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I. 
Agamemnon. 








Perfonen. 


Ein Wähter. ; 
Der Ehor: die vornehmiten Sreife von Argos. 
Alytämnefra, Gemaplin Agamemnons. 
Ein Herold. 

Agamemmon. 

Raffandra. 

Aegiſthos. 


Der Word. 


Als die vor Aulis zum Rachefriege wider Ilion ver- 
fammelte Flotte der Hellenen durch widrige Winde zurüd: 
gehalten ward, verfündigte der Seher Kalchas, daß die 
grolfende Artemis die Abfahrt fo lange verzögern werde, bie 
Sphigenia, die Tochter des Heerführers Agamemnon, ihr als 
Opfer gefallen fei. Agamemnon ſchwankte, ob er Die eigene 
Tochter der Göttin zum Opfer bringen, oder den Heerzug 
gegen Troja aufgeben folle. Endlich fiegte fein Eriegerifcher 
Ehrgeiz über die Regungen des PVaterherzend: Iphigenia 
wird unter dem Vorwand einer Bermählung mit Achilfeus 
nach Aulis gelodt und ‘geopfert. Aber die unnatürliche That 
ſollte durch eine neue Unthat gebüßt‘ werden. Wie nun 
Agamemnon, fiegreich von der eroberten Troja zurüdfehrend, 


X 





von feiner Gemahlin Klytaͤmneſtra feierlich empfangen, wie 
er von ihr und Aegiſthos, welchem fie während der Ab⸗ 
wefenheit ihres Gemahls in ehebrecherifhem Bunde ſich 
ergeben, zugleich mit der trojifchen Künigstochter, der Friege- 
gefangenen Kaflandra, noch an bemfelben Tage gemorbet 
wird, ift in diefer Tragödie dargeftellt. 


« 


Seene. ‚Kirügticher Palaft in Argos. lügelgebäube zu beiden Seiten, .. 
ung für das Gefinde, linkd die Gaſtwohnungen. Bor 
— ſtehen Bildſäulen und Altäre des Zeus, des Anollon, — 
uf dem flachen Dache der Gefindewohnung, daß die Ausficht 
ie 1 Gtige Meer und Land bietet, und das ald Warte dient, fiebt 
ächt er fi von feinem Lager aufrichten. 


Der Wächter. 
O ſchafft Erlöfung, Götter, mir von diefen Müh'n, 
Der jahrelangen Wache, da gelagert ich 
Hoch auf der Atreusföhne Dach, dem Hunde gleich, 
Wahrnahım der Nachtgeftirne ringsverfammelt Heer, 

5 Und, die den Froft ung bringen und des Sommers Glut, 
Die lichten Herrfcher, deren Glanz am Himmel flammt, 
Der Sterne Niederfinken und ihr Auferfteh’n ! 

Auch heute ſpäh' ich nach des Flammenzeichens Schein, 
Dem Feuerftrahle, der Bericht aus Troja bringt, 
10 Die Kunde feines Falles: fo gebot ed mir 
Der Herrin mannhaftfühnes, hoffnungvolles Herz. 
Und wenn ich, unftät ruhelos, von Thau durchnäßt, 
Mein nächtlich Lager hüte, das kein Traum befucht, — 
Denn Furcht, anftatt des Schlummers, wohnt zur Seite mir, 
15 Daß nie zu feftem Schlafe ſich mein Auge ſchließt, — 
Und wenn ich dann wohl fingen oder pfeifen will, 
Das Zaubermittel, das des Schlafes Geifter bannt: 
Da wein’ ich feufzend über diefes Haufes Loos, 
Das nicht wie vormals ohne Fehl verwaltet wird. 
20 O nahte heut der Mühen heitres Ziel heran, 
Und tauchte heilverfündend auf der Strahl der Nacht! 
(Baufe. Am fernen Himmel Teuchtet eine Flamme auf.) 
Aeſchylod 1. 1 
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Willkommen, Leuchte duͤſtrer Nacht, die hellen Tags 
Lichtglanz verfündigt und in Argos weit umber 
Feftreigen aufwedt, dieſem Glück zu frohem Dank! 
Triumph! Triumph! 
(Mit diefem Rufe verläßt er bie Warte, und eilt in die Bühne hinab.) 
25 Agamemnons Gattin eil' ich laut es kundzuthun: 
Vom Lager flugs ſich hebend, ſoll im Hauſe ſie 
Des Dankes hellſten Jubellaut der Leuchte dort 
Entgegenjauchzen, da die Troerburg in Staub 
Geſunken, wie's der Flammenbote ſtrahlend ruft! 
30 Und ich Entzückter tanze ſelbſt Die Reigen vor. 


Denn meiner Herrfchaft bring’ ich jetzt ein glücklich Loos, 


Ein Dreimalſechs, das meine Spähe mir gewann. 
O möcht ich denn des Heimgefehrten liebe Hand, 
Des Hausgebieters, faffen hier mit diefer Hand! 

35 Bom Andern ſchweig' ich; mir verfchließt ein goldnes Band 
Den Mund. Das Haus hier fpräche ſelbſt am Tauteften, 
Wär’ ihm ein Laut verliehen. Gerne red’ ich wohl 


Mit Kundigen,; vor Unkundigen bin ich es „Kunm, 
Geht ab.) 
us der Stadt Te der € b . 
an ummanbelt Die on mele) — ve IN 


Der Chorführer. 
Zehn Sommer entfloh’n, feit Priamos' Feind, 
AO Recht fordernd mit Macht, 
Menelaos der Fürft, Agamemnon mit ihm, 
Das gewaltige Baar der Atriden, von Zeus 
Durch Scepter und Thron zwiefältig’geehrt, 
Mit den taufend Maften Achaa's Heer, 
45 Die Genoffen des Kampfs, 
Bon den heimifchen Fluren entführten, 
Laut ſchnoben fie Mord aus zorniger Bruft, 
Wie der Weihen Gefchlecht, 
Die, der Jungen beraubt, in unendlihem Schmerz 
50 Hoc über dem Horft hin Freifend und ber, 
Mit der Fittige Schlag durchrudern die Luft, 


Die verlorenen Mühn 
Um der Kindlein Pflege betrauernd. 
Doch ein Gott in den Höhn, ob Apollon, ob Ban, 
55 Ob Zeus, er vernimmt der Beraubten Geſchrei, 
Das mit Eagendem Ruf die Gebirge durchhallt, 
Und die Frevler ereilt 
Der vergeltende Fluch der Erinnys. 
So fandte des Atreus Söhne der Gott, 
60 Der des Gaſtrechts wahrt, der gewaltige Zeus, 
Auf Paris heran für der Buhlerin Raub, 
Bielfältige Müh'n, abmattenden Kampf, 
Da geftemmt in den Staub arbeitet das Knie, 
Da die Lanze zerfchellt in den vorderften Reih'n, 
65 Dem achätfchen Volke zu weden, 
Und den Troern zugleich. Nun geht es einmal, 
Wie's geht; es erfüllt fich der Spruch des Geſchicks; 
Richt Weinen und nicht Trankipende verföhnt, 
Kein Jammern den unauslöfchbaren Groll 
70 Um die fehlende Flamme des Opfers. 
Uns Greifen indeß, die das Alter gebeugt, 
Uns ward kein Theil an der Ehre des Zugs; 
‚ ®ir blieben zurüd, 
Gleich Kindern am Stab aufſtützend die Kraft. 
75 Denn das jüngere Mark, das jugendlichftolz 
Im Bufen fich hebt, 
Flieht, ſchwach wie der Greis, vor dem Kampfe zurüd: 
Der Gealterte fchleicht, wann herbftlich bereits 
Sich entlaubte der Stamm, dreifüßig dahin; 
80 Unmächtig, dem Kind gleich, wankt er einher, 
Ein Traumbild, irrend am Tage. 
Zug vom, Dinerinnen mit Ehaten und Krüger um Ste A LE En © 
Dyler — Zeit erſcheint KLlytämneſtra mit Gefolge, und läßt das 
Der Chorführer. 
Auf, Tyndaros' Kind, 
D Königin, ſprich, Klytämneſtra: was iſt's? 
4 L 


85 


90 


95 


100 


105 


410 


— 
Was Neues geſchah? Was vernahm dein Ohr? 
Auf welches Gerücht 
Dich ſtuͤtzend, erregft du die Opfer umber? 
Denn den Göttern geſammt, den Behütern der Stadt 
Und der Tiefen und Höh'n 
Und des Markts und Olymp, flammt jeder Altar 
Bon duftenden Opfergefchenten. 
Und von hier und von dort, zu dem Himmel empor, 
Walt leuchtende Glut, 
Balfamifch getränft mit des heiligen Oels 
Süßathmendem, lauterem, labendem Born, 
Mit der Spende vom Königeshaufe. 
So fage mir denn, was du Fundthun darfit 
Und zu melden vermagft, 
Und wehre der Angft und banne die Qual, 
Die jebt das Gemüth ung feindlich befällt; 
Doch ſtrahlt auch ein freudiges Hoffen mir auf 
Von den Opfern und ſtillt das unendliche Leid, 
Die verzehrende Trauer im Buſen. 


geſang des Chores. 
Strophe. 
Singend verherrlichen darf ich der Koͤnige Fahrt mit der 
Zeichen 
Glücklichem Stern, (noch haucht ja Vertrau'n von den 
Goͤttern 


Mir den Geſang ein, 

Kraft noch goͤnnt mir das Alter,) 

Wie Hellas’ ſtolzthronendes Paar, der achäiſchen Jugend 
Fürften in Eintracht, 

Sandten die ſtürmiſchen Adler mit rächenden 

Armen und Lanzen in's Troergefilde 

Da die Beherrſcher der Luft den Beherrſchern des Meers, 
Der eine mit ſchwarzem Gefieder, 

Der andre weiß, nah dem Palaſte, zur Rechten erſchienen; 
Auf weitglänzendem Horſte 





115 


120 


125 


130 


135 


140 
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Saßen fie, gierig verſchlingend das Fleiſch der befruch- 
teten Häfle, 

Die matt im lebten Laufe ſank. 

Hebe den Elagenden Nuf! Doch fisgreich walte das Gute! 


Gegenſtrophe. 
Aber der Seher des Heers, der erfahrene, ſah der Atriden 
Zwiefachen Sinn, und erkennt in den Moͤrdern des Haſen 
Argos’ Feldherrn; 
Und ſo deutend begann er: 
„Wohl bricht dereinſt ſtürmend in Priamos' Veſte der 
Zug hier; 
Alle die reichen 
Schätze der Burg, die das Volk ihr ſteuerte, 
Wird mit Gewalt einſt rauben das Schickſal. 
Daß nur göttlicher Neid nicht breche die Kraft 
Dem gewaltigen Zaume des Heeres, 
Das Troja ſtürzt! Artemis grollt ja dem Haufe des Atreus, 
Weil Zeus’ fliegende Diener 
Bor der Geburt mit der Frucht die geängftigte Mutter 
geopfert: 
Sie haßt der Adler graufes Mahl." 
Hebe den Elagenden Ruf! Doc, flegreich walte das Gute! 


Schlußgeſang. 

„Die Holde, die ſo liebevoll 

Dem grimmen Leu'n hütet die zarten Sproſſen, 

Die fih der milchverlangenden Jungen 

Freut der fehweifenden Thiere des Waldes, 

Wünſcht doch, daß fich das Zeichen erfülfe, 

Das Heilvolles verhieß, und zugleich uns fchredte mit 
Unpeil. 

Zu Phöbos ruf’ ich, dem Gott des Heileg, 

Daß fie dem Danaervoll durch Hemmungen feindlicher 
Winde 

Richt aufhalte die Fahrt, 

Heiſchend ein anderes Mahl, ein verrucht unfeliges Opfer 
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Welches gebäre den Streit, ſcheulos zu vertilgen den Gatten. 
Fürchterlich harrt ja des einft heimkehrenden, 
145 Tückiſch im Haus ingeheim um das Kind fortglühend, die 

Rachſucht.“ 

Solches verfündete Kalchas zugleich mit unendlichem Glücke, 

Was von den Vögeln des Weges dem Königeshauſe ver⸗ 
hängt ward. 

Diefem entiprechend 

Hebe den Eagenden Ruf! Doc fiegreich walte das Gute! 


Wechfelgefang des Chores. 
Erſte Strophe. 
150 Zeus, wer Zeus auch immer fei, mit Dem 
Ramen ruf’ ich jet ihn an, 
Hört er fo ſich gern genannt. 
Wäg' ich Alles finnend ab, 
Keinen weiß ich auszufpäh'n, 
155 Keinen, ald Zeus, auf den ich die nichtige Bürde der Sorge 
Werfen mag mit Zuverficht. 
Erſte Gegenftroppe. 
Denn der ehedem gewaltig war, 
Alles ſturmte troßigfrech, 
Seiner wird nicht mehr gedacht. 
160 Der nach ihm erfand, auch er 
Fand. den Sieger und erlag. 
Doch wer fromm im Gefange des Siege den Kroniden 
verberrlicht, 
Pflicht des Geiftes Ichönften Kranz. 
Bweite Strophe. 
Denn zur Weisheit leitet und 
165 Zeus und heiligt als Geſetz, 
Daß in Leiden Lehre wohnt. 
Auch in Träumen wallt ja vor das Herz 
Schuldbewußt Seelenangft, und es keimt 
Wider Willen weifer Sinn. 
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170 Suld der Gottheit iſt es, die gewaltig 
Hoch am Weltenruder thront. 
weite Gegenſtrophe. 
Das erwog der ält're Fürft, 
Der Achäa's Heereszug 
Führte, fchalt den Seher nicht, 
175 Nein, trug fill die ringsentbrannte Roth, 
Als in thatlofer Raft Hungerqual 
Schwer bedrängt' Achäa's Volk, 
Das in Aulis' wildumwogtem Porte 
Chalkis gegenüber lag. 
Dritte Strophe. 
180 Bom Strymon her wehend, tobt der Sturmwind, 
Bringt Zögern, bringt Hunger, wehrt die Landung, 
Und führt die Menfchen irre, 
Schont Kiele nicht noch Taue, 
Und dehnt endlos die lange Säumniß, 
185 Daß Argos’ Volksblüthe matt dahinwelkt. 
Und als den Fürften num 
Kalchas ein anderes Mittel, 
Schmerzlicher, als des bittern | 
Sturmes Verzug, Artemis’ Zorn meldend, enthüllt, daß | 
= fie den Stab 
190 Wild in den Grund fließen und laut weinten, die Söhne | 
des Atreus: 


Dritte Gegenſtrophe. 
Da ſprach er alfo, der ält're Heerfürft: 
„Ein hartes 2008 ift es, nicht zu folgen, 
Ein hartes, ſoll ich fchlachten 
Mein Kind, des Haufes Kleinod, 

195 Und beim Altar die Baterhand hier 
Ruchlos in's Herzblut der Tochter tauchen! 
Bas bleibt da frei von Leid! 

Ueb' ich Verrath am Heere? 
Zäufch' ich die Kampfgenofien? 
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200 Daß fie das wind ſtillende Suͤhnopfer, das jungfeäuliche 
Blut, 


Fordern in zornglühender Gier, recht its: führ e8 zum 
Heile!" 
Bierte Strophe. 
Sept, ald er aufnahm das Joch des Zwanges, 
Und Sinneswandlung im Bufen hauchte, 
Gottlofe, ſchnöd unheilige, 
205 Ergriff er tollkühn das kecke Wagniß. 
Denn dreift in Unthat verlodt die Menſchen 
Unfel'ger Wahnfinn, des Fluches Quelle. 
So trug er's denn, fein Kind ſchlachten zu ſeh'n, 
Dem frauenraubrächenden Krieg zum Schuge, 
210 Als Boropfer des Seezugs: 


Vierte Gegenſtrophe. 

Ihr Fleh'n, ihr Angftruf zum Vater rührt nicht, 

Nicht ihre jungfräulich holde Blüthe, 

Der Richter kampfentbrannten Muth. 

Er bieß den Prieftern, als ihr Gebet fchwieg, 
215 Sie, gleich der Ziege, hoch über'm Altar 

Vorwärts gebeugt, tiefverhüllt in Schleier, 

Mit Armeskraft emporheben, gebot 

Der Tochter fchönrofigen Mund zu fefleln, 

Daß fie dem Haus nicht fluche, 

Bünfte Strophe. 

220 Mit Zwang und lautlofen Zaums ſtarrer Macht. 

Ihr Safrankleid floß zur Erde nieder, 

Des Auges Blid traf mit Mitleids 

Geſchoſſen ihrer Opf'rer jeden, 

Und reizend fchön, einem Bild gleich, wollte fie 
225 Wie fonft ihn anreden, da 

Ihr Lied im mahlreichen Bäterfaale 

Erflungen. Oft fang fie da liebevoll, Eindlichfromm, 

Die Heldenjungfrau, das heitre Glück 

Das ſelige Loos des Vaters. 








230 


235 


240 


245 


250 


Was dann geſchah, ſah ich nicht, ſag' ich nicht; - 

Doch Kalchas' Wort bleibt nicht unvollendet. 

Denn Dike wägt allem Leide 

Belehrung zu für fpäte Zukunft. 

Borauszufchaun, was die Zeit bringt, wuͤnſch' ich nicht; 
Boraus trauern wäre das, 

Denn klar enthuͤllt's einft der Sonne Frühſtrahl. 

So möge Heil und hinfort blühen, wie Sie es wünſcht, 
Die dort heranwandelt und allein 


Des apifchen Landes Hort ift. 


(Klytaͤmneſtra verläßt die Altäre, und kommt näher.) 


Der Chorführer. 
Wir nah'n in Ehrfurcht deiner Macht, Gebieterin. 
Denn billig zollt man Ehre wohl des Königes 
Gemahlin, wenn verlaffen fteht des Mannes Thron. 
Ob gute Botſchaft oder nicht an dich gelangt, 
Daß, froher Höffnung lebend, du dein Opfer bringkk, 
Bernähm’ ich gerne; ſchweigſt du, zürn' ich nicht darum. 


dilytämneftca. 
Zu froher Botfchaft feige, nach dem alten Spruch, 
Der helle Morgen aus dem Mutterfchooß der Nacht! 
Du ſollſt ein Gluͤck erfahren, über Hoffen groß: 


Erftürmt von Argos’ Volke, ſank die Troerburg. 


Der Ehorführer. 
Was iſt's? Das Wort entging mir, weil's unglaublich ift. 


| Xſutãmneſtra. 
In Argos' Hand iſt Troja: red' ich alſo klar? 


Der Chorführer. 
Die Wonne faßt mich und entlockt Die Thräne mir. 





40 


a EUR - 


Atotämnefteu. 


Dein Auge, Greis, bezeugt mir, daß du's redlich meinft. 


Der Ehorfäßrer. 
Wie? Bürgen fichre Zeichen dir gewiß dafür? 


dilgtämneftra. 


255 Gewiß — warum nicht? — wenn ein Gott mich nicht betrog. 


Der Ehorführer. 
Bertrauft du nicht Teichtgläubig einem ZTraumgeficht ? 


Klytämneftca. 
Sch achte nicht auf fchlafgebundnen Sinnes Wahn. 


Der Chorführer. 
So regte wohl ein flatternd Volksgeruͤcht dich auf? 


Klytämneftra. 
Als hatt’ Ich junger Mädchen Sinn, ſo ſchiltſt du mich. 


Der Cherfühter. 
260 In welcher Beit denn wurde Troja's Burg ertürmt? 


Klytämneftra. 
In jüngſter Nacht, die dieſes Morgens Licht gebar. 


Der Ehorführer. 
Doc welcher Bote mochte wohl fo ſchnell fich nah'n? 


lytämneftca. 
Hephäftos, der vom Ida heilen Glanz gefandt. 
Brand flog auf Brand, in fletem Flammenlaufe fich 
265 Fortwindend, hierher. Ida ſtrahlt' auf Hermes’ Fels 
In Lemnos’ Eiland, und von bier den großen Strahl 
Empfingen drittens Athos’ Höh’n, dem Zeus geweiht. 
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Hochhin des Meeres Ruͤcken überleuchtete 

Des Wanderlichtes mächtige Glut; froh loderte 
270 Die Badel, die goldftrahlend, einer Sonne gleich, 

Makiftos’ Hüter ihren Glanz verlündigte. 

Und diefer, nimmer fäumig, noch achtlofen Sinns 

Dom Schlaf bewältigt, wahrte treu fein Botenamt. 

Fern eilt die Flammenleuchte nach Euripos’ Flut, 
275 Den Wächtern Kunde bringend auf Meffapios. 

Den Glanz erwiedernd fandten fie die Kunde fort, 

Und brannten dürres Heidefraut in Haufen an. 

Die Leuchte, rüftig, ungefchwächt im vollten Glanz, 

Hinüberzudend durch Ajopos’ Ebene, 
280 Wie helles Mondlicht, traf Kithärons hohen Wels, 

Und rief in andrer Folge wach die Feuerpoft. 

Der Wächter dort entflammte fernhinftrömenden 

Lichtglanz, der heller Teuchtet als die früheren. 

Gorgopis’ See hinüber ſchlug der Flamme Licht; 
285 Und als ihr Strahl auf Aegiplanktos’ Höhen traf, 

Trieb's, nicht zu fehlen ihrer Pflicht, Die Wache dort. 

Die Lohe fhürend, fandten fie die mächtige 

Glutſäule praffelnd weiter, daß faronifchen 

Meerbuſens weitfichtbaren Strand ihr Glanz fogar 
290 Fern überftrahlte; Teuchtend ſchoß fie fort und Tamm 

Zur Arachnaͤoswarte nächſt an diefer Stadt. 

Und dann zum Königshaufe hier gelangt der Strahl, 

Des Idafeuers letzter ächtgeborner Sohn. 

So war der Fadelboten Dienft von ung beftellt, 
295 Der rafch in fleter Folge ſich vollendete. 

Doch fiegt der lebte Läufer wie der erfte hier. 

Und ſolche Zeichen nenw ich euch und Zeugnifle, 

Die fern von Troja mein Gemahl mir zugefandt. 


Der Chorführer. 
Den Göttern zolf ich meinen Dank hernach, o Frau; 
300 Doc ſolches Wort anhören voll Bewunderung, 
Das möcht’ ich unabläſſig. Sag's nod Einmal denn! 





305 


310 


31 
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Xſitãmneſtra. 
In Argos' Hand iſt Ilion an dieſem Tag. 
Mir duͤnkt, Geſchrei zwieträchtig hallt die Stadt hindurch. 
Wer Oel und Eſſig miſchend gießt in Ein Gefäß, 
Wird ſtets geſondert beide, nie vereinigt ſeh'n, 
Wie nun von Unterjochten und von Siegern dort 
Zwiefacher Ruf, zwiefachen Looſes Zeuge, ſchallt. 
Die Troer, hingeſunken über Leichnamen 
Erſchlagner Gatten, Brüder, — zarte Kinder hier 
Bei Leichen grauer Bäter, — fie bejammern nicht 
Aus freier Bruft mehr dieſes Loos der Theuerften. 
Die Andern treibt des Kampfes nachtumfchauertes 
Gewühl zum Morgenmahle, wie's die Stadt gewährt, 
Zerftreut in regellofem Schwarm, die Hungernden. 
Und fowie blindlings jeder zog des Glüdes Loos, 
So find fie jetzt in fpeererflürmten Wohnungen 
Troja's gelagert, unter Daches Hut gefchirmt 


Bor Froſt und Himmelsthaue; fortan fchlummern fie 


320 


325 


Die ganze Nacht durch unbewacht, den Göttern gleich. 
Und wenn fie fromm im eingenommnen Lande nun 

Der Städte Götter ehren und der Götter Sitz, 

So wird den Siegern nimmerdar. der Sieg geraubt. 
Daß nur nach Unerlaubtem allzufrühe nicht 

Das Heer gelüfte, durch Gewinnes Reiz bethört! 

Denn wenn der Heimkehr füßes Glück ihm lächeln ſoll, 
Muß erft der Rennbahn zweiter Kauf vollendet fein. 

Doch wenn vor Böttern ſchuldbewußt heimzieht das Heer, 
So mag der Abgefhiednen Blut zur Rache wohl ; 


Erwachen, wenn auch neues Leid fich nicht erhebt. 


330 


Bon mir, von einem Weihe, habt ihr das gehört. 

Das Gute fliege, zweifellos für jeden Blick! 

Bor vielem Glücke wünfd' ich mir nur den Genuß. 
Der Ehorführer. 

Mit Männerweisheit jprichft du wohlgefinnt, o rau. 

Ich rüfte mich, dankvoll die Götter anzufleh'n, 





335 


340 


345 


350 


355 


360 


365 
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Nachdem ich filhre Kunden hier von dir vernahm. 

Denn Lohn mit hoher Ehre ward der Mühen Preis. 
(Klytaͤmneſtra gebt ab.) 

Allherrſchender Zeus und o freundliche Nacht, 

Du Spenderin herrlichen Glanzes, 

Die Priamos’ Burg ihr ſchlingendes Garn 

Umwarf, daß Niemand, ob er ein Greig, 

Ob Jüngling er war, dem gewaltigen Neb 

Sich der Knechtſchaft entwand 

Und dem allesbezwingenden Unheil! 

Drum ehren wir dich, o gaftlicher Zeus, 

Der ſolches gethan und auf Paris vorlängft 

Mit dem Bogen gezielt, daß weder zu früh 

Rod, über den Raum der Geftirne hinaus 

Fruchtlos das Geſchoß ihm entſchwirrte. 


Der Chor. 

Erſte Strophe. 
Wie Zeus traf, wiſſen fie zu ſagen: 
Klar liegt's enthüllt vor Aller Augen. 
Wie er's befchloß, vollführt er's. Einer ſprach wohl: 
„Der Götter Stolz achtet's nicht, wenn ein Menſch 
Das Heil’ge frech niedertritt!" 
Er ſprach ein unfrommes Wort. 
Der Ahnherrn Enkel jah's, 
Die wild tollfühnen Kampf 
Geſchnaubt, ſtolz aller Zügel ſpottend, 
Da voll anſchwoll das Haus im Unmaß 
Hoffärt'gen Glücks. Frei von Harm lob' ich mir 
Mein Geſchick, ſo daß es ſtill 
G'nüge dem weiſen Sinne. 
Denn nie bietet der Reichthum 
Schutz vor Tod und Vernichtung 
Ihm, der frevelnden Fußes nach 
Dika's hohem Altar ſtieß. 


370 


375 
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Erſte Gegenſtronbe. 
Gewaltſam treibt zu grauſer Unthat 
Der Ate Kind, die ſchnöde Peitho. 
Vergeblich alle Hülfe! Nicht verhüuͤllt bleibt, 
Ein helles Licht, grauſenvoll, ſtrahlt die Schuld. 
Wie falſches Erz, durch Gebrauch 
In langer Zeit abgenützt, 
Sich ſchwaͤrzt, ſo ſteht er da, 
Entlarvt: denn kindiſch folgt 
Der Thor blindlings dem raſchen Vogel, 
Und thürmt endloſes Leid der Stadt auf. 
Auf ſeines Flehns Jammerruf hört kein Gott: 
Der das Weh verſchuldet, ihn 
Stürzt er in Staub, den Frevler. 


- So vermaß fi) auch Paris, 


380 


385 


390 


395 


Der im Haufe des Atreus 
Frech den gaftlichen Tifch entweiht, 
Schnöd entführt die Gemahlin. 
Sweite Strophe. 
Sie lieg Mykens Volke kampfrüſtiges 
Gewühl, Schildesklang, Speergeklirr, Schiffervolk in 


Rüſtung, 
Bringt ſtatt der Mitgift Slion den Untergang; 
So ſchritt fie flugs die Pforten durch, 
Verwegnes wagend. Und es Flagten laut 
Des Haufes Wahrfager, alfo rufend: 
D Haus, o Haus, wehe dir, weh, Fürften, euch! 
O bräutlich Bett! Spuren alter Liebe, weh! 
Da fteht er flumm, der Entehrte, doch ex ſchmäht fie nicht, 
Und trauert, daß die Falfche floh. 
Wohl ſcheint's, erfehnt, herrfcht als Geift 
Noch im Haus, die das Meer entführte. 
Denn liebreizender Bilder 
Anmuth ift ihm zuwider : 
Nun ihr Blick ihm entfchwunden, floh 
Ale Luft Aphrodita's. 
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Bweite Segenſtrophe. 

In Traumgeftalt jchmeicheln Wahnbilder ihm, 

400 Sein fehnfüchtig Leid wedend, voll nichtig fügen Truges. 
Denn wenn du ſchlummernd Holdes wähnft zu ſchau'n, 

| entſchlüpft 

Das eitle Traumgeſicht und ſchwingt 
Sich flüchtig unter deiner Hand hinweg 
Auf Flügeln, die des Schlafes Bahnen folgen. 

405 So lagert fih rings um Haus und Herd das Leid, 
Und andres droht, bittrer, ungeheurer noch. 
Wo Männer aus Achäa mit hinausgefchift, 
Da tönt in jedes Haufe, herz= 
zerichneidend, endloſes Leid. 

410 Bieles rührt bang an's tieffte Leben: 
Denn wen Einer gefendet, 
Weiß er; Doch an des Mannes 
Statt ehrt heim in jegliches Haus 
Nur die Wehr mit der Aſche. 


Dritte Strophe. 
415 Der Schlachtengott, der um Gold Leichen taufcht, 
Der des Siegs Wage trägt im Lanzenfampf, 
Er fendet.aus Zlion 
Den thränenreich bittern Neft 
Heißen Staubs an Mannes Statt 
420 Heim den Freunden, füllt mit ihm ° 
Schöngeſchmückter Urnen Schooß. 
Und jammernd rühmt das Voll die Todten, 
Den als kampferfahrenen, 
Den, daß er ruhmvoll auf der Wahlſtatt 
425 Für des Andern Weib gefallen. 
Dies erweckt ein leifed Murten, 
Und im Finftern fchleicht der Schmerz, 
Grollt den Atridenfürften. 
Aber dort um die Mauern 
430 Ruh'n in troiſchen Gräbern 
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Andre jugendlichichön, und- fen 
Dedt fie feindliche Erde. - 


Britte Gegenſtrophe. 
Der Bürger zornathmend Wort Iaftet fchwer, 
Zahlt die Schuld alten Völkerfluchs zurüd, 
435 In banger Angft harr' ich ftets, 
Bu hören, was Nacht verhüllt. 
Denn der Götter Aug’ entflicht 
Nimmerdar, wer Blut vergoß. 
Wer durch Frevel glücklich ward, 
440 Den flürzt zulebt der Eumeniden 
Schwarze Schaar in Nacht hinab, 
Sein Glüd zertrümmernd; ohne Macht 
Wohnt er im Dunkel — bei den Todten. 
In des Ruhmes Uebermaß droht 
445 Die Gefahr: das Auge trifft, 
Schmetternd von Zeus, der Blipftrahl. 
Neidlos Lob’ ich das Glüd mir. 
Weder Städte zertrümmern 
Möcht' ich, noch gefangen mic) ſelbſt 
450 Schau'n im Joche der Knechtichaft. 


Schlußgefang. 
Des lichten Strahls froher Ruf 
Durcheilt die Stadt rafchen Laufs: 
Ob er Wahrheit meldet auch, ; 
Wer weiß es? Ob's nicht etwa Trug von Göttern ift? 
455 Wer ift fo Eindifch oder wahnbethörten Sinns, 
Daß durch des Strahls neue Kunde fich fein Herz 
Flammend hebt, und mechfelnd dann 
Andre Kund’ e8 niederbeugt? 
Wo Frauenmacht waltet, muß man Glüdes Gunft 
460 Preiſen, ch das Glüd erfcheint. 
Gar leicht beſchwatzend breitet fich der Frauen Wort 
In raſchem Flug aus; Doch in rafhem Tod 
Stirbt auch die Sag” , auspofaunt von Frauenmund. 





17 
Der Cherführer. 
Bald wird ſich's kundthun, ob die nachtburchftrahlenden 
465 Leuchtwarten, ob der Blammenfäule wechſelnd Licht 
Wahrheit verfündet, oder ob der frohe Strahl, 
Rah Traumesart erfheinend, uns den Sinn berüdt. 
Schon naht ein Herold vom Geftade dort heran, 
Delzweig um Stim und Schläfe; wirbelnd auch bezeugt 
470 Des Kothes Zwillingsbruder mir, der durſt'ge Staub, 
Nicht als ein ſtummer Bote, nicht auf Bergen Glut 
Entflammend bring’ er Kunde nur durch Feuerrauch. 
Kein, mehr enthüllend, mehrt er ung die Freude noh — — 
Das Gegentheil zu jagen, bebt mein Mund zurüd. 
475 Zum Seile, das erfchienen, komme neues Heil! 
Ber andre Loofe diefer Stadt zu wünfchen wagt, 


“= ärnte felbft die Früchte feines Frevelſinns! 
(Ein Herold eilt herbei.) 


Der Herold. | 
O trauter Heimat Boden im Argeierland ! 
In diefes zehnten Jahres Licht begrüß' ich Dich, 

480 An mancher Hoffnung ärmer, nur der Einen froh! 
Denn nimmer glaubt’ ich, Daß in Argos’ Lande mir 
Dereinft des liebften Grabes Theil befchieden fei. 

Nun fei gegrüßt, Land, fei gegrüßt, o Sonnenlicht, 
Und du, des Landes Höchfter, Zeus, du, Pytho's Fürft, 

485 Der feine Pfeile fürder nicht abjchnellt auf uns! 

Genug erfhienft du feindlich am Skamandros einft. 

Nun fei der Netter wieder, fei der Kampfeshort, 

O Fürft Apolloen! Alle Kampfgottheiten auch 

Und Hermes ruf’ ich, meinen Ehrenjpender, Dich, 
490 Den theuren Herold, aller Herold’ höchften Preis, 

Und euch, Heroen, die das Heer geleiteten, 

Empfangt es huldreich wieder, das dem Speer entrann! 

Heil euch, o Königehallen, vielgeliebte Burg, 

Ihr ehren Throne, Götter ihr am Sonnenftrapl, 
495 Empfangt mit heitrem Auge, wenn jemals — 

Kihyles ı. 


18 


Auch nun den Serrfcher, wie's gegiemt, nach langer Friſt! 

Denn euch und diefen Allen Licht in Dürer Nacht 

Zu bringen, kehrt Agamemnon, unjer König, heim, 

Wohlan, begrüßt ihn freundlich, alfo ziemt es ihm, 
500 Der Troja’d Veſte mit Kronions rächendem 

Grabſcheit zerftörte, das zermalmend zwang die Flur. 

Altäre, Götterfige find in Staub geftürzt, 

Und alles Landes Same ward hinweggetilgt. 

Und nun um Troja's Naden er ein ſolches Joch 
505 Geworfen, Atreus’ ältrer Sohn, nun ehrt er heim 

Beglüdt, der höchften Ehre werth vor Allen, die 

Sept leben. Weder Paris ja noch feine Stadt 

Mag rühmen, daß die Buße nicht gleichkam der Schul. 

Denn er, des Raubes [chuldig und zugleich des Trugs, 
510 Berfehlte feiner Beute Preis und fehmetterte 

In Staub vernichtend Ahnenhaus und Ahnenland. 

So büßte Priams hoher Stamm zwiefach die Schuld. 


Der Ehorfüßrer. 
Herold von Argos Heere, Heil und Freude dir ! 


Der Herold. 
Ya, Freude! Will's der Himmel, fterb’ ich gerne nun. 


Der Ehorführer. 
515 Sehnfucht nach deinem Vaterland wohl quälte dich? 


Der Herold. 
So daß vor Freude diefes Aug’ in Thränen ſchwimmt. 


Der Chorführer. 
So fügen Wehes Schauer denn ergriff auch euch? 


- Der Herold. 
Wie fo? Belehrt erft, faſſ' ich deiner Rede Sinn. 


19 
Der EChorführer. 


| Nach uns, die hier euch Tiebten, z0g ein Sehnen euch? 


520 


525 


530 


535 


Der Herofd. 
Zum Heer, das heimverlangte, wohl verlangte dich's? 


Der Chorführer. 
Aus düſtrer Herzenstiefe ſeufzt' ich oft empor. 


Der Herold. 
Woher umwoͤlkte deinen Geift der finftre Sram? 


Der Ehorführer. 
Längft war das Schweigen alles Harms Heilmittel mir. 


Der Herold. 
Bangt’ euch vor Fremden, weil der Herrfcher ferne war? 


Der Ehorführer. 
Daß uns wie dir nun Sterben hohe Wonne fcheint. 


Der Herold. 
Sa, Ihön vollbracht ift Alles! Zwar in langer Zeit 
Mag Einer Manches nennen, was ihm mwohlgefiel, 
Und Manches, was ihn kränkte. Wen, ald Götter nur, 
Umlacht ein Elarer Himmel all fein Lebenlang? 
Denn zählt’ ich unfre Mühen auf in offner See, 
Die ſeltne Landung und die Raſt auf harter Streu, — 
Wo ging ein Tag uns ohne Leid und Seufzen hin? 
Was uns zu Land heimſuchte, war noch gräßlicher. 


- Denn unſre Zelte lagen dicht am Feindeswall. 


Hochher vom Himmel und vom Wiejengrund empor 
Durhnäßte Thau ung, der in unfre Kleider fich 
Verderbend einfog, unfer Haar verwilderte. 
Wer dann vom Winter fpräche, wie des Ida Schnee 
Ihn ſandte, jenem ſtarren, vögelmordenden, 

2* 
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540 Bon Sommerdgluten, wann die wellenlofe See 
Auf ſtillem Mittagslager hingeſunken fchlief — — 
Wozu die Klage hier? Borüber ſchwand die Roth, 
Borüber ſchwand fie denen, die gefallen find, 
Daß ihrer fortan Feiner wünfcht die Wiederkehr. 
545 Wozu die Todten zählen, — ich, der Lebende, 
Was foll ih jammern um des Mißgeſchickes Groll? 
Kein, Fahrewoht fei jedem böjen Tag geſagt! 
Uns, die von Argos’ Heere nachgeblieben find, 
Blüht der Gewinn doch, welchem nicht gleichwiegt das Leid: 
550 Wir, heimgeflogen über Land und Meeresflut, 
Wir dürfen laut ung rühmen vor der Sonne Licht: 
„Die Zroerburg hat endlich Argos’ Bolt erftürmt, 
Und feines Hellas Göttern hier den Siegesraub 
In ihren Tempeln aufgehängt zum ew’gen Schmuck.“ 
555 Wer folches hörte, feire amt des Volkes Glück 
Und feine Feldherrn; und gepriefen fei die Huld 
Des Zeus, die das vollendet! Alles weißt du jebt. 


Der Chorführer. 
Beflegt von deiner Rede, zweifl’ ich länger nicht. 
Genau zu forſchen, treibt es ja die Greife ſtets. 
560 Das Haus und Klytämneftra muß dein Wort indeß 
Am meiften fümmern, doch zugleich auch mich erfreu'n. 
(Rlytämnefra kommt zurüd.) 


Klytämneftra. 
Schon lange jauchzt' ich freudig auf in heller Luft, 
Als nächtlich uns der erfte Flammenbote kam, - 
Troja's Berheerung meldend und Eroberung. 

565 Wohl jagte Mancher fpottend: „Was? Dem Yadellicht 
Bertrauend wähnft du, Troja lieg’ in Aſche nun? 
Recht Weiberart iſt's, allguleicht fich aufzubläh'n!“ 
Nach ſolchen Reden fand ich wohl als Thörin da. 
Doch ließ ich Opfer bringen, auf der Frau Gebot 

570 Erhob ſich Hier vom Einen, dort vom Anderen 
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Ein heilig Zauchzen Durch die Stadt, und duft'ge Glut, 

Weihrauchverzehrend, ftieg empor vom Götterherd. 

Und nun was braucht du Weit'res noch mir Eundzuthun? 

Bald hör’ ich Alles aus des Herrfchers eignem Mund. 
575 Ich eile, will auf's Beſte meinen würdigen 

Gemahl empfangen, wenn er heute wiederkehrt. 

Was kann die Gattin Süß’res ſchau'n, als, wenn ein Gott 

Aus fernem Kriege rettend heimgeführt den Mann, 

Das Thor ihm aufzufchließen? Melde meinem Herrn, 
580 Er möge fchleunig kommen, heißerfehnt der Stadt: 

Zu Haufe find’ er fein Gemahl, fo treu, wie einft 

Er fie verlaffen, als des Haufes Wächterin 

Dem Gatten holdergeben, Bösgefinnten feind, 

Und fonft ſich gleich in Allem, wie fie nimmer auch 
9585 Ein Siegel ihm erbrochen in der langen Zeit. 

Berkehr mit andern Männern und befledter Ruf 

Sind mir fo fremd, als Wunden, die das Schwert mir ſchlug. 


Der Herold. 
Ein ſolcher Selbftruhm, Tautrer Wahrheit Born entftrömt, 
Geziemt fih wohl aus eines edeln Weibes Mund, 
(Klytämneſtra geht ab.). 
Der Chorfüßrer. 
590 Sie hat’8 geziemend dargelegt, du hörteft e8 
Durch offen Hare Deuter, durch ihr eignes Wort. 
Doch fprih, o Herold, melde von Menelaos mir, 
Ob er ſich heimgewendet, ob er glücklich auch 
Mit euch zurückkehrt, dieſes Landes Lieber Fürft. 


Der Herold. 
595 Unmoͤglich if mir's, fchöne Lügen kundzuthun, 
Daß fich die Freunde lange freu'n an ihrer Frucht. 
Der Chorführer. 


D daß du träfit das Wahre, wenn du Frohes ſagſt! 
Denn Beides, abgeſondert, bleibt nicht Teicht verhüllt. 


600 


605 


610 


— 
Der Herold. 


Verſchwunden iſt er aus Achäa's Heer, der Mann, 
Er ſammt dem Schiffe. Keine Lüge ſag' ich dir. 


Der Chorführer. 


Und fuhr er, Allen ſichtbar, ab von Ilion? 
Riß ihn ein Sturm vom Heere, der euch alle traf? 


Der Herold. 


Du zielteſt recht, dem wackern Bogenſchützen gleich, 
Und ſprachſt ein langes Leiden aus in kurzem Wort. 


Der Chorführer. 
Kam nicht von andern Schiffern euch vielleicht Bericht 
Von ſeinem Leben oder ob er unterging? 


Der Herold. 
Nein, keiner weiß es, daß er's klar verkündigte, 
Als der des Erdreichs Leben nährt, der Sonnengott. 


Der Chorführer. 
Und wie begann denn, welches Ende nahm der Sturm, 
Den Argos’ Schiffervolke Götterzorn erregt? 


Der Herold. 


Man foll mit Trauerkunde nicht den frohen Tag 
Entweihen: Fluch von Göttern ift der Kohn dafür. 


Denn wenn ein Bote graufes Leid heimbringt der Stadt, 
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Mit düfterm Antlitz meldend vom gefall'nen Heer, 
Bon Einer Wunde, welche traf das ganze Volk, 
Und vielen Wunden, da der Männer manche dort 
Aus manchem Haus des Ares Zwillingsgeißel trieb, 
Zweifchneidig Unheil, blutbeladnes Mörderpaar, — 
Ya wenn mit ſolchen Leides Laft ein Bote kommt, 
Dem ziemt es, anzuftimmen Eumentdenfang. 


— 


Doch wer, ein-Yreudenbote ſegensreicher That, 

Zur Stadt zurückkehrt, die ſich Hohen Glüdes freut — — 
Wie meng' ich Trüb und Heitres, wenn ich fehildern foll 
Den Sturm, den Argos’ Volke Götterzorn gefandt? 

625 Denn fie, did grimmften Feinde fonft, verfchwuren fich, 
Meerflut und Feuer, und bewährten ihren Bund, 
Graunvoll vertilgend Argos' unglückſelig Heer. 

Bei Nacht in Sturm aufwogend drang die Noth heran. 
Denn Barf an Barke ſchleudert' allzermalmender 

630 Orkan aus Thrafe; fie, von Sturmes Wuth gepeitſcht, 
Bon wilder Wetter Ungeftüm und Regenflurz, 
Berfchwanden fpurlos in der treibenden Winde Tanz. 
Doc als der Sonne helles Licht aufftrahlt im Glanz, 
Da feh'n wir ringsum Hellad’ Meer von Leichen blüh'n 

635 Achäiſcher Männer und zerfchellter Schiffe Wrad. 

Uns aber fammt des Schiffes unverfehrtem Kiel 
Entriß dem Abgrund offen oder ingeheim 

Ein Gott, das Ruder faſſend, nicht ein Sterblicher. 
Als Relterin ſaß Tyche gnadenreich am Vord, 

640 Daß uns im Port der Wogen wilbentbrannt⸗ Wuth 
Nicht hemmte, noch an's Felſenufer ſtrandend warf. 
Nachdem wir ſo der Wellen Todesnacht entfloh'n, 
Vertrau'n wir auch am heilen Tag dem Glüde nicht, 
Im Herzen tief bewegend all das neue Leid 

6A5 Des ſchwerbedrängten, jammervoll zerfläubten. Heers. 
Und wenn von ihnen Einer noch im Lichte Tebt, 

So nennt er und als Todte: Tönnt’ e8 anders fein? 
Wir aber wähnen, ihnen ſei's alfo geſcheh'n. 
O wend’ es fih zum Beften! Doch Menelaos fommt, 

650 Pertraue feft, zuvörderft und vor Allen heim. 

Denn wenn ein Strahl der Sonne niederblidt auf ihn, 
Ihn Teben fieht und walten, nach Kronions Rath, 
Der auszutilgen fein Gefchlecht noch immer ſäumt, 
So bleibt ja Hoffnung, daB er wiederfehrt dereinſt. 
655 Dies hörend wiffe, daß du Wahrheit nur gehört. 
(Geht ab.) 


Ä 28 


Wechfelgefang des Chores. 
Erſte Strophe. 
Wer erfand den Namen Ihr, 
Der ſo ganz ſich wahr erwies? 
(War es Einer, den wir nicht ſah'n, und der, 
Ahnend künftiger Zeiten Loos, 
660 Recht gelenkt der Zunge Laut?) 
Ihr, der umrungenen Speeresbraut, 
Helena? Ja, fie ward der Schiffe 
Und der Männer und Städte Vertilgerin, 
AS Zephyros’ Hauch fie, 
665 Des gewaltigen, aus dem Prunfe 
Des Gemachs im Schiff davontrug! 
Und den Schild fchwingend verfolgt ein Jägerfchwarm 
Muthig die Spur des entfehwundnen Schiffes, 
Das zu Simois' Felfenftrand 
670 Lenkte, dem laubumgrünten, 
Daß er kämpfe den Blutfampf. 


Erſte Gegenſtrophe. 
Ehe, Wehe, ſandte da, 
Racheſinnend, Goͤtterzorn 
Ueber Ilion, vergalt ſpät hernach 
675 Schwer des gaſtlichen Tiſches Schmach 
Und des Herdbeſchirmers Zeus 
Allen, die dort am Vermahlungsfeſt, 
Feiernd die Braut, zu laut gejubelt, 
' Und den Brüdern, die das Geſchick erfor, 
680 Zu fingen das Brautlied. 
Site verlernte bald den Feſtſang, 
Die ergraute Troervefte; 
Und in laut jammernden Gramestönen ruft 
Sie den zum Fluche vermählten Paris, 
685 Lange bevor fie das volle Gramm 
Sehen muß um die Bürger, 
Die hinfanten im Blute. 








690 


695 


700 


705 


710 


715 
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Bweite Stropfe, 
So nährt Einer im Haus wohl 
Den Löwen, fern von der Mutter, 
Den milhdürftenden Unhold. 
Zahm im Beginne des Lebens, 
Liebend geliebt von den Kindern, 
Gernegeſeh'n von den Alten, 
Ruht er oft in ihrem Arm, 
Gleich dem zarten Kind, und blidt 
Freundlich wedelnd zur Hand hinauf, 
Die dem Hungernden fpendet. 


Sweite Begenfizonge, 
Erſtarkt endlich, enthüllt er 
Den Erbfinn feines Gefchlechtes. 
Denn die Pflege vergeltend, 
Schafft er ein Mahl ungeheißen 
Sich von gemordeten Lämmern, 
Röthet mit Blut die Gemächer. 
Alte ſeh'n in tiefem Schmerz, 
Wie der Mörder rast und würgt. 
Alfo nährte dem Haus ein Gott 
Einen Briefter des Unheils. 


Dritte Etrophe. 
So kam auch fie, fag’ ich, einft zur Troerſtadt, 
Ein Bild holden Sinnes, gleich ſtillem Glanz des Meeres, 
Des Reichthums zaubernolfes Kleinod, 
Trunkener Augen jüßer Pfeil, 
Herzverwundende Liebesblume! 
Doch den Sinn wandelnd, exfchuf fie 
Der Bermählung bittres Ende, 
Und befiel Priamos' Haus, feheuchte hinweg Frieden und 
Freude, 
Geſandt vom gaſtlichen Zeus, 
Fluch und Jammer den Braͤuten. 


26 
Dritte Gegenſtrophe. 

Ein greifer Spruch aus der Väter Zeiten fagt: 

„Des Glücks volle reiche Frucht, ſtets gebiert fie neue, 
720 Sie ftirbt nicht, Einderlos verwelkend; 

Und in des Glüdes blüh'ndem Schooß 

Wuchert auf unerfättlich Unheil." 

Ich indeß Iobe den Spruch nicht. 

Denn des Gottverächters Unthat, 
725 Ste gebiert mehrere nach, zeugt ein Gefchlecht, ähnlich der 

| Mutter. 
Doch, übt die Tugend ein Haug, 
Erbt auf Enkel das Heil fort. 


Bierte Strophe. 
Denn gerne zeugt Uebermuth ewigfort Mebermuth, 
Der im Leid des Lebens fröhlich grünt, 
730 Heut oder morgen Licht in Nacht ummwandelnd, wann die 
Stunde fommt, . 
Zeugt den unbezwingbar unheil'gen Gott, den Frevelmuth, 
Ihn, der mit Leid finfter das Haus umlagert 
In der Geftalt ded Vaters. 


Vierte GSegenſtrophe. 
Doch Dike weilt firahlend auch unter rauchfchwargem Dadı, 
735 Iſt gerechtem Lebenswandel hold. 

Sie flieht des Saales goldnen Prunk, den frevler Hände 

\ Schmutz befledt, 
Abgewandt den Blick, und lenkt heiligen Götterfchwellen zu, 
Nicht ehrend falſchgleißende Macht des Reichthums: 
Alles Ienkt fie zum Ende. 
Agamemnon erfcheint auf hohem Siegedwagen, neben ihm figend 


( 
Kaf | andra: hinter ihnen Wagen u gefangenen Zroerinnen,. Außerdem ein 
Gefolge von Herolden, Lanzentnechten u. |. ” 


Der Chorführer. 
740 Auf, Köntg und Herr, der Troja zerflört, 
Du des Atreus Sohn! 
Wie red’ ich Dich an? Wie ehr’ ich dich recht, 
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Nicht über Gebühr, nicht unter Dem Maß, 
Das ber Freude geziemt? 

745 Biel Sterbliche find, die trügend den Schein 
Borzieh'n, abirrend vom Rechte. 

Mit den Leidenden laut zu beklagen ihr Weh, 
Iſt Jeder bereit; doch der Stachel des Grams 
Dringt nicht in das innerfte Leben. 

750 So freuen fie auch mit den Fröhlichen ſich, 
Und zwingen zu lächeln den finfteren Blid. 
Dod ein waderer Hirt, der Die Heerde geprüft, 
Wird nicht von des Gleißners Auge getäufcht, 
Das Scheinbar aus frei wohlwollender Bruft 

755 Liebkosſst — in erheuchelter Breundfchaft. 

Wohl ſchalt ich dich einft, da für Helena du 
Auszogft in den Kampf, ich verhehl' es dir nicht, 
Du fehienft mir ein wahnfinntruntener Thor, 
Der das Ruder des Sinne unweife gelenkt, 

760 Richtwilligen Muth 

Den in Tod Hincilenden wedend. 

Run aber erfreut im tiefften Gemüth 

Als ein freundlicher Stern die beftandene Roth. 

Du erkennſt mit der Zeit, wenn du prüfend geforſcht, 

765 Wer Löblich daheim von den Bürgern und wer 
Unredlich die Stadt dir gehütet. 


(Nachdem die Züge fich geordnet haben, fpriht Agamemnon vom 
Siegedwagen herab.) j 


Ägamemnon. 
Bor Allem ziemt es, Argos und die heimifchen 
Gottheiten anzurufen, die mir Wiederkehr 
Bereitet, die mein Strafgericht an Troja mir 
770 Bollenden halfen. Denn die Götter hörten nicht 
Auf Red’ und Gegenrede; männermordende 
Verderbenslooſe warfen fie in blutige 
Stimmume, wollten ungetheilt der Troer Sturz; 
Doch nach dem andern Stimmgefäß, das Sieg verhieß, 


775 


780 


785 


790 


— 


Erhob die Hoffnung ihre Hand und fand es leer. 

Am Rauch erkennt man heute Troja's Trümmer noch. 
Des Todes Opfer glimmen fort, mitflerbend haucht 
Des alten Reichthums fetten Qualm die Aſch' empor. 
Dafür gebührt den Göttern tiefgefühlter Dank; 
Denn unfre Hand hat zommentbrannter Schlingen Lift 
Gewoben, und um eines Weibes willen hat 

Die Stadt in Staub getreten. Argos’ Ungethüm, 
Des Roffes Brut, das fchildbewehrte Kriegesvolk, 
Das um der Maja Niedergang anlief im Sturm; 
Kühn überflog e8 ihren Wall und ledte ſich 

Sn ihrer Herrfcher Blute fatt, ein grimmer Leu, 

Den Göttern bot ich diefen erften frommen Gruß. 
Was aber du gefprochen, (ich vergaß es nicht,) | 
Daſſelbe ſag' ich, bin mit dir ganz Eines Sinne. 
Nur wenig Menfchen eigen ift die Sinnesart, 

Neidlos den Freund zu ehren, der im Glüde wohnt. 
Denn wo der Abgunft feindlich Gift am Herzen fikt, 
Da ſchafft e8 zwiefach herbe Qual dem Krankenden: 
Er fühlt vom eignen Ungemach ſich ſchwer gedrüdt, 


795 Und jammert, daß er fehen muß das fremde Glüd. 


800 


805 


810 


Aus eigner Kunde ved’ ich, denn ich Fenne wohl - 
Der Menſchenfreundſchaft Spiegel: bloß des Schattens Bild 
Bar alle Neigung, die mir höchfte Liebe ſchien. 
Und nur Odyſſeus, ging er auch ungern zu Schiff, 
Zog ſtets am gleichen Soche treuverbündet mir: 

So fag’ ich, fei er lebend oder todt bereits, 

Das Andre, was die Götter und die Stadt betrifft, 
Das fol im allgemeinen Rath vereint von ung 
Erwogen werden. Was fich als gefund erprobt, 
Für deffen Dauer forgen wir mit treuem Rath: 
Doch wo's der Heilkraft edler Arzenei'n bedarf, 

Da laßt mit Feuer oder Schnitt und wohlbedadht 
Berfuchen, wie wir folches Weh bewältigen. 

Nun geh’ ich ein zum Haufe, grüß’ am Vaterherd 
Zuerſt mit ann Hand die Himmlifchen, 
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Die fern hinaus mich ſandten, die mich heimgeführk 
Wie Nike nun wir folgte, fei fie ewig mein! 


(KT — eftra tritt, von vielen Dienerinnen gefolgt, aud ber !inig- 
lichen Piorke j 


Klytämneftra. 
Ihr Bürger Argos’, graue Häupter diefer Stabt, 
Bor euch enthüllt ich ohne Scheu, wie dieſes Herz 
815 Treu liebt den Gatten; denn im Zeitenlauf erlifcht 
Die bloͤde Scham im Menfchen. Micht aus Andres Mund, 
Aus eigner Kunde meld’ ich, was ich Schweres trug, 
So lange diefer ferne war vor Ilion. 
Schon daß die Frau von ihrem Gatten ferngetramt 
820 Einfam daheimfigt, ift ein unausfprechlich Leid: 
So mand Gerücht vernimmt fie, das ihr Schmergen wedt, 
Wie diefer ankommt, jener dann zum ſchlimmen Leid 
Roc fchlimm’res meldet; wehe! ruft's im Haus umher. 
Und wenn fo viele Wunden mein Gemahl empfing, 
825 Als und des Aufes Stimme hier verfündigte: 
Er wäre mehr durchlöchert, als ein Fiſchernetz. 
Wär’ er fo oft geftorben, als die Sage ging, 
Er hätt’, ein andrer dreigeftalter Geryon, 
Gar oft im Leben (denn vom Tode red’ ich nicht) 
830 Dreifacher Erdenhülle ſich mit Recht gerühmt, 
Einmal vom Tode weggerafft in jedem Leib. 
Um ſolcher Kunden willen, die mich ängfligten, 
Wand ich um meinen Naden oft die Zodesichnur, 
Die Andre lösten von der Widerſtrebenden. 
835 Deßwegen fleht der Knabe nicht zur Seite mir, 
Oreſtes, mein und deiner Liebe theured Pfand, 
Wie's wohl geziemte: wundre Dich darüber nicht. 
Denn ihn erzieht ein treuer Gaſtfreund, Strophios 
Im Phokerlande, welcher mir bedenkliche 
840 Gefahren zeigte, deine Noth vor Ilion, 
Und wieder, wenn im herrſcherloſen Bolt daheim 
Den Rath ein Aufruhr flürze, wie ja Menſchenart 
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Es fei, Gefall'ne tiefer noch in Staub zu zieh'n. 
Und folder Vorwand, glaube mir, birgt keinen Trug. 
Mir aber ging der Thränen ewigrinnender 
Brunnquell verfiegen, daß darin Kein Tropfe blieb. 
Mein fpätentfchlummernd Auge ſchmerzt erlofchen halb 
Bon Weinen, weil du meine Seuerwachen ftet3 
Vergeblich harren ließeſt. Lag ich träumend dann, 
So wedte mich der Müde leifer Flügelfchlag, 
Die ſummend ſchwirrte, wann ich mehr Gefahr um dich 
Sah, als die Zeit umfaßte, da ich fchlummerte. 
Run, weil ich dieſes Alles trug, nun darf ich wohl 
Mit frohem Sinn dich grüßen ale des Haufes Hart, 
Des Schiffes rettend Ankertau, der hohen Burg 
Grundfeen Pfeiler, greifen Vaters einzig Kind, 
Dem Bandersmann, der dürftet, friſche Quellenflut, 
Des ſtillen Tages Heitre nach Gewitterfturm, 
Ein Land, den Schiffern wider Hoffen aufgetaucht ! 
Süß ik es, allem Ungemach entfloh'n zu fein. 
Drum acht’. ich folder Grüße dich, o König, werth. 
Sei nur die Mißgunſt ferne! Roth ja trugen wir 
Zuvor genug ſchon. — 

(Sie fteigt einige Stufen der Bühnentreppe hinab.) 

Steige nun, geliebte Haupt, 

Herab vom Wagen, doch zur Erde fee nicht 
Den Fuß, o König, der die Troerburg zertrat! 
Was fäumt ihr, Sungfrau'n, denen aufgegeben ward, 
Die Deden auszubreiten auf des Pfades Grund? 
Schnell glänze rings von Purpur überdedt die Bahn, 
Daß Dike wider Hoffen ihn einführt in's Haus ! 
Das Andre fügt mein Eifer, den fein Schlaf bezwingt, 
Gerecht mit Götterhülfe, wie's ihr Rath verhängt. 
(Die Dienerinnen breiten PBurpurteppiche über die Bühne bis an 





den Palaf.) 


Äägamemnon. 
D Tochter Leda’8, meines Haufes Hüterin, 
Weil ich fo fpät heimkehrte, fprachft du ziemend wohl, 
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Du fpannefi Iange Neben; doch das Achte Lob, — 
875 Aus fremdem Munde komme nur ein ſolcher Lohn! 
Much halte mich im Andern nicht nach Frauenart 
Zu weichlich; nimmer gelle, wie Barbaren thun, 
. In Staub gefunfen deinen Gruß herauf zu mir, 
Und wede meinem Wege nicht der Götter Neid 
880 Mit deinem Purpur: Göttern nur ziemt folcher Preis! 
Auf buntem Prachtgewebe wag’ ich nimmermehr 
Einherzufchreiten ohne Furcht, ein Sterblicher. 
AS Menschen, ſag' ich, ehre mich, nicht Göttern gleich! 
Auch ohne Purpurdeden und getündhte Pracht 
885 Schallt laut der Nachruhm, und ein arglos weifer Sinn 
Iſt höchfte Gottesgabe. Selig preist den Mann, 
Der ſtill in wonnereichem Glück fein Leben ſchloß! 
Wenn Alles jo mir glückte, wär ich wohlgemuth. 


Xſutämneſtra. 
Nicht alſo ſprich mir wider meines Herzens Wunſch. 
Agamemnon. 
890 Mein Herz bewahr' ich allezeit vor Wankelmuth. 


 Klytämnefira. 
Haft du vielleicht den Göttern dies aus Furcht gelobt? 


Agamemnon. 

Wie Keiner, überlegt' ich's und beſchloß es ſo. 
dilgtämnefira. 

Bas, meinft du, thäte Priamos nad) ſolchem Sieg? 
Agamemnon. 

Auf buntem Purpur, mein' ich, trät' er ſtolz daher. 


Rlylãmneſtra. 
895 So hege yon wor Menjchentadel keine Scheu: 
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Ägamemnen. 
Doc wiegt des Volkes ſtimmenvoll Gerede fchwer. 


Xſytãmneſtra. 
Wer unbeneidet wandelt, iſt nicht neidenswerth. 


Agamemnon. 
Nach Streit verlangen, ziemt dem Weibe nimmermehr. 


Xſytãmneſtra. 
Doch fich beſiegen laſſen, ziemt deu Glücklichen. 


Agamemnon. 
Nach ſolchem Sieg im Kampfe ſteht auch Dir der Sinn? 


Alytämneftra. 
Gib nach, und laß freiwillig mir Die Oberhand ! 


Ägamemnon. 

So löfe, wenn du's alfo willſt, ein Sklave fchnell 
Die Sohle mir, des Fußes treue Dienerin ! 
Daß nur der Neid aus eines Gottes Auge nicht 
Fernher mich treffe, wand!’ ich auf dem Purpur hier! 
Ich fürchte fehr, daß meines Haufes Glüd erbleidht, - 
Tritt ſolch' Gewebe reicher Bracht mein Fuß in Staub. 
Genug davon! 

(auf Raffandra deutend) 

Die fremde Jungfrau führe mir 
Liebreich in's Haus ein! Auf den milden Herrfher fleht 
Ein Gott aus fernen Himmelshöh'n hufdreich herab. 
Freiwilig fügt fih Keiner ja dem Sklavenjoch. 
Die Ihönfte Blum’ aus reichen Schäben ausgewählt, 
Des Heeres Gabe, folgte fie nach Argos mir. 
Run weil ich folgfam deinem Wort mich beugen will, 
Schreit' id zum Königshaufe hin den Purpurpfad. 
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ilgtämneftra. 
Ein weites Meer ift, (wer erfchöpft Des Meeres Raum?) 
Das reichen Purpurs goldnen ewigneuen Schatz, 
Der Prachtgewande Farbenfhmud, im Schoofe nährt. 
Und deffen hat, o König, durch der Götter Huld 
920 Dein Haus die Fülle; darben hat es nicht gelernt. 
Zahlreiche Burpurdeden hätt’ ich gern gelobt, 
Vermocht' ich. meines Gatten Haupt um folchen Preis 
Zu retten, wenn's ein Seherausſpruch mir gebot. 
Denn lebt die Wurzel, rankt Gebüſch am Haus empor, 
925 Weithin die Schatten breitend vor der Sonne Glut. 
Und du, zum heimatlichen Herd zurückgekehrt, 
Berfündett Frühlingswärme mir im Winterfroft; 
Und wann aus herb unreifer Traube Zeus den Wein 
Bereitet, weht ein Fühler Morgenduft im Haus, 
930 Da Fühnvolendend heimgekehrt des Haufes Herr, 
Zeus, Zeus, Vollender, mein Gebet vollende du, 
Und was du willft vollenden, ſei Dir heimgeftellt! 
(Ad in den Palafı mit Agamemnen.) 


Wechfelgefang des Chores. 


Erfte Strophe. 
Ach warum iſt's, daß fo hang 
Jenes Schredbild unverrüdt 
935 Meinen ahnungsvollen Geift umflattert, 
Das ein Gefang ungelohnt, ungeboten mir weifjagt? 
D warum foheucht Fein Vertrau'n 
Ihn wie dunkle Träume fort, 
Kühnen Muthes, und ſetzt fih 
940 Auf meines Herzens Thron? 
Wie lange, daß mit ausgeworfnem Steuertau 
Hellas’ Flotte die Barken an= 
Mmüpfte längs dem Sandgeftade, 
Da fie zog vor Ilion! 
Aeſchylod I. 3 
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Erſte Begenfiropße. 
Hell mit Augen fah ich nun, 
Zeuge jelbft, die Wiederkehr. 
Dennoch Eagend, ohne Klang der Lyra, 


Singt aus der innerfien Bruft den Gefang der Erinnys 


950 


or 
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Meine Seele, nicht bewehrt 

Mit der Hoffnung frobem Muth. — 
Und nicht graut mir umſonſt hier: 

Von Furcht der nahenden 

Vollendung wild umhergewirbelt pocht das Herz. 
Mög’ es anders, o Götter, als 

Wir's geahnt, als eitle Lüge 

All' in eitles Nichts vergeh'n! 


Zweite Strophe. 

Traun, der Geſundheit vollblühende Kraft zerſtoͤrt 
Unerfättich fich felbft; denn die Krankheit wohnt 

Ihr allzeit lauernd zur Seite. 
Segelnd im Glüde, zerfchellt 
Menſchengeſchick an verborgner Klippe. 
Wirft die Furcht vom reichen Schab 
Einen Theil dann über Bord, 
Schleudernd Hug mit weifem Maaß, 
Dann verſinkt nicht ganz das Haus, 
Stöhnt e8 auch, von Jammer fehwer, 
Noch begräbt die Flut den Kahn. 
Reichlich ſtroͤmende Gabe von Zeus, die jährlich entkeimt 

den geſegneten Furchen, 

Bannt des Hungers ſchwere Noth. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Aber das dunkle Blut, das mit dem Tod einmal 
Vor die Füße des Mann's in den Staub hin rann, 
Wer zaubert es wieder in's Leben? 
Traf doch den Meiſter der Kunſt, 
Todte zu wecken, der Strahl Kronions. 


975 Hemmte mich nicht mein Geſchick, 
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Das die Gottheit mir beſtimmt, 
Mehr zu fagen; eilte, traum, 
Meinem Geift die Zunge vor, 
Strömte leichthin Alles aus. 


Tief im Dunkel murrt es jetzt 


Unmuthvoll und verzagend, den Knäul der Gefchide zur 
paſſenden Stunde zu loͤſen, 
Weil in Furcht Die Seele glüht. 


Xſytämneſtra (tritt eilig aus dem Palafe). 
Zritt du hinein auch: dich, Kaffandra, red’ ich an. 
Zeus fandte dich dem Haufe, daß du fonder Groll 
Theilnehm'ſt am heiligen Weihebad, im weiten Kreis 
Der Diener ſtehend an des Gottes Opferherd. 

(Kaſſandra bleibt unbeweglidh.) 

Auf, fteig’ herab vom Wagen, Taß den Uebermuth ! 
Denn auch der Sohn Alkmene's hat, erzählt man, einft, 
Berfauft in Knechtfchaft, fich des Zwanges Joch gefügt. - 
Doch, trifft jo bittern Looſes Schlag einmal das Haupt, 
Berdient ein altbegütert Haus den beiten Dan. 
Denn die des Reichthums unverhoffte Saat gemäht,. 
Sind ihren Sklaven immer hart zur Ungebühr. 
In unferm Haus empfängft du, was der Brauch verlangt. 


Der Chorführer. 
Sie hat zu dir ein klarverſtändlich Wort gejagt. 
Verſtrickt im Schickſalsnetze num, gehorche, wenn 
Du. will gehorchen; Doch vielleicht gehorchft du nicht. 

Klytämneftra. 

Nun, ift fie nicht, gleich Schwalben, unverfändlicher 
Barbarenlaute kundig nur, fo mag ich wohl 
In's tieffte Herz ihr Tprechen, daß fie willig folgt. 

Der Ehorführer. 
Gib nach; fie räth das Befte, was der Augenblid 
Gebet. O folg' ihr, fleig’ herab vom Wagenfip. 

3* 
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Klyfämneftra. 
Nicht länger hab’ ich Muße, vor der Thüre hier 
Zu weilen; denn in Haufes Mitte ſteh'n am Herd 

1005 Die Lämmer Schon zum Feueropfer ung bereit, 

Nachdem wir folches Feftes Luft nicht mehr gehofft. 
Willſt du nach meinem Willen thun, fo fäume nicht. 
Dod) wenn du, fremd hier, meine Worte nicht verftehft, 
So rede ftatt der. Zunge die Barbarenhand. 


(Sie gibt ihr Zeichen mit der Hand; Kaffandra verharrt fchweigend 
und unbeweglid).) 


Der Ehorführer. 


1010 Ein klarer Wortausleger fcheint der Fremden noth: 
Sie thut jo [hüchtern, wie ein neugefangnes Wild. 


Xſytämneſtra. 
Sie raſet wohl, hört argen Trotzes Stimme nur, 
Sie, welche flüchtig aus der neuzerſtörten Stadt 
Herfommt; den Zügel tragen lernt die Stolze nicht, 
1015 Bevor ſich blutend ausgefchäumt ihr Uebermuth. 
Kein Wort verlier’ ich fürder mehr zu meiner Schmach. 
(Geht ab.) 


Der Chorführer. 
Ich werde dir nicht zürnen; denn mich janmert dein. 
Auf, Arme, ſteig' aus deinem Wagenfitz herab; 
Der Noth gehorchend, weih' es ein, Das neue Joch! 
(Paufe.) 


Kaffandra. 
(Erblickt vor dem Palafte dad Bild des Apollon.) 
1020 O Sammer! O Erde! 
Apollon! Apollon! 


Der Chorführer. 
Was hebft du ſolchen Jammerruf zu Lorias? 
Er ift der Gott nicht, welchem Klageruf gebührt, 
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Kaflandra. 


O Jammer! O Erde! 
1025 Apollon! Apollon! 


Der Ehorführer 
Sie ruft mit Umheilstönen abermals den Gott, 
Dem's nie geziemt, in Trauer helfend nah zu fein. 


Raſſandra. 
Apollon! Apollon! 
O Pfadführer, Todbringer mir! 
1030 Du gabſt zum zweitenmale mich dem Tode hin. 


Der Chorführer. 
Weiſſagen will fie, ſcheint es, wohl ihr eignes Leid. 
Im Sklavenfinne waltet noch der Gottesgeiſt. 


Raſſandra. 


Apollon! Apollon! 
O Pfadführer, Todbringer mir! 
1035 Wohin entführteſt du mich, ach? Zu welchem Haus? 


Der Chorfäührer. 
Zum Haus der Atreusſöhne. Wenn du's nicht gewußt, 
Vernimm's von mir, und keiner Lüge zeihſt du mich. 


Raſſandra. 


Goͤtterverhaßtes Haus, von viel heimiſchem 
Mord zeugend und von der Todesſchnur! 
1040 Schlachtbank des Mannes! Blutgetränkter Erde Grund! 


Der Chorführer. 
Scharfſpürend ſcheint die Fremde, gleich dem Jägerhund; 
Sie ſpäht im Hauſe, weſſen Blut ſie finden wird. 


1045 


1050 


1055 


1060 
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Raſſandra. 
Ha, ha! 


Wohl ja den Zeugen hier darf ich, den Kindern, trau'n: 
Sie weinen, daß man ſie gemordet, 
Zum Mahl gebraten und dem Vater vorgeſetzt! 


Der Ehorfüßrer. 
Längft ward von deinem Seherruhm uns Vieles fund; 
Doch nach Propheten fehnen wir ung nimmermehr. 


Raſſandra. 
O Götter, weh! Was erfinnt fie nun? 
Welch' ein neues großes Leid 
Erfinnt fie dort im Haufe, welch gewaltig Web, 
Dem Freund grauenvoll, nimmermehr heilbar? Ferne, 
Kerne die Rettung noch! 


Der Ehorführer. 
Was fie geweiffagt eben, ich verſteh' es nicht; 
Das Erfte kenn' ich; denn die ganze Stadt erzaͤhlt's. 


Naſſandra. 
Unſelig Weib! Das vollendeſt du, 
Wenn du deinen Gatten erſt 
Mit lindem Bad erquickteſt? Ach, wie ſprech' ich's aus? 
Denn bald wird's erfüllt ſein, und Hand ſchon um Hand 
ſtreckt 


Sie mordlüſtern aus! 


Der Chorführer. 
Noch nicht verſteh' ich. Wenn fie vorhin Räthſel —— 
So ſpricht fie jetzt noch dunkler: wie begriff' ich fie? 


Kaflandra. 
eh, weh! O Graun, o Graun! Was erſcheint mir dort? 
Iſt's eine Todesſchlinge? 





= 


Das Neb, es ift die Gattin, die vollbringen hilft 


1065 Den Mord. Der Haß, der unerfättliche, 


1070 


1075 


1080 


1085 


Diefes. Gefchlechtes, jauchze laut dem Blutopfer zu! 


Der Ehorführer. 
Welch’ einen Nachgeift heißeft du dem Haufe Taut 
Entgegenjubeln? Heiter flimmt das Wort mich nicht. 
Und in das Herz zurüd drängt er fich purpurroth, 
Des Bluts Tropfe, fchwindet, wie in Todes Kampf, 
Wenn in die Nacht hinab taucht des Lebens Strahl. 
Denn Ate's Fluch fchreitet fchnell. 


Kaffendra. 
Ah, ah! O ſchau, o Schau! Halte die Färſe doch 
Bom Stiere fern! Sie hüllt ihn 
In Schleier, Köpt mit fchwarzgehörnter Wehr nach ihm, 
Und trifft: er finkt in des Gefäffes Flut! 
Ha, von der Mörderwanne graufem Trug red’ ich euch! 


Der Chorführer. 
Richt hoher Weisheit rühm' ich mich als Eundiger 
Orakeldeuter; doc wie Unheil tönt mir das. 
Welches erwünfchte Wort tönte den Menfchen je 
Aus der Orakel Mund? Denn der Propheten Kunft, 
Die wortreiche, weckt, weil fie Böfes nur 
Verkündet, nur Schreden auf. 


Raſſandra. 
Weh, wehe, mein, der Armen, ſchmerzliches Jammerloos! 
Denn mein eignes Leid miſcheſt du klagend ein. 
Warum denn hierher führt' er mich Unſelige? 
Doch nur um mitzuſterben hier! Wozu denn ſonſt? 


Der Chor. 
Trunken von Gottheit, fchwärmft du wahntrunken, ſtimmſt 
Um dich Wehgeſang 


1090 


1095 


1100 


1105 


1110 


1115 
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In Wehlauten an, gleich der Nachtigall, 
Die, nie ſatt des Ruf's, ach! tief aus beklomm'ner Bruſt 


Itys, o Itys! klagt, und um ihr Leben ſeufzt, 


Welches der Gram umblüht. 


Kaffandra. 
Ah, ah! O ſelig 2008 der fingenden Nachtigall. 
In den befchwingten Leib Kleideten Götter fie, 
Und gaben ihr ein Leben, füß und thränenlos. 
Doc meiner harrt von doppeltfcharfer Art der Tod. 


Der Ehor. 
Woher kam des Wahns Grauen, von Gott gefandt, 
Auf dich dahergeftürmt, 
Daß du das Graufe mit wildem Schmerzenston 
Jammernd beklagft und Tauthallenden Gefang erhebt? 
Und o woher der Schwung göttlicher Weifen dir, 
Des Unheiles Lied? 


Raſſandra. 
Du, Paris’ Ehebund, der du den Meinen Tod gebracht! 
D du Skamandros, meiner Ahnen Trank! 
Einft in der Sugendzeit wuchs ih um deinen Strand 
Fröhlich gepflegt empor: 
Nun, fheint e8, fing’ ich Arme bald um Acherong 
Felsbord, am Strom Kofytos mein weiffagend. Lied. 


Der Chor. 
Was du fo Haren Worts eben vor und enthuͤllt, 
Berflände leicht auch Kindesfinn. 
Mid traf's tief im Herzen, gleich blut'gem Stich, 
Wie leidvoll du jammerft in der. fchweren Roth, 
Schaurig zu hören mir. 


Kaffandra. 
D traurig, traurig Loos meiner in Schutt gefunfnen Stadt! 


1120 


1125 


1130 


1135 
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O Lämmerfchaar von grafiger Weide, die 
Zahllos für Troja's Heil Priamoe opferte! 


. Aber es war umfonft ! 


Die Stadt, fie mußte leiden, was ihr nun gefchah! 
Ich flürze bald im heißen Todeskampf dahin! 


Der Chor. 
Wieder in klarem Wort ſpracheſt du, wie zuvor. 
Wohl brach ein feindlich böſer Gott 
Auf dich überfchwer herein, ftürmt dich auf, 
Zu wehllagen düfter wie in Todesnacht! 
Was wird das Ende fein? 


Kaffandra, 


Wohlan, mein Spruch ſoll fürder nicht aus Schleiern 
. mehr 
Berhüllt hervorfchau’ n, gleich der neuvermählten Braut; 


‚ Nein, heil der Sonne Morgengruß entgegen foll 


Er Rürmend fchreiten, daß er größtes Wehe noch, 
Als mein's, der Meereswelle gleich an's Tageslicht 
Aufwogt ! Ich warne fürder nicht in Näthfeln mehr. 
Und ihr, bezeugt mir; daß ich Schritt um Schritt die 
Spur 
Der alten Gräuelthaten auszuwittern weiß. 
Nie räumt das Haus der Reigen, der, in fchaurigen 
Mißlauten nur einftimmig, niemals Frohes fingt. 
Und trank er Blut der Menfchen, immer frecher noch 
Zu werden, fehwelgt der Eumeniden Schwefterchor, 
Nicht mehr hinauszubannen, wild im Haufe fort. 
Am Herd gelagert, flimmen fie den Hymmos an 


1140 Vom erften Frevel; wechjelnd auch verfluchen fie 


Des Bruders Ehbett, das dem Schänder ward ein Fluch. 
Nun? Fehlt’ ich oder traf ich, wie der Schütze trifft? 
Bin Lugprophetin, bettelhafte Schwägerin? 

Bezeuge mir und ſchwoͤre, daß ich wohlgewußt 


1145 Des Haufes alte Frevel, wie's mein Wort bewaͤhrt. 


42 


— — —— — 


Der Ehorfüßrer. 
O koͤnnte Doch des Schwures heilig bindend Wort 
Uns Heil gewähren! Aber ſtaunen muß ich wohl, 
Wie du, geboren über'm Meer, von fremder Stadt, 
Als Hätte du's gefehen, und die Kunde gibfl. 
Kaffandra. 
1150 Der Seher Phöbos weihte mich zu diefem Amt. 


Der Chorführer. 


Bon Liebesiehnen übermannt, obwohl ein Gott? 


Raſſandra. 
Dies auszuſprechen wehrte mir bisher die Scham. 


Der Chorführer. 
Zu zartgewoͤhnt iſt Jeder, der im Glücke wohnt. 


Raſſandra. 
Er, ganz entbrannt von Liebe, rang um meine Gunſt. 


Der EhHorführer. 
1155 Genoßt ihr auch der Liebe, wie's die Sitte will? 


Raſſandra. 
Verheißen hatt’ ich's und betrog den Loxias. 
Der Ehorführer. 
Da ſchon der gotterfüllte Geift dein Herz beſaß? 
Kaffandra. 
Schon that ich Troja’ Bürgern all’ ihr Leiden fund, 


Der Chorführer. 
Wie? Lich Dich Phöbos ungeftraft in feinem Zorn ? 
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Xaſſandra. 
1160 Mir ſchenkte Niemand Glauben, weil ich fo gefehlt. 


Der Chorfuhror. 
Uns, traun, erfcheint glaubwurdig, was dein Nund enthüllt. 


Raſſandra. 
O Grau'n, o Grau'n! Ach, ach, o Schmerz! 
Wie treibt mich wieder grauſe Wuth des Seherflugs 
Umher in jäbem Wirbel unheilvollen Lauts! 
1165 Ha, ſeht ihr jene Kleinen dort am Koͤnigshaus 
Gelagert, eitler Träume Nachtgeſtalten gleich? 
Es ſcheinen Knaben, die des Freundes Arm erſchlug: 
Das Mahl vom eignen Fleiſche füllt die kleine Hand; 
Sie tragen felbft (0 graufe, jammervolle Laſt!) 
1170 Ihr Herz und Eingeweide, das der Vater af. 
Darüber finnt auf Rache, fo verkünd’ ich euch, 
Ein feiger Löwe, welcher frech im Bett fich wälzt, 
Am Haufe lauernd auf den Heimgekehrten, ad! 
Auf meinen Herrn: denn tragen muß ich Sklavenjoch! 
1175 Der Schiffe König, Ilions Eroberer, 
Richt ahnt er, welches Schickſal ihm das Zungenfpiel 
Der allverhaßten Hündin, die voll Gleißnerei 
Ausſpann die langen Reden, bald zu böfem Gruß, 
Der fchlaunerborgnen Ate gleich, vollenden wird. 
1180 Und folchen Frevel wagt ein Weib, wird Moͤrderin 
Des Mann's! O welches Ungethümes Rame ziemt 
Der Argen? Nenn’ ich Natter, nenn’ ih Skylla fie, 
Die tief in Felfenfchlünden haust, der Schiffer Fluch, 
Wuthvolle Todesmutter, die fühnlofen Mord 
1185 Zufchnaubt den Freunden? Wie fie heil aufjubelte, 
Die Mlverwegne, wie tim Siegesruf der Schlacht! 
Sie heuchelt Freude, daß er glüdlich heimgekehrt! — 
Und ob man hier auch Glauben mir verfage, — ſei's! 
Sie naht, die Zukunft. Zeuge wirft du felbft fofort, 
1190 Und nennf mich jammernd allzuwahre Seherin. 


d4 
Der Chorfuͤhrer. 





Was du verkündet von Thyeftes’ graufem Mahl, 


1195 


1200 


Verſteh' ich und mich ſchaudert und mich faßt ein Schreck, 
Zu ſchau'n der Wahrheit treffend nachgeſchaffnes Bild. 
Das Andre hoͤrend ſtürz' ich fort auf irre Bahn. 


Xaffandra. 
Agamemnon, fag’ ich, wirft du heute flerben feh'n. 


| Der Chorführer. 
Gebiete deinem Frevelmund, Unfelige! 


Kaffandra. 
Doc wendet kein Erretter, was mein Wort enthüllt. 


Der Ehorführer. 
Ja, wenn's zur That wird; aber nie gefchehe das! 


Raſſandra. 
Du flehſt um Abwehr; jene ſorgen für den Mord. 


Der Chorführer. 
Bon welchem Mann wird ſolche Gräuelthat vollbracht? 


Raſſandra. 


She wieder haft du meinen Spruch ganz falſch gefaßt. 


Der Chorführer. 
Wie er die That vollendet, bleibt mir dunkel nur. 


| Naſſandra. 

Und doch bin ich mit Hellas’ Rede wohlvertraut. 
Der Ehorführer. 

Auch Phobos kennt fie; dennoch ſpricht er räthſelhaft. 
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Kaffandra. 
1205 O Grauen, welche Gut! Sie flammt an mich heran! 
O Leid! Lykeier Phoͤbos! MWeh, o wehe mir! " 
Die da, die Menfchenlöwin, die dem Wolfe ſich 
Geſellt, indeß er ferne war, der edle Leu, 
Sie wird mich Arme morden; ja, wie Zaubergift 
1210 Bereitend, prahlt fie ihrem Groll auch meinen Lohn 
Zu mifchen, weht für ihren Herrn das Todeserz, 
Mit Mord an ihm zu rächen, daß ich kam mit ihm. 
Was trag’ ich Länger dieſen Schmuck, mir felbft zum Spott, 
Den Stab, die Seherfränze hier um meinen Hals? - 
1215 Fort! Dich zerbrech’ ich, ehe mich mein Loos ereilt! 
Euch werf’ ich hin; verderbet! So vergelt’ ich euch: 
Schenkt einer Andern euren Fluch an meiner Statt! 


(Sie hat — un Kränze weggemworfen, und entlleidet ſich nun auch 
des —* Gewandes.) 


O ſchaut! Apollon ſelber zieht das Seherkleid 
Mir aus. Mit eignen Augen hat er's ja geſeh'n, 
1220 Wie ſelbſt in dieſem Schmucke Freund und Feind zumal, 
Von Wahn geblendet, offen mich verſpotteten! 
Ich Arme mußt', als landdurchſchweifend Zauberweib, 
Mich hungerleidend, Bettlerin geſcholten ſeh'n. 
Und jetzo trieb der Seher, der zur Seherin 
1225 Mich umgeſchaffen, ſolchem Todesloos mich zu. 
Anſtatt des Vaterherdes wartet mein der Block, 
Wo blutig heißer Opfertod mich fällen wird. 
Doch meines Todes Rächer find die Götter einſt. 
Denn wieder kommt ein andrer Rächer und, der Sohn, 
1230 Ein Muttermörder, der des Vaters Tod vergilt. 
Ein irrer Flüchtling kehrt er heim aus fremden Land, 
Den Götterfluch zu Erönen, der dies Haus verfolgt. 
Mit hohem Eide ſchwuren ja die Himmlifchen, ° 
Daß ihn des Vaters Todesfturz heimführt dereinft. 
1235 Was feufz ich fremde Sklavin fo zum Himmel auf? 
Nachdem ich einmal Ilions erhabne Stadt 
Sah ſtuͤrzen, wie fie flürzte, ſah die Bürger dort 
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Alſo dahingeſchwunden nach der Goͤtter Spruch; 
Will ich zum Tode ſtürzen, dulde muthig aus! 
1240 Des Schattenlandes Pforten bier, euch grüß’ ich noch. 
Ich flebe: tödtlich treffe mich der Todesftreich, 
Daß, wenn des Blutes Bäche fanfthinfterbend mir 
Entftrömen, ohne Zuden fi mein Auge jchließt! 
(Sie verläßt den Wagen, und fchreitet langſam dem Palaſte zu.) 


Der Chorführer. 
O du fo tief elemdes als tiefweifes Weib, 
1245 Du fpinnft die Reden lange. Doc was fchreitefl du, 
Woßfern du wahrhaft dein Geichid erkennſt, jo Kühn, 
Der gotigetriebnen Färfe gleich, zum Opferherd ? 


KXaffandra. 
Freund, keine Rettung gibt es, auch kein Zögern hilft. 


Der Chorführer. 
Doch wer der Lebte zögernd bleibt, gewinnt den Preis, 


Raſſandra. 
1250 Sie kam, die Stunde: wenig hülfe mir die Flucht. 


Der Chorfuhrer. 
In Janmer ſtürzt dich, glaube mir, fo Fühnew Muth. 


Raſſandra. 
Doch ruhmgekroͤnt zu ſterben iſt dem Menſchen ſüß. 


Der Chorführer. 
Niemals vernimmt man ſolches Wort von Stüdtichen, 


daffandra. 


(Naht fi dem Patafle.) 
Weh, Vater, dir, und deinen edein Kindern weh! 
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Der Chorführer. 
(Da Kaſſandra entfet ſich abwendet.) 
1255 Was Haft du? Welch' Entſetzen ſchreckt Dich ſcheu zurück? 


| Kaffandra. 
Weh, weh! 
Der Chorfährer. 
Was foll der Wehruf? Grauen wohl erfaßte dich. 
| Kaflandra. 


Mord hauchen diefe Mauern, blutumtrieften Mord. 


Der Chorfüßrer. 
Wie ſo? Vom Opferherde weht ein folder Duft. 


Kaffandra. 
1260 Es fleigen Moderbünfte wie von Gräbern mıf, 


Der Ehorführer. - 
Kein Syrerkleinod, was du da vom Haufe rühmfl. 


Kaffandra. 
Ich gehe, will im Haufe noch um mein Geſchick 
Und Agamemnons jammern. Sei's genug gelebt ! 
Weh, Freunde, weh! 

1265 Richt, wie der Vogel um's Gebüfch, wehklag' ih bang 
Mit eitlem Rufe. Zeuget mir's, der Todten, einft, 
Wenn mir, dem Weib, zur Räche todt hinfinkt das Weib, - 
Und für des ſchnöͤden Weibes Mann der Max srliegt. 
Mit diefem Gaſtgruß tret' ich ein als Sterbende. 


Der Chorführer. 
1270 Dein 2009, enthüllt vom Gotte, wie beklag' ich es! 


1275 


1280 


1285 


1290 


— 


Raſſandra. 

Ein einzig Wort noch fei're, nicht im Klageton, 
Mein Todesſchickſal! Helios, dich fleh' ich an 
Bei'm letzten Lichtſtrahl, meine Rächer ruf' ich auf: 
Gebt meinen Mördern gleichen Tod, wie mich, die Magd, 
Ihr Arm gemordet, leichterrungnen Sieges froh ! 
Ah, Menfchenleben! Lächelt ihm des Glückes Strahl, 
So mag's ein Schatte ſtürzen; grollt das Ungemach, 
Loͤſcht eines Schwammes feuchter Hauch das düͤſtre Bild. 
Weit mehr beklag' ich ſolches Loos, als mein Geſchick. 

(Ab in den Palaſt.) 


Der Chorführer. 
Kein Sterblicher fühlt an des Glückes Genuß 
Sich jemals ſatt: von dem reichen Palaſt, 
Dem geprieſenen, weist Niemand es zurück, 
„Tritt nicht mehr ein!“ ihm gebietend. 
Dem Atriden verlieh der Unſterblichen Huld, 
Daß er Troja bezwang, | 
Und zur Heimat fam, von den Göttern geehrt. 
Doch wenn er jebo der Ahnherrn Blut 
Abbüßt, und mit Tod der Gemordeten Tod 
Austilgt, um die Todten zu fühnen ; * 
Wer rühmte ſich noch, wenn er ſolches vernahm, 
Zu harmloſem Glücke geboren? 


Agamemnon. 
(Im Palaſte.) 
Weh! Tief in's Herz des Lebens traf mich Mörderhand! 


Der Ehorführer. 


. Stille! Wer, in's Herz getroffen, hebt fo lauten Weheruf? 


Agamemnon. 
W N (Im Palafte.) 
ed: 


- Zum zweitenmale traf mich, ach! der Todesſtreich. 
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Erſter Halbchorführer. 


1295 Mir bezeugt des Koͤnigs Angftruf, daß die That vollendet ift. 


1300 


1305 


Zweiter Haldchorführer. s 
Laßt gemeinfam uns berathen, was zu thun das Beſte fet. 


Erſter greis des Chores. 
Ich thue denn euch meine Meinung kund: hieher 
Zum Königshaufe rufen wir fogleich dad Volk. 


- Zweiter. 
Und mir bedünkt: wir fürzen unverweilt hinein, 
Den Thätern nachzuforichen, kühn das Schwert gezüdt. 


Dritter. 
Auch ich, zu gleichem Rathe mich vereinigend, 
Bill, daß gehandelt werde: nicht zu ſäumen gilt's. 


Vierter. 


Das fieht man leicht: wer Herrſcherwillkur üben will, 
Mit ſolchem Vorſpiel Fündigt er dem Land ſich an. 


fünffer. 
Wir fäumen freilih. Aber die des Zögernd Ruhm 
Zu Boden treten, ſchlummern nicht mit träger Hand. 


| Sechster. 
Ich ſchwanke zweifelnd, welchen Rath ich geben foll. 
Mer handelt, muß auch wetterhin zu Rathe geh'n. 


Siebenter. 
Ich Hin deffelben Sinnes; denn ich fehe nicht, 


1310 Wie Menfchenwort die Tobten wieder weden mag. 
Aeſchylot 1. 4 


— 


Achter. 
Das Leben uns zu friſten, wollten wir ſo feig 
Des Hauſes Schändern weichen als den Oberherrn? 


Neunter. 
Das trüg' ich nimmer, wählte lieber mir den Tod; 
Denn Sterben iſt ein milder 2008 als Herrſchgewalt. 


Zehnter. 


1315 Doch dürfen wir aus jenen Weherufen auch 
Sogleich vermuthend fchließen auf des Mannes Tod? 


Eiffter. 
Erft wenn wir's Har erkannten, ziemt Berathen uns, 
“ Klar wiffen und vermuthen ift ja zweierlei. 


Zwölfter. 
Dem Worte beizuſtimmen drängt mich's überall: 
1320 — müffen klar fein, wie's mit Atreus' Sohne ſteht. 


— des Palaſted tritt im Raflan mit dem Beile über 
Leihen Agamemnon’d und Kafjandra’d werden unter 
— —— in nachgetragen. Großes Gefolge.) 


. Kiytämneftra. 

Kühn, ohn' Erröthen, fag’ ich nun das Gegentheil 

Bon Bielem, was ich früher fprach der Zeit gemäß. 

Wie könnte fonft dem Feinde, der als Freund ericheint, 

Der Feind mit Haß entgegnen, wie des Jammers Netz 
1325 Ihm ftellen, das unüberfpringbar hoch fich fchlingt? 

Mir kam er endlich, Lange fchon vorausbedacht, 

Der Kampf des alten Grolles, ob mit Zögern auch. 

Da fteh’ ich jept am Ziele, wo mein Opfer fiel. 

Und fo vollzog ich’8 und verläugn’ es nimmermehr, 
1330 Daß weder Flucht ihm übrig war noch Widerfland. 

Ein endlos lang Gewebe, gleich dem Fifcherneg, 
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Schlang ich um ihn, ein reiches Prunkgewand des Leids, 
Ich traf ihn zweimal; zweimal ftöhnt er auf und Täßt 
Sofort die Glieder ſinken: als er niederlag, 

Verſetz' ich ihm den dritten Schlag, willkommnen Dant 
Dem Todtenretter Hades dort im Schattenland. 

Und aljo haucht er finfend aus des Lebens Geift; 

Und wie des Blutes jäher Strahl ausfprudelte, 
Beiprigt er mich mit dunkeln Tropfen rothen Thau’s, 
Die mich erfreuten, wie Krontons feuchter Süd 

Die Saaten, wenn's im Mutterfchooß der Knospen fchwillt. 
Ob ſolchen Gluͤck's, ihr grauen Häupter diefer Stadt, 
Freut euch, wofern ihr Freude fühlt; ich juble laut! 
Ja, ziemte ſich's, Trankopfer über Leichname 

Zu fprengen, wär! es hier gerecht, ja vollgerecht. 

Er, der fo vielen Wehes fluchheladnen Kelch 

Im Haufe füllte, Teert ihn nun heimkehrend felbſt. 


Der Chorführer. 
Wir ſtaunen deiner Rede, wie dur zungenfrech 
Noch über deinen Gatten prahlft mit folchem Wort. 


dilgtämneftra. 
O ſchmäht mich immer als ein finnverblendet Weib! 
Ich fag’ es unerfchroden, was ihr alle felbft 
Hier ſeht: und ob ihr’s Toben, ob ihr's tadeln wollt, 
Gleichviel! Da Tiegt er, Agamemnon, mein Gemahl, 
Als Leiche, hier von meiner rechten Hand entfeelt, 
Ein Werk der edeln Meifterin! So flieht e8 hier! 


Erfter Halbcher. 
Was für ein Gift, o Frau, 
Das Dir die Erde zu koſten bot, 
Dder dad Meer zum Trank fpendete, ſchlangſt du hinab, 
Daß dich fo graufe Wuth faßt' und des Volkes Fluch? 
Schänderin, Mörderin! Zleuch, aus der Stadt verbannt, 
Fleuch, den Bürgern ein Abſcheu! 

4” 
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Kiytämneftca. 
Kun fprihft du mir mein Urthel, Flucht aus Argos’ 
Stadt, 
Rufſt über mic des Volkes Haß und Fluch herab, 
Und wälzeft Feine, keine Schuld auf diefen Mann, 
Der unbedenklich mordend, gleich als wär's ein Lamm, 


- Wie wollenreicher Heerden Zucht ihm viele bot, 
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Das eigne Kind geopfert, ach mein Tiebftes Kind, 

Die wilden Stürme Thrakia's zu bändigen! 

Und mußteft du nicht diefen aus dem Lande hier 

Zum Lohn des Gräuls verbannen? Nur von meiner That 
Bernehmend, übft du ftrenges Recht. Ich fage dir: 
Du magft mir immer alfo droh'n, ich bin bereit, 

Mich Dir zu beugen, wenn mich Deine Hand befiegt, 
Wie meine diefen! Wenn e8 anders fügt ein Gott, 

Sp wirft du Weisheit lernen, doch zu fpät belehrt. 


Zweiter Haldchor. 
Wie du fo kühn dich hebit, 
Wie du mit troßigem Muthe rühmft, — 
Während du wild nach bluttriefendem Morde verlangft, — 
Daß dir des Blutes Mal über dem Auge noch 
Slänz’ ungerächt! Doch einft mußt 2 von Freunden baar, 
Wunde büßen mit Wunde! 


Kigtämneftca. 
Wohlan, vernimm auch meines Schwures heilig Pfand ! 
Bei Dike's Macht, die meines Kindes Blut gerächt, 
Erinnys auch und Ate, der ich diefen hier 
Geopfert: nie beforg’ ich, daß bei mir die Furcht 
Einkehrt, folang Aegifthos, wie bisher mir hold, 
Auf meines Haufes Herde noch die Flamme ſchürt; 
Ein ftarker Schild des Muthes ſteht er neben uns. 
Da liegt der Eheſchänder, der mein Recht verhoͤhnt, 
Der Chryſestöchter Augenluſt vor Ilion; 
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Da liegt die kampferrungne Zeichenſchauerin, 

Genoffin feiner Nächte, zukunftdeutende 

Getreue Buhlin, die des Schiffes Steuerbord 

Mit ihm getheilt hat! Ihren Lohn empfingen fie. 
1395 Ihm wurde diefer: jene, die, dem Schwane gleich, 

Zum letztenmal anftimmte Todesklageton, 

Ruht ihm gefellt, fein Liebchen, und gewährte fo 

Mir noch ein ſüßes Beigericht zu meiner Luft! 


Der Ehor. 

O daß in Eile doch, ohne zu großen Schmerz, 
1400 Nicht uns feffelnd an's Lager, 

Der Tod ſich ung nahte, ew'gen Schlafes 

Ruhe zu bringen! Bermählt dem Staube, 

Liegt er todt, der milde Hort, 

Der vieles Leid unter Frau'ntücke litt, z 
1405 Der durch Frau'ntüde nun den Geift verhaucht. 

Weh, Helena, dir! Wahnfinnige, weh! 

Du Eine, du haft fo viel, jo viel 

Um Ilion Leben gemordet! , 

Und nun dem gewaltigen, lebend im Ruhm, 
1410 Brachſt du die Blüthe für alte Blutſchuld. 

Ha, wie glomm im Haufe da 

Zwietracht, dem Mann Fluch und Tod bereitend ! 


Rſytämneſtra. 
O flehe doch nicht, durch Solches gebeugt, 
Den Tod dir herbei, 
1415 Noch wende den Groll auf Helena's Haupt, 
Daß die Eine ſo viel von der Danaer Volk, 
Die Vertilgerin, einſt zu den Schatten entrafft, 
Und unnennbaren Jammer bereitet! 


Der Chor. 


Feindlicher Dämon, der wider des Tantalos 
1420 Haus und Zwillingsgeſchlecht ſtürmt, 
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Du zeigft, in gleich wilden Weibern rafend, 

Deine Gewalt, und empürft das Herz mir! 

Auf die Leiche tritt fie Fühn, 

Die Mörd’rin, ſtimmt, Raben gleich, zormentbrannt, 
Siegsgejang graufenvoll frohlodend an! 


Rſytämneſtra. 
Nun ſprach dein Mund wahrhafteren Spruch, 
Da du riefeſt den Gott, 
Den gewaltigen Rachgeiſt dieſes Geſchlechts. | 
Denn trunfen von ihm, nährt ewig fein Schooß 
Blutlechzende Gier. Da die Wunde noch brennt, 
Hat der Mord fich erneut, und das Blut frömt. 


Der Chor. 
Traun, den gewaltigen, ſchwer 
Zürnenden Dämon des Haufes rühmft du! 
Ah, trauriger Ruhm des graufen,, 
Niemals endenden Unheils! 
O Graun, o Graun! So Ienft es Zeus, 
Der Alles fügt, der Alles ſchafft! 
Denn was gefchieht Den Menfchen ohne Dich, Zeus? 
Iſt nicht Alles der Götter Schickung? 


Wie wein’ ih, (0 Schmerz!) mein König und Herr, 


Wie wein’ ich um dich? 

Was fag’ ich aus Liebender Seele? 

Da liegft du verfirict in der Spinne Geweb, 
Bon frevelnden Händen gemordet! 

Weh, weh! So ſchmachvoll ſankſt du dahin in den Staub: 
Bon des Truged Mord entfeelt, 

Sankſt du, getroffen von ſcharfem Beile! 


Xſytãmneſtra. 
Mein, rufet ihr laut, mein ſei dies Werk. 
O ſagt nicht mehr, 
Daß ich Agamemnons Gemahlin ſei! 
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Rein, ähnlich dem Weib des Erfchlagenen hier, 
Hat, finnend auf Fluch, der entjegliche Geift, 
Der Atreus trieb zu dem blutigen Mahl, 

Ihm Buße verhängt, 

Und den Mann für die Knaben geopfert. 


Der Ehor. 
Daß du-den blutigen Mord 
Nimmer verfchuldeteft, wer bezeugt das? 
Der? Aber der Ahnen Fluchgeift 
Stand wohl helfend zur Seite. 
In Strömen ſtammverwandten Bluts 
Rast ewig fort der dunkle Mord, 
Und nept fich neu, wohin er auch fich wälze, 
Im Thau blutigen Kindermordes. 
Wie wein’ ih, (o Schmerz!) mein König und Herr, 
Wie wein’ ih um dich? n 
Was fag’ ich aus liebender Seele? 
Da liegſt du verftrict in der Spinne Geweb, 
Bon frevelnden Händen gemordet! 
Weh, weh! So ſchmachvoll fankft du dahin in den 
Staub: 


Bon ded Truges Mord entfeelt, ‘ 
Sanfft du, getroffen von fcharfem Beile ! 


Xſytämneſtra. 


Kein ſchmachvoll Todesgeſchick war, kaum, 
Agamemnond Loos, 

Spann er nicht blutige Tücke zuerft 

Sn dem Haufe mir an? 

Der das Kind mir erfchlug, das von ihm ich empfing, 
Das ich ewig bewein’, Sphigenien, ach! 

Nahm würdigen Lohn für würdige That: 

Er brüfte fich nicht in des Hades Haus, 

Da.der mordende Stahl 

Das Berfchuldete nur ihm vergolten! 
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Der Eher. 
Ich finn’ umher, alles Rathes Tedig, 
Wo ich der Sorge Steuer 
Hinwenden foll, nun das Haus dahinftürzt. 
1485 Mich ſchreckt des Plapregens hauserfchütternder 
Blutvoller Sturm; ſchon ja träufelt’3 nicht mehr. 
Zu neuen Unheilsthaten wetzt fein Racheſchwert 
Das Schilfal ſchon auf neuem Webftein. 
O Erdreihs Naht! O nahmft du mich auf, 
1490 Eh' ihn ich erblict in den filbernen Sarg, 
An die tödtende Wanne gebettet! 
Wer gräbt ihm ein Grab? Mer jammert um ihn? 
Wirſt du, die felbft 
Ihn erſchlug, den Gemahl, dies wagen zu thun, 
1495 Ihm Klagen zu weih'n, und für Ihaten bes nn 
Ihn durch ſchnoͤdes Gepräng 
Unliebender Liebe zu feiern? 
Wer wird den Grabesgefang um den Goͤttergleichen 
Anſtimmen unter Thränen, 
1500 Bon lauterm Herzensdrang getrieben? 


Xſytũmneſtra. 

Dir ſteht's nicht an, dich um Solches zu müh'n: 

Durch unferen Arm 

Sank, ftarb er dahin, wir graben fein Grab, 

Kein Kammern ertönt aus dem Königspalaft. 
1505 Sphigenia nur, mit freundlichem Sinn, 

Wie der Tochter geziemt, 

Tritt gegen ihn her an des Elagenden Stroms 

Wildraufchender Furth, 

Und umſchlingt ihn mit Liebenden Armen. 


Der Chor. 
1510 Schmachwort erhebt fich hier gegen Sum 
Dunkel umhüllt den Ausgang. 
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Wer füllte, fällt; wieder büßt der Mörber. 
So lange Zeus waltet, waltet dies Geſetz: 
Wie Zeder that, alfo muß er Teiden. 
1515 Wer ſtößt ein Kind vom Haufe, mag’s dem Fluche 
weih'n? 


Unlosbar haftet Zweig am Stamme. 


Alytämneftca. 

Wohl ſprachſt du mit Wahrheit, was du mir jept 
Kundthatſt. Sch Tchwör' es dem rächenden Geift 
In Pleifthenes’ Haus, 

1520 Gern beug’ ich dem Fluch, wie ſchwer er auf mir 
Auch Tafte, das Haupt, wenn fortan nur 
Den Palaſt er verläßt, und ein andres Gefchlecht 
Austilgt Durch ſtets fortzeugenden Mord. 
Und wäre mir auch nur mäßiges Gut: 

1525 Mir Alles genug, wenn ich wechſelnden Morde 
Wahnfinn von der Schwelle verfcheuchte! 


(GAegiſthod, von Lanzentnechten gefolgt, tritt aud der Baftwohnun 
mit den an der fniglichen ürde,) rs 


degifthos. 
O holdes Licht des Tages, der mir Rache bringt! 
Nun fag’ ich Taut, daß, richtend über Sterbliche, 
Die Götter hochher auf der Erde Gräuel ſchau'n: 
1530 Denn hier in Schleier, Die gewebt Erinnyen, 
Seh’ ich den Todten eingehüflt, zur Wonne mir, 
Der Frevel büßt, die feines Vaters Hand verübt! 
Sein Bater Atreus, dieſes Landes König, hat 
Thyeſtes, meinen Vater, daß ihr's Klar vernehmt, 
1535 Den eignen Bruder, hadernd um des Reiche Gewalt, 
Hinausgeftoßen, weggebannt von Stadt und Haus. 
Und wiederkehrend fuchte Schuß am Hausaltar 
Mein armer Bater und erlangte Sicherheit, 
Daß nicht gemordet er mit feinem Blut den Grund 
1540 Der Väter färbte. Doch ein graufes Gaſtgeſchenk 
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Bot fein verrudhter Vater nun dem meinen dar, 

Atreus Thyeften, eifrig mehr als liebevoll. 

Scheinbar zur Tagesfeier froh ein Feſtgelag 

Bereitend, tifcht er feiner Söhne Fleiſch ihm auf. 

Der Füße Spigen und der Hände Fingerfamm 
Berbarg er abwärts, daß die Tifchgenoffen nichts 
Erfannten. Er, nicht wiffend, was er nehme, nahm 
Und af vom Mahl, des Stammes Fluchmahl, wie du fiehft. 
Und als er endlich inne ward die Gräuelthat, 
Wehklagt er, ſinkt er.nieder, würgt das Fleiſch Heraus, 
Ruft auf die Pelopiden graufes Leid herab, 

Häuft auf das fchnödentweihte Mahl gerechten Fluch, 
So möge Tantald ganzes Haus zu Grunde gehn. 
Nach ſolchem Fluche kannſt du den dort Liegen feh'n: 
Ih bin der Meifter, der des Mordes Fäden fpann. 
Denn mich), den dritten, nach den zwei Unglüclichen, 
Berbannt er ſammt dem DBater, Elein in Windeln noch. 
Erwachfen, führte Dike mich zur Rache heim. 

Ich hatt! in fremden Lande fchon ihm nachgeftellt, 


Und alle Liften fohlimmen Trugs um ihn gewebt. 


So wäre felbft zu fterben füße Wonne mir, 
Nun Dike's Netz vor meinen Augen ihn umfchlang. 


Der Ehorfüßrer. 
Aegiſthos, Hohn bei Frevelthaten lob' ich nicht. 
Du fagft, mit Abficht gabeft du dem Mann den Tod, 
Entwarfft allein des jammervollen Mordes Plan? 


Wohl wird, vernimm es, im Gericht dein Haupt, ums 


droͤhnt 
Vom Fluch des Volkes, nicht entgeh'n der Steinigung. 


Aegiſthos. 
Das droheſt du, der auf der letzten Ruderbank 
Des Schiffes ſitzt, dem Herrſcher, der das Steuer lenkt? 
Als Greis erkenne, daß in ſolchen Jahren noch 
Weisheit zu lernen ſchwierig ſei nach altem Spruch. 
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Do auch Bas Alter Können Band und Feſſeln ja 
Und Hungerqualen beſſern, auserlejene 
Lehrzauberinnen. Sehend ſiehſt dur dieſes nicht? 

1575 Richt nad) dem Stachel löcke; Schmerzen bringt es dir! 


Der Ehorführer. 
Weib, das dem Helden, welcher jüngft heimkam vom Streit, 
Das Haus gehütet und entweiht des Mannes Bett, 
Du haſt dem Feldherrn ausgedacht dies Todesloos? 


| Aegiſthos. 
Auch dieſe Worte werden Quell der Thränen dir. 
1580 Du haft von Orpheus’ Zunge ganz das Widerfpiel. 
Er riß bezaubernd durch Gefang einft Alles fort: 
Du regft mit kühnem Schmähen auch die Milden auf, 
Und wirft dahingeriffen, bis die Zucht dich zähmt! 


Der Chorführer. 
Und alfo Du willſt Herrſcher mir in Argos fein, 
1585 Der, ihm den Tod erfinnend, doch mit eigner Hand 
Die That hinauszuführen nicht den Muth befaß? 


| Aegiſthos. 

Ihn uͤberliſten ziemte ja dem Weibe nur: 

Ich ſchien verdächtig als des Mannes alter Feind. 

Doch nun mit feinem reichen Schatz verſuch' ich es 
1590 Das Bürgervolf zu knechten! Wer mir nicht gehorcht, - 

Den will ich zäumen, daß das überfede Roß 

Der Hafer nicht mehr fleche; düftrer Kerkernacht 

Unholder Gaſt, der Hunger, ſoll bald zahm ihm ſeh'n! 


Der Chorführer. 
Warum ſo feigen Sinnes haſt du dieſen Mann 
1595 Richt ſelbſt erſchlagen? Morden mußt' ihn dir ein Weib, 
Des Landes Scheuſal und ber Landesgoͤtter Schmach! 
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Schaut nicht Oreſtes irgendiwo die Sonne noch, 
Auf daß er, heimwärts kehrend auf des Glückes Pfad, 
Mit ſtarkem Arme Mörder fei der beiden hier? 


Aegiſthos. 
Da dir fo gefällt zu reden und zu eh bald ſollſt du 
n — — 
Auf denn, theure Wehrgenoffen, nicht entfernt mehr droht 
der Kampf! 


Der Chorfüßrer. 
Auf! Die Hand am Griff des a halte Jeder 
ſich bereit! 


Aegiſthos. 
Wohl! Auch ich, die Hand am Schwerte, weigre mich 
des Todes nicht. 


Der Chorfuhrer. 
Was du ſagſt vom Tod', es gelte! Richte zwiſchen uns 
das Glück! 


Xchtämneſtro. 
Eilt herbei.) 

Rimmermehr laß neues Leid und ſä'n, Geliebter, nim— 
mermehr ! 

Schon zuvor ja fproffen üppig reiche Trauerſaaten hier: 

Sa, des Sammer ward genug ſchon! Nimmer, nimmer 
fliege Blut! 

Gehe du, geht ihr, o Greife, nach dem euch befchiednen Herd, 

Eh’ ihr Unrecht übend leidet! Was wir Titten, g’nügte 
wohl. 

Hätten wir noch nicht genug an dieſer Mühfal, tragen wir's, 

Wenn des Gottes ſchwerer Ingrimm uns mit hartem 
Schlage trifft. 


Alſo Iautet meine Meinung, hört ihr auf des Weibes Wort. 
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degifthos. 
Aber dag mit eitler Zunge diefe fo ftraflos ſich bläh'n, 
Daß fie ſolchen Hohn mir bieten, pochend auf des Glückes 
Guunſt, 
1615 Aller Zucht und alles Maaßes ledig, ſo den Herrſcher 
ſchmäh'n — — 


Der Chorführer. 
Einem Böſewicht zu ſchmeicheln, ziemt für Argos' Soͤhne 
| nicht. 


Aegiſthos. 
Noch dereinſt in ſpäten Tagen trifft dich meiner Rache 
Strahl. 


Der Chorführer. 
Nie, wofern ein Gott Oreſten wieder heim nach Argos 
ührt! 


Aegiſthos. 
Ja, ich weiß, Vertriebne weiden ſich an eiteln Hoffnungen. 


Der Chorführer. 


1620 Schalte, praffe Ted, befudle Zug und Recht: noch darfit 
du ja! 


Aegiſthos. 
Glaube mir, fuͤr dieſe Thorheit — du mir bitter 
noch! 


Der Chorführer. 
al troßig, gleich) dem Haushahn, wenn er bei der 
Henne fteht! 
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Xſyitãmneſtra. 
Achte weiter nicht des eiteln Schwatzens; ich und du 
vereint 
Werden Alles wohl beſtellen als die Herrn in dieſem Haus! 


iſthod und Klytä ; der C bt 
a ee Klytämneftra ab in ven Palaſt; der Chor begi 


Erklärende Anmerkungen. 


8. 33. Woͤrtlich: Da diefe Feuerfpähe Dreimalfechs mir warf. 

Die fprihwörtliche Redensart ift von dem Würfelfpiele genommen, wo der 
hochſte und beſte Wurf, wenn mit drei Würfeln gefpielt wird, alle Sechs 
Dreimalſechs) if. 

8. 35. Mir verfhließt ein goldnes Band den Mund. 

Nah den Worten: ein gewaltiger Stier befhwert mir die 
Zunge. Wieder eine ſprichwoͤrtliche Redensart von denjenigen, die nicht reden 
koͤnnen, wie fie wollen, deren Urſprung verfchieden angegeben wird. Cinige, 
bemerkt Conz zu feiner Ueberfegung des Agamemnon, leiten die Redensart von 
dee Stärke des Thieres ſelbſt ab, Andre wahrfcheinlicher von einer attiichen 
Münze, - deren Gepräge das Bild eines Stieres war. In letzterer Ableitung 
theilen fih die Meinungen wieder fo, daß die Einen glauben, die Nedensart 
fi von ſolchen gebraucht worden, die, durch Geld beftochen, nicht frei Sprachen, 
wie die Sache fich verhielt, und dann überhaupt, auch ohne diefe Borausfesung, 
(wie denn im gegenwärtigen Kalle nicht von Beitehung die Rede fein kann) 
auf jeden Zungenzwang angewendet worden, Andre aber annehmen, eine folche 
Münze fei in einem beflimmten Zeitraume zu Athen das zu erlegende Strafgeld 
für freie Yeußerungen über Stantsgeheimniffe gewefen. 

8. 42 f. Bon Zeus haben die Könige das Zepter der Macht. Die 
Ariden Heiden „zwiefältig geehrt durch Zepter und Thron“, weil beide 
Könige find. ä 

8. 61. Die Buhlerin ift Helena, fo genannt, weit fie mehrere Gntten 
und eine Menge Freier hatte. 

8. 119. Die Mörder des Hafen find in der Urſchrift „Safenfeeffer.“ 

8. 129. Die fliegenden Diener find die Adler als Boten des Zeus. 
Die Urfchrift nennt fie fliegende Hunde. 

8. 133. Die Holde, Artemis. 

8. 142. Ein anderes Mahl. Der Seher meint tie Opferung der 
Iphigenin. Diefes Opfer gebiert den Streit, wedt die Zwietracht, und 
vertilgt den Gatten, wie fih im Berlaufe des Stüdes offenbart. 2 

3. 150. Mit dem Namen, dem Namen Zeus. 

8. 157. ff. Anfpielung auf die alten Sötterfämpfe, in welchen Uranos, 
der erfie Gott, vom Throne geftürzt wurde durch feinen Sohn Kronos, den 
bald darauf wiederum der eigene Sohn, Zeus, der Herrſchaft beraubte und in 
deu Tartaros verftieß. 

Aeſchylod I. A 5 
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8. 172. Der ältre Fürft, Agamemnon. 

B. 178 fe Aulis, der Hafenort, in dem die nach Troja ziehenden 
Hellenen fich verfammelten, am Strande des Euripos. Ihm gegenüber Tiegt 
Chalkis. Die fahrthemmenden Winde wehten aus Nordweſt vom thrafifchen 
Fluſſe Strymon her. 

8. 239. Des apifhen Landes, eigentlid des Peloponnefos, hier 
eines Theils Ddefjelben, des Reiches von Argos. Apia hieß der Peloponneſos 
von einem alten Könige Apis, der in den Alteften Zeiten dort geherrſcht haben 
ſollte. 

B. 263 ff. Hephäſtos, der Feuergott, ſteht anſtatt des Feuers ſelbſt, 
des zwiſchen Agamemnon und Klytämneſtra verabredeten Zeichens, daß Ilion 
gefallen ſei. Der erſte Standort, von welchem die Feuerbotſchaft ausgeht, iſt 
der Ida, an deſſen Fuße Troja lag.˖Die dort aufleuchtende Flamme ſendet 
ihr Zeichen bis nach der Inſel Lemnos, auf deren noͤrdlicher Spitze das 
hermäifche Borgebirge Hermes’ Fels) weit in das Meer ſich hinaus⸗ 
ftredt. Auf dem gegenübderliegenden Athos, der, feiner Höhe wegen, Dem 
Zeus geweiht war, folgt das dritte Feuer, das bis zur Warte von Mas 
Fiftos reicht, wahrfcheinlich einem Berge auf der Infel Eubda. Dann folgt 
das Feuer des Meffapios in Bdokien, nicht weit von Anthedon, nah’ am 
Guripos Bon dort weit der Weg des Feuerzeihens wegen bedeutender 
Waldhoͤhen, die dazwifchen Tiegen, ftarf oftwärts ab zu der Warte von Graia 
(fpäter Tanagra genannt) auf den Uferhügeln des Aſopos, von mo Das Feuer 
über die Wiefen, die der Fluß durchfchlängelt, Bis zum Kithäron Hin zu 
fehen ift, dem hohen Berge auf der Grenze von Attifa, Böotien und Megaris. 
Die nächſte Warte, der Aegiplanktos in Megaris, fendet fein Feuerzeichen 
zum Arahndäon, dem Berge bei Argos, von deffen gleichfalls erleuchtetem 
©ipfel der Wächter auf dem Dache des Palaftes in Argos das Zeichen erblidt. 

B. 296. Der leste Läufer wie der erfte fiegt, d. i. der erfte 
Feuerbote auf dem Ida, und der letzte, der auf dem Arachnäon bei Argos den 
Brand anfachte, erfcheinen gleich wichtig und des Preifes werth, weil ohne den 
testen, wie ohne den erften, Feine Botſchaft des freudigen Creigniffes an uns 
gelangt wäre. 

B. 367. Ate, die Göttin des Unheils. Peitho, die verführende Ueber⸗ 
redung. : 

V. 395. Liebreizender Bilder, marmorner Standbilder Helena’s, 
die Menelaos in feinem Haufe aufgeftellt hatte. 

B. 486. Skamandros und Gimois, Ströme Trojn’s. 

B. 489. Ehrenfpender heißt Hermes als der Herold der Götter, 
unter defien befonderem Schuße die irdifchen Herolde ftehen. 

B. 494. Götter ihr am Sonnenlidt, die Gottheiten, deren Bilds 
fäufen und Altäre auf den Öffentlichen Plägen unter freiem Himmel ftanden. 

B. 585. Der Herr des Haufes pflegte, wenn er auf längere Zeit abs 
wefend war, an die Kammern und die Gewblbe, die feine Schäge bargen, 
Siegel zu legen. 

B. 617. Der Kriegsgott führt eine Geißel mit doppelten Riemen, die 
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der Dichter im folgenden Berfe „zweifchneidig Unheil, blutbeladnes Mörderpaar“ 
nennt; die „Cine Wunde, welche das ganze Bolk trifft," das allgemeine Leid, 
und die „vielen Wunden“ und Derlufte, wodurch die einzelnen Familien in 
Trauer verfegt wurden, das find die Geißelriemen, mit welchen der Kriegsgott 
die Völker fchlägt. 

8. 639. Tyche, die Göttin des Gluͤckes. 

B. 656 ff. Das Wortfpiel, welches der Urfchrift zu Grunde liegt, wobei 
Helena der Bedeutung nad ungefähr Flingt wie: „die Schiffevertilgerin, Männer: 
vertitgerin u. f. f.“, Fonnte im Deutfchen nur angedeutet werden. 

8. 672._ Che, Wehe. In der Urfcheift. ift Beides ausgedrüdt durch 
Ein Wort (x7d0G), welches fowohl Leid, Wehe, als auch Berwandts 
fhaft durch Heirat, Berfhwägerung bezeichnet. 

3. 716. Zeus fandte SHelenen als der durch Paris befeidigte Gott 
der Saftfreundfchaft. 

3. 770 ff. Das Bild, ſagt Droyfen, ift aus der Anſchauung des athes 
nifhen Gerichtes entnommen, wo vor den Richtern für und wider den Ange; 
Magten Reden gehalten wurden, die durch biendende Beredfamkeit leicht irreleiten 
fonnten; nad den Reden fodann gaben die Richter ihre Anficht Fund, indem 
fie shre Stimmſteinchen entweder in die Urne der Strafe oder der Sreifprechung 
warfen. 

B. 782. Argos Ungethüm, des Noffes Brut ift die Hellenens 
fhaar, die fih in das hölzerne Roß verborgen hatte, das, als ein XWeih: 
gefchen? für die Götter in die Stadt hineingezogen, zunächſt die Eroberung 
Troja's veranlaßte. 

3. 784. Um den Niedergang der Maja, d. i. der Plejaden, deren 
Eine Maja, die Mutter des Hermes, war, welche ftatt der Plejaden in gleicher 
Berbindung auch Birgit nennt Georg. 1, 225. Die Eroberung SJlions, Die 
nach der gemwöhnfihen Meinung in den Anfang des Sommers fällt, verſetzt 
unfer Dichter in die Zeit des SHerbftes, wo die Plejaden untergehen. 

8. 812. Mike, die Giegesgdttin. 

3. 828. Geryon hieß ein König im fernen Heſperien, deffen Leib aus 
drei zufammengewachfenen Leibern beftand, und deſſen riefiges Geſpenſt noch in 
der Unterwelt fchredte. 

3. 842. Den Rath, diejenigen, die in Agamemnons Abwefenheit an 
der Spite des Staates fianden. 

8. 851 f. Der Sinn ift: In fchredenden Träumen erblidte ich mehr 
Gefahe um di, als du in ebenderfelben Zeit in der Wirklichkeit hätteft bes 
fiehen koͤnnen. 

B. 947. Trauerlieder wurden nicht zum Klang der Saiten gefungen. 

8. 973. Der Meifter der Kunft, Todte zu weden, ift Asklepios, 
der Sohn Apollons, den Zeus zur Strafe für feine Todtenerwedungen mit dem 
Blitzſtrahl erſchlug. 

B. 988. Der Sohn Alfmenes, Herakles, wurde wegen des an 
Iphitos verübten Mordes von dem erzürnten Zeus an die Indifche Königin 
Omphale als Sklave verkauft. 
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B. 998. Gleich Schwalben. Dem Griechen in Aeſchylos' Zeit Gewerkt 
Droyſen) erſcheint die Sprache der Barbaren wie das gedanfenlofe Zwitſchern 
der Schwalben, das nur die Schwalbe wieder verfteht. 

B. 1022. Loxias, Beiname des orafelgebenden Apollon von den dunkeln, 
räthfelhaften Orakelſpruͤchen. 

8. 1023. Apollon, der hHeitre Gott, wurde nur in heitren Gefange 
gefeiert; Trauer und Klage blieben ihm fern. Nur als abmehrender, als 
heilender Gott ward er in Roth um Hülfe angerufen. 

8. 1029 ff. Wis Bfadführer, als den Apollon Agyieus, deſſen Altar vor 
dem Palaſte ftand, zugleich als Todbringer (AnoAAvmv, 'AnoAAmr) 
ruft Kaffandra den Gott an, der fie felbft aus der Heimat in Leid und Tod 
geführt habe. 

B. 1045. Atreus, der Bater Agamemnons, fchlachtete die Sdhne feines 
Bruders Thyeſtes, und feste fie ihm zum Mahle vor. 

3. 1088. Gie, Kiytämneitra. 

8. 1086. Er, Agamemnon. 

3. 1108. Acheron und Kokytos, die Ströme der linterwelt. 

8. 1140. Der erfte Frevel, der an Myrtilos verübte Mord. Deno: 
maos, König von Elis, hatte feine einzige Tochter Hippodamein demjenigen ihrer 
Freier verheißen, der ihn und feine Roffe im Wagenlaufe befiegen würde. 
Pelops, einer derfeiben, beftah den Wagenlenker des Königs, Myrtilos, daß 
er den Rädern des Denomaos die Lünfen entzog, wodurch der Wagen deſſelben 
bei der Wettfahrt aus einander ging. Go wurde Pelops Sieger. Als aber 
Myrtilos den bedungenen Lohn forderte, warf er ihn von dem goldenen Wagen⸗ 
fige in's Meer hinab, und wurde fo der licheber alles Uunheils für ſich und 
fein Geſchlecht. 

38. 1141. Thyeſtes entehrte die Gattin feine® Bruders Atreus, Yerspe. 

8. 1240. Des Schattenlandes Pforten hier. Gie meint die 
Pforten des Königepnlaftee,, in weichem fie den Tod finden wird. 

8. 1335. Berſetz' ih ihm den dritten Schlag, wilffommmen 
Dank dem Todtenretter Hades dort im Schattenland. 

Sp wie man bei den Gebeten und Libationen zum dritten den Zeus Erretter 
anruft, fo wird hier fpottend der dritte Schlag dem Zeus der linterweit, ats 
an weichen der Analogie gemäß für die Todten das gleiche Gebet gewendet 
werden müßte, geboten. Droyfen. 

B. 1419 f. Des Tantalos Haus und 3villingsgeſclecht. 
Des Tantalos Sohn war Belops; feine Enkel waren Atreus und Thyeſtes. 

8. 1519. Pleiſthenes war der Sohn des Pelops, Bruder des Atrens 
und des Thyeſtes, Agamemnons und Menelaos' Bater. Dies hindert indeß 
unfren Dichter nicht, gewöhnlich den Atreus als Bater der beiden Brüder zu 
nennen. 








Sesarten und Verwandtes, 


B. 86. Huvooxıweis, d. i. Hupara xıveis, du erregft, er- 
weckſt die Opfer. | 

‚3. 106. Rach ber Lesart der Handfchriften aAxav OvLpvTog 
alov, weldye Worte mit Erı xaranveisı zu verbinden find. 

8. 124. xrijvn neOSFErTa Önmonindn. Der Sinn if: 
Fatum vi diripiet omnes turrium opes abunde ex tributis civium 
collatas. dnnionAndn ift önua oder dnuocıa noAAd, was von 
Seiten des Bolfes in Menge da ift. | 

®. 134. denzos, d. i. Toig un Övvaucvoıs EneoFaı Toig 
yovevoı, 

B. 136. Inoav.ößoıxadoıg En teonva, Eu fteht in der 
Anaftrophe, und ift abhängig von reonva, das in paffiver Bedeufung 
(leeta) zu faffen ift, und als Prädikat zn a xalad (B. 133) gehört. 

®. 143. 8 dsionvopa Ywrog. — Aluver wird zum folgenden 
Berfe gezogen, der dann ein unvollſtändiger daktyliſcher Tetra: 
meter ”) if. 

B. 155. el TO arav, | 

B. 150. 8 AsddEsraı nelv dv, von ihm wird nicht gefagt 
werden, daß er früher gewefen fei. 

8. 185. Aoyss f. ’Aoysiov, und im entſprechenden Berfe der 
Gegenſtrophe: neAas narpgeg xtoas GeEdpoıs. 

8. 196. ©. zu 8. 185. — 

S. 227. mekuper dyvä 0° aravpwrog avdd narpos 

plAs reıroonovdov eunoruay 
alava plAwg Erig. 
®. 234. TO npoxAveıw Ö' TjAvoıv npoxaıpdıw. 


*) Im Deutfchen ift ed ein vollfländiger. 


V. 236. 
V. 243. 
B. 256- 
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Topov yap nEeı ovvopdgov avyais. 
cv Ö’ gi Tı nsdvorv, 
euneidns. 


V. 268 ff. ünegreAn 5 Te novrov Worte vorioaL 


Zu dem 
mit weichem 


loyus nogsurs Aaunddog noos Höovnv 

NEVANG, TO xevooperyis Sg TIg NA10S. 
Nominativ oxus ift Präditat E&ediEaro (B. 267), 
die Berbindung durch TE (UnepreAng Te) vermittelt 


wird. nods Tjdovnv rteuxng, luxuriante pinus flamma. 


V. 271. 
gr It. 

V. 286. 

V. 288, 


un, 


V. 319. 
B. 322. 
V. 324. 
V. 327. 


Es ift oxonw zu leſen wegen des Folgenden: 6 & 


unXap iLeoyaı TVO0OG. 

ai Zupwvins. nal bezeichnet hier fogar. 

Gs Abyoıg nakıv itaque iterum dicas velim. 
woTes. 

Ös, de daiuoves. 

gTav £Aovrag audıs dv3ahoıev av, 

noFeiv & en xen. 

Yeoioı Ö° aunAauntos, oder Heoig d’ 8x dvap- 


TTAAXNTOS, wo 950ĩ⸗ einſylbig zu leſen iſt. 


V. 332. 
V. 345. 
V. 351. 
V. 355. 


V. 365. 
V. 368. 
V. 391. 


V. 406. 


rijvd ovnow. 

ETT ‚Ake&avdon ift mit Telvovta zu verbinden. 
Inga&ev @g Expavev. 

nepavraı d° Eyyovoıs 

aroluntas Aon 

NVEOVTWYV weidov N) dialog, 

pAeovrov dondrov Uneppev cet. 

ueyav. 

äxos de nãy uarasov, 

nagEoTL oiy arıuos, aAN aA0idopos, 
aAyıcTos apeusvarv Idwv. 

rad’ Zoti, Im vorhergehenden Berfe iſt nad) «x 


zu interpungiren. 


V. 407. 


to nav Ö' ap 'EAdavog XYovog. So Iefen wir 


wegen der Strophe V. 391. 
B. 408. 7. tn&ınadodıog, d, i, Tv xapdiav Tndon, 


V. 426. 
V. 444. 
V. 458, 


zads. 
vᷣneoxonos. 
Aoys, 
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8. 500. FH dıunpdon. 

B. 522. noHe TO duspoov tör Änijv orvyos Yyosvar. 

B. 532. 8 xAalovreg, | er 
8.554. adopxaiov heit auch, was lange dauert und für uns 
verletzlich gilt. g EEE VER, 

„. 8.57. Die Bortfolge ift: TI yap YEryos Yuval Öpaxsiv 
ndıov TETB, d. i. 7) T8To, was dann näher bezeichnet wird durch 
nvAag avoikaı. | 

3. 590. Der Sinn der Stelle ift: ita hec tibi decore rem 
exposuit, qui cognoveris per interpretes rem aperte et perspicue 
explicantes. 

3. 597. Zu TAANIT TUxoıS ergänze man einav, | 

V. 612. Die Wortfolge it: Xools Yeav (dotıv) N riui, 
sine diis est premium, d. i. wer den frohen Tag durch traurige 
Botfchaften entweiht, empfängt nicht den Segen der Götter zum 
Lohne, fondern Arntet Fluch. 

3. 635. vavrınoig T dpsiniorg, 

V. 640. Der Sinn ift nach Hermann: ut neque im portu fluc- 
tibus jactaretur navis, quo impediretur exscensio in terraın, Tetroque 
in mare navis rejiceretur, neque in saxa et scopulos illideretur. 

B. 651. el yao rıg, 

®. 665. LZepvps Yiyavros, d. i. EyaAs, IoXvoB. 

8. 667. Die Wortfolge ift: ToAvavögoi re p. x. (Enkevoav, 
was aus dem vorangehenden EAEvae zu ergänzen ift) xar' ixvos 
xel0dvr@v nAATav dyavrov EN’dxtag Zıuoevrog, et multi viri 
scutis armati (navigabant) sequentes vestigia eorum (i. e. Paridis 
et Helen®), qui navem non amplius visam appulerunt ad littora 
Simoentis. 

- 8. 679. oig tor dntppenev yayıßpoioıv deidev, Die yan- 
Bool find eben die Tlovreg vuevaıov; ftatt yaßo8S aber, wie es 
nach Tiovrag heißen follte, fteht yaußoois durch Attraction zu ols. 

V. 685. napnoood 7 noAvöaxgurov 

alav dupl nolırav 
uiieov alu advarilaca, 
B. 600. @d° avrjp yılduaorov. 

®. 699. EIog TO npdg Toxiwv. Xd- 

ö gw Tooyas yap auslßov. | 

8. 729. dv xaxoig Bporöv, in malis. mortalium, im Leid 
des Lebens, nicht in malis_mortalibus. Hätte ber Dichter Das Letzte 
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bezeichnen wollen, fo hätte er wohl, um alle Zweideutigkeit zu ver- 
meiden, nicht bed Genitivs (Bpot@v), fondern des Dativs fich be 
dient, wie er auch fonft Xaxois Avöpası fagt. 

B. 730. zor 7 809°, öre TO zupov uöAN, vaapdy pası 
oxotov. Die Worte: veapdv ꝙ. Oxor. find Appofition zn UBow: 
„der Uebermuth zeugt den Uebermuth, neue Finſterniß dem Lichte, 
d. i. den Mebermuth, der Licht in Finſterniß, Gläd in Leid und 
Berderben ummwandelt.“ 

V. 732. Yodoos, uelalvag ueladgoı0ıw drag, 

eldousvag Toxeücıy, | 

Die uöhawaı neAadgomır draı, die Strafgeifter, die mit 
Leid finfter das Haus umlagern, find die beiden Kinder der Vßpıg 
(®. 728), der Mebermuth (üßous) und der Frevelmuth (Yoadcos). 
In der deutfchen Neberfegung find die Worte uelalvag nei. ar. 
nur auf den zweiten Sohn ber VBoıs, den Frevelmuth, bezogen. 
toxevos fteht für die Einzahl Toxei. Diefer Toxevg ift eben bie 
vßeıg naAcıd (B. 728). 

735. Tov Ö’ dvaioınov Tieı Biov. 
736. td Xovoonaota 6’ EdedAu. 
7137. öcıa Tp0OENLOAE. 

757. 8 yao 0’ Enıxevomw. 

760. Iod00g dxgoıov. 

775. noooleı xeipas. 

777. arns Hunkal: 

751. Zpoadaueode. 

792. xapdIE TEOGTLEVOG. 

. 850. Die Wortfolge ift: unai Aenrais dınaicı xoyorag 
Hwvcoovrog EEnyEipounv. 

V. 853. võr, Tauca navre TAdo’, AnsvFjTg posvi. 

V. 858. yaknvov NKAE. 

3. 888. T000001ll8V. 

V. 903. Nach Eußacıw nodög ift ein Punkt zu feben, umd 
die fulgenden Worte xai roigds u Eußalv, etc. ald unabhängiger 
Satz zu faffen. ; 

DB. 906. Swparopdogeiv. 

B. 942, napnWer. 


V. 947. HEAmdEr f. Önvodei. 


* 


BEEBEEREE 
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B. 954. suxopa: d’ dr iyas rd nüv 
Anldog yon naceiv 
äg ro un) TEAegpbpon. 
an Zuas EAnidos, secus quam fatarum putavi. 
3. 960. al noruoS suIUTeR@V 
dvöpds EnaLcev dpavrov Fpya. 
3. 073. Zeug dd Tov dedoddh 
_ sov pYınlvav avaysıy inavos. 
rav pYıulvov Avaya, von den Todten zurückführen. 
3. 978. neopFdoaca xapdiav 
y\500a navr’ av bEsye. 
3. 994. EEaıs. 
V. 1032. dsilg napov ppsri, ‚ 
3. 1070. otaya), drs xaıpla nTWo1uosS. 
3.1075. nsAayxiom Aaßdoa unXavıparı. 
B. 1082. xaxav Yde dıal noAvenelg reyvar Heonıydov. 
V. 1085. TO Yap duöv Hoosisnadog ineyytas. Kaffandra 
redet den Chor an. 
s 3. 1086, nyYayer. | 
3. 1091. dxoperog Bods, Yel, ralalvaıg peselv. 
8. 1092. Truv Truv ortvso auyı$Yarn zaxoisanderv Blov. 
"Ituv "Itvv imitatio est vocis luscinie et pro adverbio con- 
struitur chm 0T8v80«, i. e. Ityn Ityn clamitando gemens affluentem 
malis vitam. Hermann. 
8. 1112. neninyuaı 8’ anep daxeı polo, 
8. 1130. xAULEıW 165 avyas. 
V. 1135. OvupIoyyos 8x eUpWvog, consonus infaustis vo- 
eibus. Rad) oveyYoyyos ift das Komma zu tilgen. 
8. 1164. ppoplos Öuggmulaus. 
3. 1167. oorısoel ift mit naides zu verbinden: quasi pueri 
videntur. , 
8. 1184. Msoœv "Ads unrig donovödv 7’ "Agn. 
B. 1189. al au u dv raxsı nagov, 
8. 1201. 7) xaor de av. 
3. 1205. nanaf, od olov nöp. änsoxsrar d8 por. 
8. 1210. xcus nioHov dvämosıv xor@ dnsvysraı. 
3. 1216. IT’ ds HY0p09 neodvra Y. 08° dusiıyenas. 
8. 1217. AA rn eng avi ind nAurizere. 
8. 1235. uéroixog. 


8. 1238, anakladoovrag. 
isca nod&o: TANooucı ra zargaveiv 


8. 1239. 
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npa&o fteht mit ——— auf die Worte der Seherin B. 1237. 

—A as inpabev. 

V. 1248. 8 xpovo nAdo sc. dori, was 8ddv mAtov ori. 
xo0vo@, d. i. neiAroen. 


B. 1266. 
3. 1271. 
V. 1273. 


AAAmS. Javson etc. 
ana& Er sineiv How,’ Seivor 3m. 
Aio Ö' Ensvxouaı nE0S vorarov gas Toig T 


&uoig rIuaopoıg. Solem, dum ultimam lucem adspicio, supplex 
invoco et ultores meos. 


V. 1279. 


TGAGTG ad utrumque illud, quod et felicitas hominum 


vanum simulacrum est et infortunii subito exstinguitur memoria, 
Enelvov ad ipsius Cassandre& fortunam pertinet. Butler. 


V. 1289. 
B. 1308, 
V. 1308, 
V. 1317, 
V. 1328. 
V. 1334. 
B. 1379. 


B. 1385. 
est mihi spes 
3. 1389. 
8. 1404. 
3. 1406. 
V. 1409. 


V. 1425. 

B. 1449. 

V. 1462 
nooßn. 

V. 1478. 


V. 1498. 


V. 1499. 
V. 1516. 
V. 1517. 


nowag Javarav Enıxpaivsı, 
ol 8: Tg ueAAdg xAos. 


.neoa, 


tavde Yvusodgaı nipt, 

u enaıo'. 

aurõ jft Adverbium: auf der Stelle, fogleidh. 
Ainos en 6 dnndt@v aiuatog Eunpensiv 


j drırov. 


8 uoı 90ßov uiladg dv &Anig 3unareip, nen 
timorem domum meam intraturum esse. 
Avuavııe Ode. 
xal noAAd tAdvrog Yvvamxos dal. 
napdves. 
vuv de teAelav xal noAönvaocor 
annvödloo öi alu Avıncov, 
ris nv tor -3v donors. 
NEVXETAL pòovqꝙ. 


‘und drı AcnS oder prudrı Aexsne.. 


önoı d xai npoßalvor, d. i. 0004 d’ dv xal 


dere sdpuoas, co da ndoxov. 
mroußrov, aivov, 

ovv Öaxpvoıg. - 

xexöläntaı YEvog neoös en 
Eveßns. 





15 


8. 1546. Expun? avadev avdpaxds asgnusvog conu · 
aͤ d alrarv ete. 

®. 1556. Teltov yap övra nt du' dIAloıw narel. 

8. 1576. roo ijxovros. 

8. 1582. nnieg. 

V. 1595, aAAd coı yvvij. 

8. 1604, adesuede, 

‚®. 1606. Övornvov HEoos. Die Wortfolge ift: AAAd xai 
taös noAAd (Eorıw Gore) EEaufoaı duornvov Stoog, sed vel 
hzxc satis multa sunt, ut infelicem inde messem metamus,. 

V. 1608. oreixs xal ou yoi yepovres. 

V. 1609. dpxsiv Xonv tdd os Inpasapev. 

B. 1610. ed 8 Ei 8 uoXdmv Yavoıro rüvyd’ dlıs, 
ÖsxXolus$ av. 


RT der Sylbenmaße in den Iyrifchen 
Stellen diefer Tragödie. 


3. 39 — 102. Anapäfte. 
Strophe. B. 103 — 117. Gegenftropbe, B. 118 — 132. 


— Ye EU LMU EU KMU EU MU OU 

u ZU UV ZU U 

RN D DT 

— u nn YUV — u 

-- U--UU- UVU- UVU-7— 

— uv.-.X% 

— YUV -UWV ey m m 

m Y MY —— un 4 I 

VU-UU- UV, Y 

GM UNMNVTUU-E U UT 

— u my Y Y WI IN — —⏑ MY UI U — 
ı 


Schlußgefang. V. 133 — 149. 


wu — ⏑ — 
way — U u 
— uU WU U — — 


Ye —⏑ ⏑ U U 
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— —— UU-VYVU-XU 

— —— UVU-UV-- - UU- 
VU-U--UUV-U 
-UU-UVU-- - UU-UU-XU 
- YUV. 
-UU-UU- UVU-- - UUVU-U 
-UV-UVU-- - uvv-vv-v 
-UU-UU-- — uUv 
-UU-UU- UV... UV... 
-UUV-UVUV-UVUV- UVUV- UVU-X 
-UVU-UU-UU- UU- UV... 


— uw u 


Strophe 1. V. 150 — 156. Gegenftrophe 1. V. 157 — 163. 


==. VW WW = Uy— 

EN ONE RER 

-.-..0uv- 

- Um u u Yu 

- UV. UVU-uv-— 

- u =z - U UUV- YVU- YUV U 


Strophe 2. V. 164— 171. Gegenftrophe 2. 3. 172— 179. 


-Vv.o=-V ur 
— Vo — 
- a -V-U-v- 
— Vu Vu - 
— — — — 

- ——— ⏑— 


Strophe 3. V. 180— 190. Gegenſtrophe 3. V. 191 — 201. 


GG ua WU 


=- UV- U U 
- UVU- UV. 1 
=- UU-- UVU-- YVV--Uvv- 


-UU-- VV- og vuv-= 


Strophe 4. V. 202— 210. Gegenftrophe 4. V. 211— 219. 


u 


vw 
V-V-Ö;- V-7 


VU-U-.- UU-UVU-XV 


---vU0-- 1: -vu-u-v 


Strophe 5. V. 220— 229. Gegenftrophe 5.8. 230 — 239. 


vv we. 7 

Vu lU-.-.-.14u- 

Vu. -Vv-o und: V.-1V-1v- 
GUV-- VU-VU-7o 
Vu Um... 0V- 

e 


v-uwuVven eg 


V. 337— 348. Anapäſte. 
Strophe 1. V. 349— 365. Gegenſtrophe 1. ®. 366-382. 


— 3 2 — (m 
wu Y F 


ZU EV un U u U 


Ze v- N. Vav.. 





V. ya). 
en Me. ee 
V-rl._ U. 
Vo... 

Vo. V- 
U--.-U-U-XV 
Velo 
EV. U... 
-U-U- U. 
-UVU- U - U 
„-MZ_uvv- 3% 
-UV- UM 
-[2-vUU-vo 


„N. uv-3 


Strophe 2. V. 383 — 398. u) B. 399 — a: 


V-uvo-- Vo. —— 7 
VU--.U-- VU--  V- Ve 
= uv- EL U- U-v. 

EZ -.U=- U-- 
V-U-UV-V-UV- 
VU-U-.-. U 1V-u 
Gv--v-EZ-vu- 
VU-U-.-. UV-VUV-V- 

-- U-UU-U- U- U. 
GG. wo 4 


- EZ. uvvVv-1v 
== -UU-v- und: - - - v-vVv- 


Strophe 3. V. 415— 432. Gegenſtrophe 3. V. 433 — 450. 


Ve mu Yu Yo 
— Yun Yu u Ye 


VE. -1v- 
- Yo 


NV V- VU- 14 


c 


v-v-Wudog 


Vu you 


ck 


Vo Wo 
- UvVv- vo. 
u Uuv—- u 
. 
-UV-uvyv-ve und: - U=-V-uUXuv 


- 2. uvvV-07o 


Schlußgefang. V. 451 — 463. 


ws 


— — V m VW o-UV- 
- — U — 

= Ve uy mu 
you Yu — 


Strophe 1. 8. 656-671. Gegenftrophe 1. V. 672— 687. 


- UV V-V- 
- Won Vo 

— U. V-VU..)4- 
= VUV-VVaVv.o 
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- WU II I 
-UVUV-U-vV-Xv 
UU-UYUUMEEUYUMTNDGEn 
ARE U BEER 

WU Yu 
WU YUV my u 
VUN — — 

— àäV — UV —— 

- —— ⏑— 

— UV UV - u und: - uU -  UUV-U 


= o-vv-u 


Strophe 2. V. 688— 697. Gegenftrophe 2. V. 698— 707. 


———— — 


— UN v⏑ — UY 
-UU-UU-vu 
— yuUuv= YUU — U 
— u Yu 
-U-vUv-vu- 
— U U UV — 


Strophe 3. V. 708— 717. Gegenftrophe 3. B. 718— 727. 


E-U--U-U-U- 
V--.U-U--U-UVU-U 
Vo Vo. 
-UU-U-Uu- 


- UV UV. UV- 


c 


vov-- vv-7 
VUUV=-V-V oo 
VU=--UU-- UV-- UU-U 
T-U-UuUvV- 
u 


Aeſchylos I. 6 
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Strophe A. V. 728— 733. Gegenftrophe 4. V. 734— 79. 


— — U-- U- - U- - vv. 

— U-U-U-V- 
M-U-VU-U-- -  U-UVU-v- 
— U-U-U-- U-U-UvV- 

— - U- - VVUV-v-7o 


- YUV YUV - U und: — U- UV U 
2. 740 — 766. Nnapäfte, 
Strophe 1. V. 933 — 944, Gegenftrophe 1. V. 945 — 956. 


ng a Bi 


u er EZ 

— you uy— Yu 

— UU-UVU- UV UVV..3 
— JE St 

— U- U V- 

my — 
———— 
————— ⏑— ⏑—— ⏑—æ 
- U-UU- ⏑—æ 

- U-U- UV. uU 


Strophe 2. V. 957 — 969. Gegenftrophe 2. B. 970 — 982. 


— YUV L_. - UV U. 


uw WU NY MU — — 
4— 

— Ye U Un 

- uU U U u UV m U 

= vv. N_.ue- 


— Vo 
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— — UV YUV. ZE__UU- UU- UV U 


- — U U 


V. 1020— 1023. 2. 1024— 1027. 


Vo uU u 
0 We Be 7 — 


Zwei vollftändige jambifche Trimeter. 
V. 1028—1032. 2. 1033 — 1037. 


V-UV-X 
VG aagza 


Drei vollfländige jambifche Trimeter. 
3. 1038— 1042. 8. 1043 — 1047. 


- UVUV- Ve UU und: - UVU-W--  UUVU- UV 
ZU - U. UV. 


Drei vollftändige jambifche Trimeter. 
B. 1048— 1054. 82. 1055 — 1061. 


% 


Ein jambifcher Trimeter. 


— UUv-v. und: Vu. 


Zwei jambifche Trimeter. 
V. 1062 — 1072. 2. 1073 — 1083. 


— — UV-U-. -. VUV-. 
E-U- UV. 1v 

Ein jambifcher Trimeter. 
MM MUYUW-UG 
- UV-U- US U - UV- 

Zwei jambifche Trimeter. 

— UV=-U- - UU- UV. 

U--U-UUV-v- und: — UU-V-- UVU-uv- 
-UU-U-- v-u- MD: v- -v--u-0u- 


6” 


— 
S. 1084—1093. B. 1094 - 1103. 


== U=-U-VUV- —⏑—⏑— —— 
— MI — U - UV- — 

Zwei jambiſche Trimeter. 

„uva dee vu IN: vo UV-UV- 
vLu_u.- 

U--U--1vU-v- und — WU NV Vu 
vV--U---vUVo-1v- 1: — UV- YUV UUVV- UV. 
- UYVUV-U-- UV. V- 


-UU-vV- UN: v--v- 


2. 1104— 1114. 2. 1115 — 1125. 


N -U- — -.- VU- VUV-V- 
VEUV-UV-VUV-V0- 

— YUV UV YUV UM 

- YUV-v- 

Zwei jambifche Zrimeter. 


— Ye Yun Ye Gen 


v 
Ggy- - u 
Vo U U 
vo yYuw uw 


-— U u u — 


V. 1230— 1291. Anapäſte. 
2. 1293, 1295, 1296. Unvollftändige trochäiſche Tetrameter. 
®. 1356 — 1361. 2. 1376 — 1381. . 


- UVU-UV- 
- UU-VUVU-vU- 

- UU-U-- UVU- UV. 
- UU-U-- UU-vV- 
-UU-U-- UVU- XV. 


-uvv-uuv-.=32 


2. 1399 — 1405. 2. 1449 — 1425. 


— UV UV UV u SS 
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EG 
— U Ye Y UV U = U 
- U U Um. 
ZU U... V- 


-N-- V- gr v- 


V. 1406— 1409. Anapäfte. 
V. 1410— 1412. 


V. 1413 — 1418. Anapäſte. 
B. 1426— 1431. Anapäfte. 
V. 1432 — 1447. 8, 1456 — 1471. 


— uw vo 
a I 
ee ar 

— —— YUV 
Vu. u. 

— bo N _ vu. 
S-U-U-v-vu-3 


E--.UU-V-UV 


Sunf anapäftifche Verfe. 


V. 1448— 1455. Anapäſte. 
V. 1472 — 1481. Anapäſte. 
V. 1482— 1488. 2. 1510— 1516. 


- —— .u-.o— 
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VU-U--U-VU-Vo 


= — — zb vv MG 


Ein jambifcher Trimeter. 


B. 1489 — 1497, Anapäfte. 
V. 1498 — 1500. 


— UV — — ⏑ —— 
— — Yun Yu — 


V. 1501— 1509. Anapäſte. 
V. 1517 — 1526. Anapäſte. 
V. 1600 — 1624. Unvollſtändige trochäiſche Tetrameter. 





II. | 
Das Zodtenopfer. 


Die Blutrache. 


Die Mörverin des Gatten, Klytämneftra, ift mit ihrem 
Buhlen Aegifihos an dem Orte ihres Verbrechens in frechem 
Trotze zurüdgeblieben; ihr und Agamemnons einziger Sohn, 
Oreftes, ein zwölfjähriger Knabe, war von feiner Schwefter 
Elektra, gleich in der erflen Verwirrung nach dem Tode bed 
Vaters, zu dem Könige Steophios in Phofis, ihrem Obeim, 
gefendet worben, mit deſſen Sohne Pylades er bie berühmte 
Freundſchaft ſchloß; Elektra felhft lebte im väterlichen Haufe 
zu Myfenä, unter ben Mörbern ihres Vaters, ein Kummer: 
volles Leben. Nach acht Jahren war Oreftes zum Manne 
gereift. Da erhält er von dem Orakel Apollons bie beftimmte 
Weifung, den Tod des Königs und Vaters an den Mörbern 
zu rächen. Er kommt mit Pylades nach Argos, eben als 
Elektra, nach dem Befehle der Mutter, mit einer Schaar 
dienftbarer Frauen am Grab des gemordeten Vaters Tranf- 
opfer bringt. Zuerft fällt Aegiſthos, dann Klytaͤmneſtra, die 


90 





Mutter, von feiner Hand. Aber die Qual der Reue ergreift. 
alsbald feine Zagende Seele. Von den Erinnyen verfolgt, 
die vorerft nur feinem Auge fichtbar find, flieht er nad 
Delphi zum Heiligthum Apollons, um bei dem Gotte Schuß 
und Reinigung zu fuchen, deſſen Ausfpruch ihn zu ber ver: 
hängnigvollen That getrieben hat. 





Perfonen, 


Oreftes, Sohn Agamemnons und der Kiytämneftra. 
Pylades, fein Freund und Begleiter. 

Elektra, Schweter des Oreſtes. 

Alytämneftra. 

Aegiſthos. 

Ailiſſa, des Oreſtes Amme. 

Diener. 

Chor der Maͤgde. 


Scene, wie in der vorigen Tragödie. In der —— liegt das Grabmal 
Agamemnons. Oreſtes kommt mit Phlades in Wandererdtracht, 
und tritt an dad Grab ſeines Vaters. 


Oreſtes. 


Hermes im Abgrund, der des Amtes wahrt von Zeus, 
Sei Retter, ſei mir Kampfgenoß, dem Flehenden! 
Denn aus dem Banne kehr' ich heim in dieſes Land, 
Und trat, ich Armer, heimlich auf die Schwelle dort, 
5 Wo mein geliebter Vater einſt von Frauenhand 
Durch arge Liſt gewaltſam hingeopfert ſank. 
Am Grabeshügel ruf' ich hier den Vater an: 
Er höre mich, vernehme meines Mundes Schwur! 
Dein Blut zu rächen, Vater, bin ich heimgekehrt, 
40 Bon Loxias geſendet, deſſen Spruch gebot, 
Daß dir die Mörder fallen durch Dreftes’ Hand. 
So höre mich, mein Vater, fieh mich gnädig an; 
Denn jebt erfchien die Stunde, die der Gott beftimmt, 
Wo diefe Rechte Erönen foll der Rache Werk! 
15 O nimm von mir die thränenreiche Spende hier: 
Die erfte Lode fchnitt ich ab den Inachos 
Als Pflegedank, und dieſe zweite weih' ich Dir 
Als meines Grames treuen Gruß auf deine Gruft! 
Denn nicht im Haufe war ich, um dein Sammerloos 
20 Zu Hagen, Vater, ſtreckte nicht die Hand empor, 
Dir Lebewohl zu rufen, als man dich begrub. 


(Auß der neun kommt der Ehor in fchwarzen Gewanden und 
Trauerichleiern, um am Srabınal Agamemmons ein ‚Opfer zu bringen; in gleicher 
Tracht erjheint Elektra ie "die letzte des Zugeß.) 


25 


30 


3 


a 


‘40 


45 
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Ha! Was erblick' ih? Was bedeutet diefe Schaar 
Bon Frauen, die dort ſchwarzverhüllt in düfteren 
Gewanden nah'n? Auf welchen Unfall deut’ ich das? 
Ob eine neue Trauer wohl das Haus betraf? 
Ob meinem Bater diefe Fraun, vermuth’ ich recht, 
Tranfopfer bringen, Sühne für die Todtenwelt? 
Nicht anders ift es; wandelt doch, jo dünkt mir, aud) 
Elektra, meine Schwefter, dort, in herbes Leid 
Verſunken. Laß, Kronide, laß des Vaters Tod 
Mich rächen, hilf mir holdgefinnt in diefem Kampf! 
Gehn wir zur Seite, Pylades, damit ich klar 
Erfenne, was der Frauenzug bedeuten mag! 

(Drefte® und Pylades verbergen fich in der Nähe.) 


Wechfelgefang des Chores. 


Erfte Strophe. 
Gefandt vom Haufe kommen wir 
Mit Opferfpenden unter wilden Händefchlag. 
Die Wange glüht von blutigrothen Riffen, 
Friſcher Nägelfurchen voll; 
Und unruhvoll an Wehklagen weidet fich das Herz. . 
Zu Feben riß ich linnenes 
Geweb’ in wilden Schmerz entzwei; 
Mein brufthüllender Flor hängt los am Gewande, 
Rings zerfchligt von herbem Leid. 


Erfie Gegenſtrophe. 
Wahnfinn, der hell die Haare fträubt, 
In Träumen Zukunft offenbart, im Schlafe Wuth 
Nushaucht, erhob um Mitternacht im Haufe 
Lauten Klageruf der Anaft, 
Und kam in's Frau'ngemach grauenſchwer hereingeftürzt. 
Des Traumes Deuter, deren Spruch) 
ALS wahr der Götter Geift verbürgt, 
Niefen: „voll Unmuth ſchau'n die drunten im Grabe, 


50 Zürnend ihre Mörder an." 
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Bweite Strophe. 


Sie ftrebt mit folcher Liebe liebelos das Leid 
(DO Erdreich, o Mutter!) abzuwehren, fendet 
Mich, — das frevle Weib! Mir graut’s, 
Nuszufprechen folches Wort. 
35 Wo gibt e8 Sühne, wenn zur Erde floß das Blut? 
O gramumlagert Königshaus ! 
O jammervoll entlaubter Stamm! 
Ein Graun den Menschen, fonnenlog 
Schwebt düftre Nacht über dem Haus, 
60 Wo der Herrjcher entfeelt Ing. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Die niebezwungne, niegebeugte Siegerin, 
Die Scheu, die des Volkes Ohr und Herz erfüllte, 
Schwindet nun dahin: denn wer 
Fürchtet noch? Das Glück allein, 
65 Das iſt der Gott der Menſchen, iſt noch mehr als Gott. 
Doch Einen rafft am hellen Tag 
Des Rechtes Wage ſchnell dahin; 
Den drückt ſie machtvoll, ſäumend zwar, 
Im Dämmerlicht nieder in Staub; 
70 Den hüllt ewige Nacht ein. 


Dritte Strophe. 
Der Strom, ded Blutes, den die Mutter Erde tranf, 
Gerann zum Nächermale, das nicht mehr zerfließt. 
Der Fluch, grimmvoll, zerreißt, zerfleifcht 
Den Mörder, daß ihn Sammer ohne Maß ummogt. 


Dritte Gegenſtrophe. 

75 Wer keufche Brautgemächer kühn erflürmt, wird nie 
Geſühnt; und frömten alle Ström’ auf Einer Bahn 
Bereint, mordrother Hände Fluch 
Hinwegzuſpülen: ſtroͤmten al’ umfonft daher. 


80 
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100 


105 


110 
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Schlußgefang. 
Doc ich, (denn zwiefache Noth legten mir 
Die Götter auf: fern vom Baterhaufe 
Führten fie mich fort in's Zoch der Knechtſchaft,) 
Ich muß die Zwingheren loben, wie mein Loos gebeut, 
Ob Recht fie. thun, ob Böfes, muß den bittern Haß 
Im Herzen zähmen, und bewein’ im Schleier ftill - 
Des Herrichers unfeliges 
Geſchick, in tiefverhaltnem Seelenleid erſtarrt. 


Elektra. 
Ihr Mägde, die ihr Alles wohl beftellt im Haus, 
Ihr feid mit mir gefommen, dieſes Opferzugs 
Geleiterinnen, alfo gebt mir euren Rath. 
Die frommen Spenden auf das Grab verfirömend hier, 
Wie foll ich ziemend reden? Wie zum Bater fleh'n? 
Sagt, nenn’ ich's eine Gabe, die das theure Weib 
Dem theuren Mann, die meine Mutter ihm beftimmt? 
Dazu gebricht mir aller Muth, mir fehlt das Wort, 
Verſtroͤm' ich diefe Spenden auf des Vaters Grab. 
Oder ſoll ich fagen, wie's Gebrauch der Menfchen ift, 
Bergelten mög’ er jenen, die den Kranz ihm weih'n, 
Mit einer Gabe, die der Böfen würdig fei? 


Oder ſol id) ſchweigend, [hmählich, wie mein Vater ſelbſt 


Umkam, den Trank ausgießen, den die Erde trinft, 
Und flieh'n, wie Einer, der von Gräueln fich gefühnt, 
Rückwärts die Schale werfend, abgewandten Blicks? 
In diefen Zweifeln rathet mir, geliebte Frau'n. 
Denn ung verfolgt ja gleicher Haß in diefem Haus. 
Berfchließt e8 nicht im Herzen, irgendwie beforgt. 
Denn fein verhängtes Schieffal trifft den Freien ja, 
Wie jenen, der von fremdem Arm bewältigt ward. 
Sp redet, wenn ihr beffern Rath als diefen wißt. 


Die Chorführerin. 
Ach vede, (du gebeutft ja,) wie's vom Herzen kommt; 
Denn als Altar verehr' ich deines Vaters Grab. 
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Elektra. 
Sprich denn, gemäß der Ehre, die du dieſem zollſt. 


Die Chorführerin. 
Dein Opfer fpendend, fegne die gewogen find. 
| Elektra. 
‚ Wen aus der Zahl der Seinen darf ich nennen fo? 
Die Chorführerin. 
Zuerft dich jelbft und jeden, der Negifthos haßt. 
Elektra. 
115 Für mich und dich denn fprech’ ich aus den Segenswunſch? 
Die Chorführerin. 
Du ſelbſt erwäge dieſes; denn du weißt es ja. 
Elektra. 
Und welchen Andern füg ich noch zu Diefem Bund? 
Die Chorführerin. 
Gedenk' Oreftens, weilt ex auch in fremdem Land. 


Elektra. 
Bor Allen! Keine ſchlimme Mahnung gibft du mir. 


Die Chorführerin. 
120 Und dann den Mördern, wann du denkſt an jenen Mord — 
Elekira. 
Was fag’ ich ihnen? Melde mir's, ich weiß e8 nicht. 
Die EChorführerin. 


Es komm’ ein Dämon oder Menfch einft über fie — 
Aefchnloß 1. 7 
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13 
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Elektra. 
Wie? Der fie richten oder der ihn rächen wird? 


Die Ehorführerin. 
Einfach verfünde: welcher Mord mit Mord vergilt! 


Elektra. 
Und das erfleh'n von Göttern, iſt's Kein Frevel mir? 


Die Chorführerin. 
Dem Feind mit Böſem lohnen, das geziemte nicht? 


Elektra. 


Du höchfter Herold drunten und am Sonnenlicht, 
Hermes im Abgrund, höre mich, und wede mir 
Des Todtenreiches Götter, daß fie mein Gebet 
Erhören, huldvoll blicken auf mein Vaterhaus, 
Mit ihr, der Erde, die von Allem Mutter ift, 
Und was fie aufzog, wiederum als Keim empfängt. 
Ich firöme diefen Weihetranf den Todten aus, 
Und rufe: Bater, fchaue mitleidvoll auf mich 
Und deinen Sohn Oreſtes, daß wir wiederum 
Zurüd den Theuren führen in der Väter Haus! 
Denn flüchtig unflät irren wir und wie verkauft 
Bon unfrer Mutter, und zum Manne hat fie ſich 
Ertauſcht Aegifthen, welcher dich mit ihr erfchlug. 
Mich hält fie gleich der Sklavin, und Oreſtes Tebt 
Berbannt von feinem Erbe; fie voll Uebermuth, 
Sie ſchwelgen hoch in deiner Mühen reicher Frucht. 
Ich flehe dir, mein Vater, daß Oreſtes ung 

Im Glüde wiederkehre: du erhöre mich ! 

Mir felbft vergönne, daß ich tugendhafter ſei, 

Als meine Mutter, meine Hand unfträflicher! 
Für uns erfleh” ich folches, für die Feinde dies, 
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Daß Einer auferftehe, der dich, Vater, rächt, 
Und nad) Gebühr den Mördern Blut mit Blut vergilt. 
150 Und diefes flecht' ich mitten ein dem guten Wunſch, 
Und rufe diefen böfen Wunfch auf fie herab. 
Uns fende du des Segens Füll' empor, mit dir 
Die Götter, Erd’ und Dike, die den Sieg verleiht! 
Zu foldhen Bitten ſtröm' ich aus den Weihetranf. 
155 Laßt ihr in Trauertönen nun den Klageruf 
Erblühn, des Todten Grabgefang, nach altem Brauch! 
(Während des folgenden Chorgeſanges ſpendet Elektra auf das Grab.) 


Erfter Halbchor. 
Strophe. 
Weint mit Schluchzen die ſchwindende Thräne 
Ihm, der ſchwand, unſerm Herrn, 
Indeß die fromme Spende ſtrömt, 
160 Die ſühnend Heil und Segen ſchafft, 

Und abwehrt den Fluch! Vernimm unſer Fleh'n, 
Hoͤr' es, o Herr, das Fleh'n aus der umwölkten Bruſt! 


Zweiter Halbchor. 

Gegenſtrophe. 
Jammer ruf' ich, o Jammer, o Grauen! 
Welcher ſpeerkühne Held 

165 Wird diefes Haufes Netter fein, 

Ein Schladhtengott, der fein Geſchoß 
In Kampf’s wilder Haft weit ausholend fchnellt, 
Dder im nahen Streit da8 Schwert blutig ſchwingt? 


Elektra. 


Des Vatergrabes Erde trank die Spende nun, 
170 Seht hört Das neue Wunder, das fich hier begab ! 


Die EChorführerin. 
O rede! Wild im Bufen wogt mein Herz vor Angft. 
7° 
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100 
Elektra. | 
Run, — eine Lode ſeh' ich auf dem Grabe hier. 
Die Chorführerin. 
Bon welchem Mann, von welcher hochgefchürzten Frau ? 


Elektra. 
Dur) ſichre Schlüffe findet das ein Jeder aus, 


Die Chorführerin.- 
Belehre denn mich Aelt’re du, die Jüngere. 


Elektra, 
Wohl konnte Niemand außer mir die Locke weih'n. 


Die Chorführerin. 
Die, denen fonft e8 ziemte, find dem Todten feind. 


Elektra. - 
Und dennoch hat die Flechte gar viel Aehnlichkeit — 


Die Ehorführerin. 
Mit welchem Haupthaar? Gerne wohl ne ich das. 


Elektra. 
Mit meinen eignen Haaren iſt fie ſehr verwandt. 


Die Chorführerin. 
So mag fie heimlich ein Geſchenk Oreſtens fein. 


Elektra. 
Wohl fieht fie ſeinem Lockenhaar am ähnlichſten. 


Die Chorführerin. 
Wie? Hätte der hieherzukommen ſich erfühnt ? 
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Efektra. 
Er ſandte wohl dem Bater feiner Lode Gruß. 


Die EChorführerin. 
Nicht minder ſchmerzvoll acht’ ich’8, wenn nach diefem Wort 
Sein Fuß das Land hier nimmerdar betreten foll. 


Elektra. 

Auch mir ergoß fih duͤſtrer Galle Flut in's Herz; 
Es traf mich gleich dem Pfeile, der die Bruft durchbohrt, 
Und aus der Augen trodnem Quell ftürzt ungehemmt 
Der Thränentropfen brandend aufgeregtes Meer, 
Nun ich die Lode fehe! Denn wie hofft’ ich wohl, 
Ein Bürger fonft hier nenne fie fein Eigenthum ? 
Und nimmer ſchnitt fich dieſes Haar die Mörderin, 
Ha, meine Mutter, die, des Mutternamend ganz 
Unwerth, ein gottvergeff'nes Herz den Kindern zeigt! 
Doch offen auszufprechen, wie vermöcht’ ich dag, 
Vom liebiten aller Menfchen, von Oreſtes fei 
Dies Todtenopfer? Zwar die Hoffnung fehon erfreut. 
Ach ! i 
O daß fie fprechen Könnte, Kar, dem Boten gleich ; ' 
Dann würd’ ich nicht von Zweifeln hinundhergewogt ! 
Mit offnem Abſcheu würf’ ich weg die Lode hier, 
Wofern fie abgejchnitten war von Feindeshaupt, 
Und, flammte fie vom Bruder, dann wehflagte fie 
Mit mir, zum Preis dem Bater, ald des Grabes Schmuck! 
Wohlan, die Götter rufen wir, fie wiſſen ja, 
In welchen Sturmeswirbeln wir, Meerfchiffern gleich, 
Umtreiben! Dennoch, ſollen wir gerettet fein, 
Dann ſproßt aus Fleinem Samen auch ein großer Stamm. 

(Sie ſteigt haflig die Stufen ded Grabhügeld hinab.) 


Doch nun — ein zweites Zeichen, feht die Tritte da 


210 Bon gleichen Füßen, ähnlich) ganz den meinigen ! 


Denn zweier Füße Spuren find’ ich eingedrüdt, 
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Des Bruders hier und eines Fahrtgenoffen dort. 

Und meſſ' ih Sohlen und der Ferfen Riß genau, 

So paſſen feine Tritte ganz in meinen Fuß. 

Wie faßt mich Angft, Irrſal umwölkte meinen Geift ! 
(Orefled und Pylades treten aud ihrem KHinterhalte hervor.) 


Oreſtes. 
(Zu Elektra tretend.) 
Gelobe du den Göttern frommen Dank zu weih'n, 
Und fleh' um Himmelsſegen auch für's Andere! 


Elektra. 
Was hätte Göttergnade denn mir ſchon gewährt? 
Oreſtes. 
Bor Augen ſteht dir, was du dir vorlängft erfleht. 
Elektra. 
Und welchen Menfchen weißt du daß ich fehnend rief? 
Oreſtes. 
Ich weiß, Oreſten haſt du heiß und oft erſehnt. 
Elektra. 
Und wie denn alſo wäre mein Gebet erfüllt? 
Oreſtes. 
Ich bin es; ſuche Keinen, der dir theurer iſt. 
Elektra. 
Mit einem Truge, Fremdling, wohl umftridit du mich? 
Oreſtes. 
Zu meinem eignen Leide ſpänn' ich ſolchen Trug. 
Elektra. 


Du willſt des Unheils ſpotten, das mich niederdrückt? 
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Dreftes. 
Auch meines Unheils, Niet ih des Deinigen ! 


Elektra. 
Du bift Oreſtes? Alſo ſprach ich jegt mit dir ? 


Dreftes. 

Run fiehft du doch mich felber, und erfennft mich nicht, 
Erft als du hier des Trauerhaares Locke fahft, 
Und fpähend maßeft meiner Tritte Spur, da flog 
Dein Herz vor Zreude, weil Du glaubteft mich zu feh'n. 
Hier lag die Lode (prüfe nur den Schnitt des Haars —) 
Am Haupt des Bruders, welches ganz dem deinen gleicht: 
Betrachte dies Gewebe, deiner Hände Werk, \ 
Des Weberfchiffchens Marken, hier der Thiere Bild! — 

(da Elektra ſich ſehr betsoffen zeigt) 
Halt ein, im Freudentaumel fei nicht außer dir ! 
IH weiß, die nächften Freunde find uns bitterfeind, 


| Elektra. 
Du banger Sorge liebſtes Pfand dem Vaterhaus, 
Beweinte Hoffnung auf der Rettung letztes Reis ! 
Durch Muth gewinnft du wiederum dein Ahnenhaus. 
O ſüßes Auge, dir gebührt vierfacher Theil 
An mir: des Baterd Name kommt dir zu von mir, 
Und dein gehört die Liebe, die der Mutter erſt 
Gebührte, — denn ich haffe fie mit vollem Recht — 
Dein auch der Schwefter Liebe, die geopfert ward ; 
Und treuer Bruder bift du, Licht in meiner Nacht ! 
O ftehe Kraft nur, ftehe dir Gerechtigkeit 
Zur Seite, fammt dem dritten Allergrößten, Zeus! 


Oreſtes. 
Zeus, Zeus, auf mein Beginnen ſchau' huldreich herab! 


O ſieh des Adlers arme, vaterloſe Brut, 
Der unterging in Schlingen und Umwindungen 
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Der grauenvollen Natter !, Sein verwaist Gefchlecht 
Quält bittre Roth des H ngers; denn des Baterd Raub 
In's Neft emporzutragen, @hlt ihm noch die Kraft. 

In gleicher Weife kannſt du mich und diefe hier, 

Elektra mein’ ich, ſchau'n, den vaterlofen Stamm, 
Bon Haus verftoßen beide durch denjelben Fluch. 

Und wenn des Baterd Kinder du vertilgt, der -einft 

So hoch mif Opfergaben dich geehrt: woher 

Empfängft du dann fo reicher Hände vollen Dank? 
Des Adlerd Haus vertilgend, kannſt du nimmermehr 
Glaubhafte Zeichen jenden an die Sterblichen, 

Noch, wenn er ganz verdorrte, weiht der Herrſcherſtamm 
Auf deinem Altar Stiere dir am Opferfeft. 

Hilf ung: mit leichter Mühe hebit du hoch an's Licht 
Das Haus, das jetzt in tiefe Nacht verſunken jcheint ! 


Die Chorführerin. 
D Kinder, eured Vaterhaufes Retter ihr, 
Seid fill, damit euch Feines Lauſchers Ohr vernimmt, 
Und vielgefehwäßig alles dies den Herrfchern dort 
Verkündet! Könnt’ ich diefe doch einft enden ſeh'n 
Im pechgetränften Qualmgewölk der Flammenglut! 





Dreftes. 
Nie, wahrlich, täufcht mich Phöbos’ allgewaltiger 
Srakelſpruch der ſolches Wagniß mir gebot, 
Der laut mich aufrief, und in heißdurchglühter Bruſt 
Sturmvoller Qualen Marter mir verfündigte, 
Wenn meines Vaters Mörder ich nicht züchtige, 
Und nicht die Frevler morde durch denfelben Mord, 
Da ſchon des Vatererbed Raub zur Rache trieb. 
Ich werde, wenn ich fäumte, fprach der Gott, es einft 
Am eignen Herzen büßen durch viel herbes Reid. 
Der Götter Zorn zu fühnen, fol ans karger Flur 
Mißwachs die Völker frafen, und Krankheiten ung: 
Ausſatz, der tief im Fleiſche fich mit grimmem Zahn 
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285 Einwühlt, und wild der Sehnen alte Kraft verzehrt; 
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Und weißes Haupthaar zeuge ſich aus ſolcher Peft. 

Noch andern Fluch, den aus des Vaters Blut dereinft 
Der Eumeniden Rache zeugt, enthüllt! er mir, 

Der heil im Dunkel droh'nde Brau'n ihn regen fah. 
Denn jener nächtlichdunffe Pfeil der Todten, die 

Der Blutsverwandten frevle Hand gemordet hat, 
Wahnſinn und hohler Träume Schred aus düſtrer Nacht, 
Jagt auf, erichüttert und verfolgt aus Stadt und Land _ 
Mit eh’rner Geißel diefes fluchbeladne Haupt. 

Wer folder Art ift, darf am Bechermahle nicht 

Antheil verlangen, noch an frommer Spenden Trank; 
Bom Tempel ſtößt des Baters unfichtbarer Groll 

Ihn aus, und Niemand badet und bewirthet ihn. 
Sreundlos, verfchmäht von Allen, ftirbt ex einft dahin, 
Schmachvoll verzehrt von tiefften Elends Jammerloos. 
Solch einem Gottesfpruche muß man wohl vertrau'n; 
Und wenn ic) auch nicht traute, muß die That geſcheh'n. 
Denn viele Wünfche drängen ſich vereint an mich: 

Des Gottes Ausſpruch und des Vaters großes Leid, 
Dazu der Armuth fchwere Noth verwehren mir’s, 

Das Volk von Argos, aller Völker edelftes, 

Das Troja glorreich niederwarf mit Heldenkraft, 

Zwei Weibern aljo fchmählich unterthan zu feh'n ! 
Denn weibifch ift er! Irr' ich, bald erfahren wir's. 


Die Chorfüßrerin. 
D gewaltige Schidfalsmächte, mit Zeus 
Bollendet es fo, 
Wie das Necht mitwandelnd den Pfad zeigt! 
„Für feindliches Wort fei feindliches Wort 
Bollgültiger Lohn!" ruft Dike, die Schuld 
Einfordernd, mit mächtiger Stimme. 
„Für blutigen Mord fei blutiger Mord 
AS Buße gefeht! Wer frevelte, büßt!" 
So fagen die Sprüche der Väter. 
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Erfte Stropbe. 
Oreſtes. 
Vater, verlorener Vater, was 
320 Soll ich thun, was ſagen, 
Und aus der Ferne dir hinab, 
Wo dich die Gruft umfangen, 
Licht bringen in Grabesdunkel? 
Wohl tönt das Leid auch, 
325 Atreus' Söhne verherrlichend, 
Süße Wonne dem Todten. 


Zweite Strophe. 
| Erfter Halbchor. 
D Kind, des Abgefchiednen Geift bewältigt niemals 
Zermalmenden Feuers Zahn; 
Spät noch zeigt er den Ingrimm. 
330 Den Entfeelten feiert Wehruf, 
Und am Licht erfcheint der Mörder, 
Der gerechte Laut des Jammers 
Um die Bäter fpäht, im Sturme 
_ Hervorbraufend, der Rache Pfad aus. 


Erſte Gegenſtrophe. 
Elektra. 
335 Höre denn, Vater, auch meines Grams 
Thränenreiche Klage! 
An deinem Grabe klagt von zwei 
Kindern ein Lied der Trauer. 
Sie ſtehen verbannt und ſchutzlos 
340 Vor deiner Gruft hier. 
O gramreiches, o herbſtes Leid! 
Siegt denn ewig das Unheil? 


Die Chorführerin. 


Doch es wandelt ein Gott wohl, wenn's ihm gefällt, 
Noch den Trauergeſang in ein froheres Lied, 
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Und für Töne des Leids, die hallen am Grab, 
Führt jubelnder Schall in den Koͤnigspalaſt 
Dir den wiedergefundenen Freund ein. 


Dritte Strophe. 


Oreſtes. 
Daß du vor Troja doch 
Starbſt, o Vater, hinweggerafft 
Vom Wurfſpeer eines Troerjünglings! 
Du ließeſt Ruhm deinem Haus zum Erbtheil, 
Und bauteſt dem Pfade 
Der Kinder neidwerthes Glück auf, 
Und es prangte dein Grabmal 
Hoch drüben am Meer in Troas, 
Tröſtend daheim die Deinen! 


Zweite Gegenſtrophe. 

Zweiter Halbchor. 
Du lägſt ein Freund bei Freunden, die dort rühmlich ſanken, 
Noch unter der Erde groß 
Als ehrwürdiger Heerfuͤrſt, 
Und im Hades dort ein Prieſter 
Der gewalt'gen Schattenherrſcher. 
Denn auf Erden warſt du König, 
Der das höchſte Loos vom Schickſal, 
Den volklenkenden Stab, empfangen. 


Dritte Gegenſtrophe. 
Elektra. 
Nein, vor den Mauern von 
Troja durfteſt du, Vater, nicht, 
Vom Speer gleich anderm Volk erſchlagen, 
Beſtattet fein, wo Skamandros Stu rollt! 
Nein, bluteten eher 
Die Mörder dort, daß die Kunde 
Des vernichtenden Schickſals 
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” Müßten wir alfo dulden. 
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Die Chorführerin. 
Zraun, Föftlicher, Kind, ale Schäbe des Golds, 
Sa, feliger, als byperborifches Glück, 
Iſt, was du dir Elagend erbitteft. 
Doc doppelt umſaust dumpfhallender Schlag 
Von der Geißel mein Ohr; in der Erde ja ruht, 
Der ſchirmte das Haus, und der Herrſchenden Hand, 
Der Verhaßten, befleckt der entſetzliche Mord; 
Und das Bitterſte dulden die Kinder! 


Vierte Strophe. 
Elektra. 


| Scharf, ein durchdringender Pfeil, 


Traf mir die Rede das Ohr. 

Zeus, der aus tiefer Nacht aufwärts . 
Späten Gerichtes Fluch ſchickt 

Der Eühnfrevelnden Hand des Mörderg, 
Gleiches vollende für meinen Bater ! 


Fünfte Strophe. 
Erfter Halbchor. 
Wie gern, ach! ſäng' ich einft bei Fackelſchein 
Subelnd über des Mannes Leiche, 
Ueber dem Blut des Weibes, 


Sanken fie hin! Warum denn 
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Bärg' ich es, wie's im Bufen 

Mir aufflürmt, wie heiß um das Opfer 
Zornſchwer aufwallender Haf 

Bor der entbrannten Seele wogt ? 


Vierte Gegenſtrophe. 
Oreſtes. 


Wann mit gewaltigem Arm 
Trifft fie der ſelige Zeus, 
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Wird, ah! ihr Haupt hinabſchmettern? 
Werde dem Land das Seine! 

400 Das Recht fleh’ ich herbei für Unrecht. 
Hört e8, ihr Herrfcher im Reich der Todten! 


Die Chorführerin. 
Wohl ift ein Gefeb, daß Tropfen des Bluts, 
Das die Erde getränft, Blut fordern um Blut. 
Denn der Mord ruft laut die Erinnys herbei, 
405 Die anderen Fluch zu dem Fluche gebiert, 
Der dem früheren Mord fich gefellte. 


Schäte Strophe. 
Elektra. 
Wo feid ihr denn, des Hades Mächte, wo? 
Ihr, der Geopferten allmächtige Flüche, ſchaut! 
Das letzte Reis ſeht von Atreus’ Stamme, ſeht 
410 Uns ohne Rath, ehrenlos 
Von Haus verbannt! Zeus, wohin uns wenden? 


Sunfte Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbchor. 
Das Herzblut kocht mir ſtürmend wieder auf, 
Weil ich höre den bangen Wehruf. 
Und es erlifcht die Hoffnung, 
415 Dunkel umwölft den Geift mir, 

Hör ich das Wort des Jammers. 
Doch bald wieder hebt fich gewaffnet 
Mein Muth; dann [chwindet der Sram, 
Heiter erglänzt der helle Tag. 


Schäte Gegenſtrophe. 
Oreſtes. 


420 Welch Wort wohl trifft es? Nenn' ich alles Leid, 
Das wir erduldet von ihr, die mir das Leben gab? 
Doch nimmermehr ſtirbt der Wurm, wühlt ewig fort. 
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Denn gleich des Wolf's grimmer Wuth, 
Grollt diefes Herz unverfühnt der Mutter. 


Siebente Strophe. 
Elektra. 

Sie traf mit graufen Schlägen ihn, der Eifftichen 
Blutlechzenden Waffendirne gleich; 
Unabgeſetzt in wilden Wechſel jagte fich, 
Weitausgeholt, dDumpfhallend ihres Armes Schlag, 
Hd nieder, jäh’ hernieder; dröhnend ſcholl dazu, 
Bon meinem Streich getroffen, mein unfelig Haupt. 
O Graun! Feindliche, 
Ruchloſe Mutter, wie der Feind den Feind begräbt, 
Begrubſt du frech deinen Herrn 
Ohn' all Gefolg', unbeweint, 
Ohn' alle Wehklage deinen Gatten. 


Achte Strophe. 
Oreſtes. 
Die ganze Schmach haſt du mir verkündet! 
Doch büßen ſoll ſie die Schmach des Vaters: 
Auf Göoͤtterwink kann ich trau'n, 
Auf dieſen Arm kann ich bau'n! 
Erſchlug ich ſie, raffe mich der Tod hin! 
Achte Gegenſtrophe. 
Elektra. 
Verſtümmelt ward, höre noch, fein Leichnam, 
Begraben fo, wie fie ihn erfchlagen; 
Sie fann für dein Leben Tod, 
Der Schmerzen ſchmerwolifen, aus. 
Du La das ſchmachvolle Leid des Vaters. 
Siebente Gegenſtrophe. 
Oreſtes. 
Du nennſt Des Vaters ſchnödes Loos. 
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411 
Elektra. 


Ich floh davon, 
Für nichts geachtet, ſchmachbedeckt. 
Hinausgeftoßen, einem räudigen Hunde gleich, 
Bergaß ich bald das Lachen, brach in Thränen aus, 
roh, wenn ich nur den zährenreichen Gram verbarg. 
Was du vernommen, fehreibe tief in's Herz dir ein; 
Durch's Ohr bohre fich 
Die Kunde dir in deiner Eeele ftillen Grund! 
Wie du gehört, fo geſchah's: 
Dem Andern forfche felber nach! 
Du mußt auf fie furchtlos kühn dich kürzen. 


Reunte Strophe. 
Dreftes. 
Dich ruf’ ich an, Vater: hilf den Deinen, hilf! 


Elektra. 
In deinen Ruf ſtimm' ich unter Thränen ein. 


Der Chor. 
Wir allzumal ſtimmen ein in dieſen Ruf; 
O höre, ſteig' an's Licht herauf, ”- 
Wider die Feinde hilf ung ! 
Reunte Gegenſtrophe. 
Oreſtes. 


So ſteht im Kampf Macht mit Macht und Recht mit Recht! 


Eleßktra. 
Ihr Götter, auf! Schaffet Recht nach vollem Recht! 


Der Chor. 
Mich überſchleicht Zittern, hör' ich dein Gebet. 
Längſt harrt des Schickſals dunkles Loos: 
Fleht ihr darum, erfüllt ſich's. 
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Behnte Strophe. 
Ä Erfter Halbchor. 
Ha, des Gefchlechtes Fluch ! 
Blutiger Schlag des Unheils, 
Gellend in grauſem Mißton! 
470 D Ichwerlaftendes Graun des Jammers! 
O nie raftender Schmerz der Trübfal! 


Behnte Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbchor. 
Nicht aus der Ferne kommt 
Nettendes Heil dem Haufe; 
Nein, es erlöst fich ſelbſt nur, 
475 Wenn der blutige Streit ſich fortipinnt. 
Alfo fingen die Götter drunten. 


Die Chorführerin. 
Ihr Seligen, die ihr im Abgrund herifcht, 
Hört dieſes Gebet, und gewährt huldreich 
Beiftand zu dem’ Siege den Kindern! 


Drefles. 
480 O Bater, der nicht königlichen Todes ftarb, 
Ich flehe, gib mir deines Haufes Macht zurüd! - 
Elektra. 
Auch ich, o Vater, flehe dir: laß mich entflieh'n, 
Nachdem Aegifthos graufen Tod durch mich empfing ! 
Dreftes. | 
Dann werden Seiermahle dir nach fronımem Brauch 
A85 Geheiligt; ſäumſt du, feiert dich fein Opfermahl, 
Wovon ded Landes Herde glüh'n am Todtenfeſt. 
Eleßklra. 
Und ich, — von meinem Erbe will ich Spenden dir 
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An meinem Brautfeſt aus dem Baterhaufe weih'n, 
Will hier vor Allem deine Gruft verherrlichen. 


Dreftes. 
490 Den Bater, Erde, jende mir, den Kampf zu ſchau'n! 
Elektra. 
O Perſephaſſa, leihe du glorreichen Sieg! 
Oreſtes. 
Des Bades denke, Vater, das dich mordete! 
* Elektra. 
Des Netzes denke, das dich eingeweiht zum Tod! 
Oreſtes. | 
In Bande, nicht aus Erze, ſchlug man, Vater, dich. 
Elektra. 
495 Im Schlinggewebe, das fie ſchmachvoll ausgedacht ! 
Ä Oreſtes. | 
Erwachft du nicht, o Vater, über dieſe Schmach? 
Elektra. 
Hebft nicht vom Schlummer dein geliebte8 Haupt empor? 
Drefles. _ | 


Send’ uns, den Deinen, Dike, zur Mitftreiterin, 
| Vergeltend fende gleiches Loos den Mördern zu, 
‚500 Wenn du, der Ueberwundne, wieder fliegen willſt! 


Elektra. 
Bernimm, o Vater, diejen letzten Hülferuf, 
Sieh deine Kinder fiben hier an deinem Grab! 
Heichylo 1. 8 
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Des Schuß, der Tochter Mage nimm erbarmend auf, 
Vertilge nicht der Pelopiden edles Haus! 
Oreſtes. 
Dann biſt du nicht geſtorben, ob du ſtarbeſt auch. 
Denn Kinder find dem todten Vater rettender 
Nachruhm; dem Kork gleich tragen fie das Neb empor, 
Der fern vom Meeresgrunde hält des Leins Gefpinnft. 
Elektra. 
Bernimm; um deinetwillen tönt der Klageruf! 
Dein eignes Heil iſt's, wenn du dies Gebet erhörft. 
Die CHorführerin. 
Bollendet habt ihr-euer Lied mit. frommem Sinn, 


Sein Grab, fein unbeweintes Loos verherrlichend. 
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Zur That bereitet, gürte Dich, das Andre nun 

Hinauszuführen, bauend auf des Glückes Huld! 
Oreſtes. 

Es ſei! Doch ab vom Wege liegt die Frage nicht, 


Weßhalb ſie Spenden fandte, was ſie noch ſo ſpät 


Antrieb zur Sühne ſolcher unheilbaren Schuld? 

Dem Todten, der's nicht achtet, ward ein feiger Gruß 
Zum Grab geſendet; nicht zu deuten weiß ich es; 
Denn dieſe Gaben wiegen nicht den Frevel auf. 

Und wollteſt du für Eine Blutſchuld Alles auch 
Hinopfern, eitle Mühe wär's; fo ſag' ich frei.“ 
Drum, weißt du's, offenbare mir's auf meinen Wunſch. 


| Die Chorführerin. 
Sch weiß es, war zugegen: duch nachtwandelnde 
Schredbilder, Traumgefichte, Kind, emporgefchredkt, 
Hat Diefe Spenden hergefandt die Frevlerin. 
Oreſtes. 
Koͤnnt ihr den Traum erzählen, wißt ihr ihn genau? 
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- Bie Chorführerin. 
Ein Drache wand fi, jagt fie felhft, aus ihrem Schooß. 


Dreftes. 


_ Und welchem giele wendet ſich bie Sache zut 
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Die Uborführerin. | 
Sie hüllt' ihn ein in Windeln, einem Kinde — 


Oreſtes. 
Nach welcher Nahrung fehnte ſich die junge Brut? 
Die Chorführerin. 
nn ſelbſt ihm ihre Bruft im Traume dar, 


Oreſtes. 
Und blieb ihr Buſen unverſehrt vom ungethum? 


Die Chorführerin. 
Nein, ſammt der Milch ſog 8 Dichte Klumpen Bluͤt — 


Oreſtes. 
Kein eitles Traumbild ſendet ihr der —7 zu. 


Die Chorführerin. 
Da ſchrie fie, wild aus tiefem Schlummer aufgeſchreckt. 
Zahlreich erhellten, ausaelöfcht in düftrer Nacht, 


- Den Saal die Lruchten auf Geheiß der Königin. 
Sofort zum Grabe endet fie die Spenden bier, 


540 


Und hofft von ihnen fichre Wehr für ihre Noth, 


Dreftes. 
& fleh ich, Erde, Vatergruft, dich Ar ich an, 
Das Ziel vollenden möge mir das Traumgefiht. 
Sch deut’ es alfo, daß es wohl eintreffen muß. 


Denn wenn bemfelben Mutterſchooß, wie = catſammt 
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545 In meine Windeln eingehüllt der Drache Tag, 
Diefelbe Bruft umgähnte, die mich einft genährt, 
Und Klumpen Bluts einfaugte fammt der Muttermilch, 
Daß fie, von Angft ergriffen, laut aufichrie vor Schmerz: 
Dann muß fie wahrlich fterben, die ſolch graufe Brut 
550 Ernährt, gewaltfam flerben; ich, ein Drache felbft, 
Ermorde fie, wie jenes Traumbild kundgethan. 
Du fei der Zeichendeuter mir für folden Traum! 


Die EhHorführerin. 
Geſcheh' es alfo! Weiter gib den Freunden an; 
Den will du handelnd wiffen, wen unthätig jeh'n? 


—— Oreſtes. 
555 Ich ſag' es einfach. Du, Elektra, gehſt hinein; 
Doch birgſt du klüglich, was ich abgeredet hier, 
Daß, wie fie liſtig hingewürgt den hohen Herrn, 
Sie Tiftig auch gefangen in demfelben Netz 
Hinfterben, wie's auch Loxias verkimdigte, 
560 Der Fürft Apollon, deffen Spruch noch nie getäufcht. 
Gleich einem Fremdling, ganz in Wandertracht gehültt, 
Tret' ich zum Thor des Hofes — hier mit Pylades, 
Des Haufes alter Gaftgenoß und Waffenfreund, 
Wir beide ſprechen in Barnaffos’ Sprache dann, 
565 Und ahmen nach der Phoferzunge fremden Laut. 
Da dürfte wohl kein Pfortenhüter freundlich uns 
Empfangen, weil das ganze Haus in Freveln rast. 
Sp werden wir denn harten, bis ein Mann der Stadt, 
Am Haus vorüberwandelnd, ung gewahrt und fpricht: 
970 „Warum am Thore wehrt er ab den Flehenden, 
Aecgiſthos? Iſt er innen Doch und weiß darum!“ 
Und wenn des Vorhofs Schwelle dann ich überfchritt, 
Und finde jenen auf des Vaters hohem Thron, 
Und er herabfteigt wider mich Mund gegen Mund 
575 Zu reden, höhnend flolzen Blicks: ich ſchwöre dir, 
Bevor er fragt: „von wannen, Sremdling?" ſtreck' ich ihn 
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Zodt hin, im Fluge ſchwingend mein gezuͤcktes Erz. 
Dann trinkt Erinnys, welche flets nach Morde Techzt, 
Das ungemifchte lautre Blut, den dritten Trunk. 
(3u Eleltra.) 
580 Du habe nun im Haufe wohl auf Alles Acht, 
Daß unſre Wagniß ungehemmt ihr Ziel erreicht. 
(3um Ehor.) 
Euch mahn’ ich, Fraun, gebietet eurer Zunge, ſchweigt, 
Wo Schweigen noth ift, redet, was zum Frommen dient! 
Das Andre fell ich dieſes Gottes Hut anheim, 
585 Der mid) des Schwertes großen Kampf beftehen hieß. 


Drefted und Pyladed ab auf der Straße der Fremde, Elektra in 
die Frauenwohnung.) 


Wechfelgefang des Chores. 

Erfte Strophe. 
Erde nährt wunderbar 
Graufe Schreden ohne Zahl; 
Zief-in Meers düfterm Schooß wimmelt manch 
Graunvoll Ungeheuer, 

590 Der Menſchen Feind; zwiſchen Erd' und Himmel hoch 

Sproßt der Blitze flammend Licht; 
Vogel in Höh'n und die Thiere bes Waldes erzählen 
Bon der Windsbraut jähem Zorn, 


Erfte Gegenſtrophe. 
Doc des Man's überkeck 
595 Frechen Sinn, wer fpricht ihn aus? 
Mer des Weib's argen tolffühnen Muth, 
Dies allfreche Buhlen 
Der Liebesluft, die dem Fluch ſich gattend rast? 
Auch der Ehe holden Bund 
600 Löst ja bei Thieren und Menſchen das Weib, wenn die Liebe 
Liebelos ihr Herz beſiegt. 
Zweite Strophe. 
Merkt Et auf, wenn ihr nicht in leichtem Sinn 
Slattert, eitler Art, 


605 


610 


615 


620 


625 


630 
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Wie dort Theſtios 
Arge Tochter, wie die Kindsmörderin 
Tückevoll den Brand erſonnen! 

In Glut warf fie todſchnaubend des Sohnes 
Lebensfadel, die, feit er bang 

Ihrem Schooß fich entwunden, 

Ihn durch's Leben geleitete 

Bis zum Tage des Schickſals. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Auch dein werde ſtets in Haß gedacht, 
Blut'ge Skylla, dein, 
Die, dem Feind zulieb, 
Einem Freunde gab den Tod, angelockt 
Durch das goldne Kreterhalsband, 
Durch Minos' Brautgabe gefangen. 
Als er ſorglos athmet' im Schlaf, 
Schnitt die Freche dem Niſos 
Sein unſterbliches Haar vom Haupt: 
Rächend findet ſie Hermes. 


Dritte Strophe. 


Doch nun ich ſo kundgethan ſo ſchweres Leid, 


Was nennt' ich noch dieſer Eh' unholden Bund, 
Die der Fluch des Hauſes ward, 

Und wie des Weib's arge Liſten ihn umſtrickt, 
Den Mann im erzhellen Kleid, 

Den Mann, der einſt aller Feinde Schrecken war? 
Was ehrt' ich noch dieſen ausgebrannten Herd, 
Der Unmacht feigen Weibeszepter? 


Dritte Gegenſtrophe. 
Vor allen Unthaten ragt im Lied hervor, 
Was Lemnos' Frau'n übten, was, weithin beklagt, 
AS ein Fluch gilt; doch mit Recht 
Wird Diefer Gräul Lemnos' Unthat gleichgefteltt. 
Durch blut'ge Schuld, die den Haß 
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635. Der’ Bötter wedt, finkt ein Menſchenſtamm in Schmach. 
Denn Keiner mag ehren, was ein Gott verwarf. 
Gerecht, wahrhaftig ſprach mein Mund hier. 
Vierte Strophe. 
Das Schwert, gezückt auf Frevlerbruſt, 
Es ftürmt gräd’ ein bitterfcharf, und mordet 
640 Durch Dike's Hand. In Staub hinab 
Tritt ihr Fuß die Miffethat, 
Die ſich von aller Zurcht des Zeus frevelnd abgewendet. 


Bierte Gegenſtrophe. 
Auf feſtem Grund ruht Dike's Stamm. 
Das Richtbeil fchärft ihr die Schmiedin Aeſa; 
645 Und alten Mordes Gräuelfchuld 
Sühnend, führt den Sohn zuleht 
In's Haus zurüd die hohe, ſtetswache Straferinnys. 


Drefled und Byladed kommen in Wanderertracht mit einigen Beglei- 
tern wie aus der Fremde zurüd, und jchreiten auf den Königlichen Palaſt zu.) 


Oreſtes. 
(An die Pforte dee Gaſtwohnung pochend.) 
Burſch, höre, Burſch; am Außenthore wird gepocht! 
Niemand daheim? Burfch, heda! ruf’ ich abermals. 
650 Zum drittenmale ruf’ ich: kommt einmal heraus, 
Wenn nicht Aegiſthos mürriſch und Das Haus verfchkießt! 


Ein Diener. 
(An der Pforte.) 
Ja doch, ich höre! Wer, o Fremdling, und woher? 


Drefles. 
Freund, melde bei des Haufes hohen Herrn mich an, 
Bet welchen ich mit neuen Kunden angelangt. 
655 Doc fchnell! In dunklem Wagen eilt die Nacht heran; 
Zeit iſt es, daß der müde Wanderdmann im Port 
Der offnen Herberg’ Anker wirft, um auszuruh'n. 
Es komme Jemand, der Gewalt im Haufe hat, — 
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Die Frau des Hauſes; doch der Mann kommt ſchicklicher! 


660 Dann führt ja nicht verlegne, ſcheue Scham das Wort, 


Und macht es dunkel; dreiſter fpricht der Mann zum Mann, 
Und deutlich, ohn' Umfchweife, legt er Zeugniß ab. 


(Der Diener ab. Bald darauf erfcheint Kiytämneftra mit Begleitung.) 


665 


670 


675 


680 


685 


dilyfämneftra. 
Sagt, Freunde, wenn ihr Etwas wünjcht; hier fteht bereit, 
Was irgend folhem Haufe nur geziemen mag: 
Ein warmes Bad, ein Lager, das die müde Kraft 
Berfüngt, und biedrer Augen treubeforgte Hut. 
Doch wenn ihr Andres wünjchet, was Bedacht verlangt, 
Das ift der Männer Sorge; die befragen wir. 


ö Dreftes. 
Aus Phokis' Lande komm' ich her, ein Daulier. 
Als ich, mit eignem Bündel nur befchwert, den Pfad 
Herging nach Argos, wie du hier mich kommen ſiehſt, 
Geſellte fih ein Fremder mir, dem Fremden, zu, 
— Der Phoker Strophios, im Geſpräch erfuhr ich das, — 
Forſcht meinen Weg aus, nennt den feinen mir und fpricht: 


„Da doch dein Gang, o Fremdling, Dich nad) Argos führt, 


So meld’ Orefted’ Aeltern, doc) vergiß es nicht, 

Den Tod Dreftend: daß e8 dir ja nicht entfällt! 

Ob dann die Seinen wollen, daß er heimgebracht, 

Ob, daß er auswärts, wie verbannt auf immerdar, 
Beftattet werde, deſſen bring’ und Kunde zu. 

Denn jept bewahrt ein erzgetriebner Afchenkrug 

Des vielbeweinten Mannes Staub in feinem Schooß." 
Was ich vernommen, ſagt' ich. Ob ich's aber auch 
Den Rechten fage, denen e8 zu hören ziemt, 
Nicht weiß ich's; hören muß es wohl, wer. ihn gegeugt. - 


dilglämneftra. 


Ha, wie von Grund aus unfer Glüd zertrümmerte! 
O Fluch, der unbezwinglich geht durch dieſes Haus, 
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Wie walteft du fo grauſam, überwältigeft 
Fernher mit fichern Pfeilen auch das ferne Glück, 

Raubſt meine Lieben alle mir Unſeligen! 

Nun auch Oreſtes, dem ein großer Wurf gelang, — 
Denn ferne lenkt' er aus des Unheils Bahn den Fuß, — 
Er loͤſcht des Wonneſturmes Hoffnungsſchimmer aus, 
Der uns, ein Arzt im Leide, ſchon ſo nah geglänzt! 


Oreſtes. 
O hätten doch Gaſtfreunde ſo glanzvollen Stamms 

Um froher Botſchaft willen mich als Freund erkannt, 

Als holden Gaſt empfangen! Denn wer fühlte mehr, 
Als ſolch ein Gaſtfreund, für den Gaſt in fremdem Land? 


VDoch frevelhaft erſchien mir's, wenn ich ſolchen Fall 


700 
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Den Seinen nicht kundthäte, weil ich's doch verſprach, 
Und hier als Gaſtfreund liebevoll empfangen ward. 


Xſytũmneſtra. 
Nicht minder ſoll dir werden, was dein würdig iſt, 
Noch ſollſt du minder gelten als des Hauſes Freund. 
Die gleiche Botſchaft brachte doch ein Andrer auch. 
Doch iſt es Zeit, den Fremden alles Nöthige 
Herbeizuſchaffen, nach des Tages langem Weg. 

(Zu einem Diener.) 
Ihn führe hin zum gaftlich offnen Männerſaal, 
Und, fommft du wieder, feine Fahrtgenoffen auch; 
Dort dann im Haufe finden fie das Nöthige. 


710 Bollzieh’ e8 pünktlich; denn du hafteft mir Dafür. 


Wir aber wollen alles dies des Haufes Herrn 

Mittheilen, und in unfrer Freunde treuem Kreis 

Berathen, was in diefem Fall zu thun geziemt. 
i (Alle ab.) 


Die Ehorführerin. 
Auf, Freundinnen, dienftbar waltend im Haus, 


715 Bann heben wir laut 
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Für Oreftes unfer Gebet an? 

D feifiges Land und der heiligen Gruft 
Erdwall, der nun des Gebieters im Meer, 
Des gewaltigen Feldherrn, Alche bewahrt, 


720 Run hör’ uns, nun fei hülfreich ung! 


Denn nun is Zeit, 
Daß Peitho mit Trug in die Schranken ſich ſtellt, 


Und Hermes, der Nachtgott, ihn in den Kampf 


Des vertilgenden Schwertes geleitet! 


Ritiffe, die Amme bed Oreſtes, fommt weinend aus ber Frauenwshnung.) 
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Der fremde Mann, ſo ſcheint es, hat Unheil gebracht. 
Dreftes’ Amme ſeh' ich dort in Thränen nah'n. 

Wo gehſt du hin, Kiliſſa, durch des Hauſes Thor? 
Die Trauer folgt dir (bittrer Lohn!) auf deinem Pfad. 


Kiliſſa. 
Aegiſthen, ſagt die Herrin, ſoll ich ungeſäumt 
Den Fremden herbeſcheiden, daß er deutlicher, 
Der Mann vom Mann, die neue Kunde, die er bringt, 
Mit eignen Ohren hoͤre. Vor den Dienern hält 
Sie hinter finſtern Augenbrau'n die Freude zwar 
Verborgen um das Frohe, das ihr widerfuhr 
Durch jene Botſchaft, die der Fremdling hergebracht, 
Und die das Haus in namenloſes Leid geſtürzt. 
Wohl wird Aegiſthos hocherfreut, vernimmt er es, 
Ob dieſer Kunde jauchzen. Ich Unſelige! 
Wie hat von alten Zeiten her ſo vieles Leid, 
Das über Atreus' hohes Haus mit ſchwerem Schlag 
Einbrach, das Herz im Buſen mir geaͤngſtiget! 
Doch nimmermehr erfuhr ich folchen Jammer noch. 
Ich harrt' in allen Leiden fonft geduldig aus. 
Doch daß DOreftes, meiner Seele Luft und Leid, 
Den ich vom Mutterfchooße nahm und auferzog, 
Mit all den Nachtunruhen, wenn er jammernd ſchrie, 
Und all der vielen Mühe, die ich nun umfonft i 
Ertrug — — Ein unvernünftig Kind ift gleich dem hier, 
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Man muß es aufzich'n mit Verſtand — wie anders auch? — 
Denn nicht zu fagen- weiß ja ſalch ein Wickelkind, 

Ob Durft, ob Hunger, oder welch Verlangen ſonſt 

Es plagt; der Heine Magen iR beim Kinde Herr. 

Da mußt ich oft errathen, und oft rieth ich fehl, 

Wie's geht, und wuſch dem Kinde dann die Windeln rein, 
Und Wäfcherin und Amme hatten Ein Gefchäft. 

Sch ließ zu diefem Doppelamt mich gern herbei, 

Und nahm Oreſtes aus des Vaters Händen auf. 

Nun muß ich Aermfte hören, Daß der Theure ſtarb, 

Muß hin zum Manne gehen, der died Haus entweiht, 
Und frohen Sinnes diefed Wort vernehmen wird ! 


Die Ehorführerin. 


- Und wie gerüftet, will fie, daß er Eommen ſoll? 


769 


Kiliſſa. 
Wie? Sag' es nochmals, rede mir verſtändlicher! 
Die Chorführerin. 
Ob ſeine Wachen im Geleit, ob er allein? 


Kiliffe. 
Gefolgt von Lanzenknechten heißt fie kommen ihn. 


Die Khorführerin. 
Das melde du dem allverhaßten Manne nicht. 
Er komm' allein nur, daß er ohne Furcht vernimmt: 
Alfo bedeut' ihm ungefäumt mit frohem Muth! 
Oft frommt ein fchlamverhüfltes Wort aus Botenmund. 
diliffe. 
Wie? Ueber ſolche Kunde wärft du gar erfreut? 


Die Ehorführerin. 


770 Wohl, wenn Kronion alles Leib abwehrt dereinſt. 


775 


780 
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Riliſſa. 
Wie das? Oreſt, des Hauſes Hoffnung, ſchwand dahin. 


Die Chorführerin. 
Noch nicht. Ein ſchlechter Seher auch erkennte das. 


Kiliſſa. 
Was ſagſt du? Weißt du Beſſ'res, als was ich geſagt? 


Die Chorführerin. 
Bring' ihm die Botſchaft, und beſtelle dein Geſchäft. 
Es ſorgt die Gottheit, wo zu ſorgen ihr gefällt. 
IT 
Ich gehe, richt‘ es treulich aus nach Deinem Wort. 
Zum beften Ende führ' e8 ung der Götter Run 
Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Höre jegt unfer Fleh'n, großer Zeus, 
Sel’ger Götter Bater du! 
Sende, Herr, Glück und Heil 
Ihnen, die verlangend Längft 
Harren des Edlen Sieg! 
Sprach ich Doch jeglich Wort 
Dir gerecht: nimm’s in deine Hut, Zeus! 
= Bweite Strophe. 
Gib, ad! | 
Die Gewalt über den Feind Dem im Palaſt, Zeus! 
Wenn du fiegreich ihn emporhobft, 
Bringt er dir doppelt und 
Dreifah — gerne den Zoll des Dankes! 


Erſte Begenfteoppe. 
Unfers vieltheuren Herrn Waife ward 
Eingefhirrt in's Zoch des Leids: 
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Seh’ ein Maß feiner Roth, 
Daß er unverfehrt im Glück 
Seiner Geliebten Land 
Wiederum fehanen mag, 
795 Dem fein Schritt längſt verlangend zuftrebt! 


Dritte Strophe. 
Götter, ihr, die den goldreichen Schatz 
Ihr im Raum der Burg bewacht, 
Götter, hört Huldreich mich an! 
Auf! Des alten Morde 
800 Blutſchuld fühnt mit neuem Strafgericht! 
Die greife Schuld zeuge nicht im Haufe fort! 


Swifchengefang. 
Wenn er den Mord vollbracht, Herrſcher in tiefgründiger 
Klu 
Laß frei zu dem Haufe des Vaters, 
Laß ihn leuchtenden Auges und heil 
805 Aus der umfchleiernden Nacht emporfchau'n ! 


Dritte Gegenſtrophe. 
Helfe mit allgerecht Maja’s Sohn! 
Mög’ er ihm, verderbenfchwer, 
Friſchen Hauch zur That verleih'n! 
Du erhellt die Nacht, 

810 Phöbos! Thuſt du Fund ein dunkles Wort, 
Hüllſt du das Aug’ in Nacht und Finfterniß; 
Erfiheint der Tag, ſtrahlt es Hell, die Wolken flieh’n. 

Bierte Strophe. 
Reicher Opfer Fülle bringen wir 
rauen dann am Tag des Heilg, 

815 Die das Haus entfündige, 

Und Geſang tönt zugleich, bange trauernd, 
Durch Die Stadt. Gelang die That, 

Dann blüht auch mir reiches Glüͤck's Herrlichkeit, 
Und vom Haufe weicht der Fluch, 
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Ob nur aus Dunkler Sage fihöpft und weiter ſpricht. 
Des Haren Geiſtes offnen Blick betrügt ex nicht. 
Ab.) 


Die Chorführerin. 
Was ſag' ich, o Zeus, wo beginn ich zuerſt 
‚Dein brünſtiges Fleh'n, mein heißes Gebet? 
850 Wie ſtröm' ich den Strom 
Wohlwollender Wünjche zuletzt aus? 
Denn jetzt iſt die Zeit, daß in ewige Nacht, 
Von der Erde vertilgt, Agamemnons Haus, 
Das geliebte, verſinkt, von des mordenden Stahls 
855 Blutlechzender Spike geopfert, 
AH! — oder er felbft flammt Feuer und Glut 
Für Die Breiheit empor, und erringt fich des Volks 
Herrfchaft und das Haus, 
Das gefegnete Erbe der Ahnen. 
860 jo mächtigem Kampf wi kuͤhn er allein 
ich meſſen mit Zwei'n, der erhabene Held, 
eſtes. SKröne der Sieg ihn! 


Aegiſthos. 
(Im Palaſte.) 
Weh mir! O Graun, o Graun! 


Der Chor. . 
Horch doch , ach! Weh, was iſt's? Was geſchieht dort im 
aus? 


865 Laßt uns hinweggeh'n, denn die That * jetzt vollbracht, 
Damit wir daſteh'n ohne Schuld an dieſem Gräul! 
Denn ſchon, o Frauen, iſt des Kampfes Ziel erreicht. 


— er Chor zieht ſich hinter das Grabmal Agamemnond zurück. Nach 
einer Pauſe rzt de aus dem Palafte.) s 


Der Diener. 
Weh, wehe mir! In feinem Blute liegt der Fürſt! 
Und wehe nochmals, ruf' ich aus zum drittenmal! 
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870 Aegiſthos iſt erfchlagen! Deffnet, öffnet doch 

So ſchnell wie möglich; Tchiebt Die Riegel weg am Thor 
Des Frauenhaufes! Großer Schnelligkeit bedarf's, 
Nicht um dem Todten beizuſteh'n: was hülfe das? 
Hoiho! Hoiho! 
Zu Tauben ruf’ ich und verſchwend' an Schlafende 

875 Mein Wort. Wo ging die Herrin Hin? Was zügert fie? 
Es fcheint, ihr eigner Naden fchwebt auf Meſſers Nand, 
Und finkt alsbald getroffen von der Rache Strahl. 

(Kiytämneftra tritt eilig heraus.) 


Alytämneftra. 
Was ift geichehen? Welch Gefchrei erhebft du hier? 


| Der Diener. 
Die Todten morden, ſag' ich euch, den Lebenden. 


‚Klytämneftra. 
880 Weh mir! Das Wort verfteh’ ich auch im Räthſel wohl. 
Durch Liften geh’n wir unter, wie wir mordeten. 
Man bringe flugs ein männermordend Beil daher ! 
Laßt fehen, ob wir fliegen, ob verloren find! 
Soweit gekommen bin ih nun in meinem Leid! 
(Orefted tritt mit Pylades aus dem Palafte, deſſen Thore offen bleiben.) 


Dreftes. 
885 Ich fuche Dich auch! Er erhielt fein volles Maß! 


Xſytämneſtra. 
(Sie erblickt durch die offenen Thore den Leichnam des Aegiſthobd.) 
Weh mir! Erſchlagen, Theurer, mein Aegiſthos, du! 


Oreſtes. 
Du liebſt den Mann dort? Ruhe denn in Einer Gruft 
Mit ihm! Verlaſſen ſollſt du nie den Todten mehr! 
(Er dringt auf ſie ein.) 


890 


— 
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Alytämneftra. 
Halt ein, o Sohn! Ha! Scheue diefe Bruft, o Kind, 
An der du manchmal eingewiegt in fanften Schlaf, 
Einfogft die Nahrung füßer Milch mit zartem Mund! 


Drefles. 
(Zu Phlades.) 
Freund, was beginn’ ich? Soll ich ſcheu'n der Mutter Mord? 


Pyſades. 
Wo blieben dann des Pythotempels übrige 
Orakelſprüche? Wo des Eides heilig Band? 
Hab' alle Welt zu Feinden, nur die Götter nicht! 


Oreſtes. 

Du redeſt Wahrheit, ſeh' ich, und gemahnſt mich recht. 
(Zu Klytämneſtra.) 

Du folge mir; verbluten ſollſt du neben ihm! 

Im Leben war er theurer als mein Vater dir; 

Im Tode ruh' auch ihm geſellt! Du liebſt ihn ja, 

Den Menſchen; den du lieben ſollteſt, haſſeſt du. 
Algtämneftra. 

Ich, Sohn, erzog dich; altern will ich auch mit Dir. 


Oreſtes. 
In meinem Haus, du meines Vaters Mörderin? 


Klytämnefira. | 
Mein Kind, das Schiljal trägt allein hievon die Schuld. 


Dreftes. 
So war ed au das Schickſal, das dir Tod verhängt. 


Xſytämneſtra 


905 Und ſcheuſt du wicht Die Flüche deiner Mutter, — 
Aeſchylos 1. 


N, 


Dreftes. 
Den du geboren, ftießeft du in's Ungemach. 
dilgtämneftra. : 
In Freundeshaus dich fendend, nicht verftieß ich dich 
Oreſtes. 
Ich ward, des freien Vaters Sohn, zwiefach verkauft! 
Xſyutãmneſtra. 
Wo iſt der Kaufpreis, welchen ich für dich empfing? 
Drefles. - 
910 Die Scham verwehrt mir, auszufprechen deine Schmad. 
Algtämneftra. 
Sprich, aber fage nur auch, was dein Bater that! 
Drefles. 
Schilt nicht! Indeß er kämpfte, faßeft du daheim. 
dilyfänneftra. 
Getrennt zu fein vom Gatten, ſchmerzt ein Weib, o Kind. 
Drefies. 
Doch nährt des Mannes Mühe ja die Frau fe. 
Xſytamneſtra. 
915 Ermorden, ſcheint es, willſt du deine Mutter, Sohn. 
Oreſtes. 
Selbſt biſt du deine Mörderin, ich bin es nicht! 
Algtämneftra, 


Gib Acht, entfleuch der Mutter grimmen Hündinnen ! 
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Dreftes. 


Wie meid’ ich die des Vaters, laſſ' ich ab von dir? 


920 
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Xſuitämneſtra. 
So wein' ich, ſcheint es, lebend denn umſonſt am Grab. 


Oreſtes. 
Des Vaters Schickſal ſendet dir dies Todesloos. 


Xſytämneſtra. 
Weh! Dieſen Drachen trug mein Schooß, ich zog ihn auf! 


Oreſtes. 


Ja, recht ein Seher wurde dir der Schreck im Traum! 


Du ſchlugſt, den du nicht ſollteſt; Gleiches büße nun! 
(Er drängt ſie in den Palaſt hinein.) 


Die Chorführerin. 
Auch dieſer Beiden Mißgeſchick bewein' ich denn. 
Doch weil Oreſtes kühnes Muths die Höh'n erklomm 
So vieler Blutſchuld, beten wir aus Einem Mund: 
Nicht ganz in Nacht erlöſche dieſes Hauſes Licht! 


Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 
Priamos' Söhnen kam endlich als Rächerin 
Zürnend die Strafgöttin: 
Rache zu üben, Fam in Agamemnons Haus 
Ein Löwenpaar, ein Arespaar. 
Sa, du errangft dein Ziel 
Auf Pytho's Spruch, Flüchtiger, 
Welchen des Gottes Rath hierher zur Rache trieb! 


Bweite Strophe. 
Sauchzet, o jauchzet laut, daß das erlauchte Haus 
Dem Unheil entrann, daß an dem reichen Schab 
9° 


432 


Nicht fehwelgend zehrt das Mörderpaar, — 
O fluchvolles Loos! 


Erſte Gegenſtrophe. 

Schlau kam wider ihn, der den geheimen Kampf 
940 Kämpfte, die Strafgöttin; 

Und es ergriff im Kampf ihn an der Hand des Zeus 

Wahrhaftes Kind; Gerechtigkeit 

Nennen wir Sterblichen 

Sie, die das Recht wahrt, mit Recht: 
945 Mit des Verderbens Wuth haucht ſie den Frevler an. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Solches hat Loxias, der an Parnaſſos Höh'n 
In Erdſchluchten tief waltet, an Pytho's Herd, 
Der Erde heiligem Mittelraum, 
Im Wahrſpruch enthüllt. 


Aachgeſang. 
950 Gelte das Gotteswort, Daß ich den Böſen nie 
Helfend zur Seite fei! 
Ehre den König fromm, der im Olympos herrfcht! 
Wieder erfchien das Licht, 
Und von dem graufen Joch ſeh' ich die Freunde frei. 
955 Hebe dich, Haus, empor! Du lagft allzulang 
Dahingeftürzt in tiefen Staub. 
Und bald zieht die Zeit, die allendende, 
In des Palaftes Thor, wenn von dem heiligen Herd 
Jeglicher Gräuel, getilgt 
960 Durch des Verderbeng reinigende Sühne, ſchwand. 
Das Glück, wolkenlos lächelnd in Sonnenglanz, 
Führt die Genoffen des 
Haufes, die kaum noch jammernden, in’d Haus sung. 
Wieder erfchien das Licht! 


(Aud den Pforten des königlichen Palafted treten Orefted und Pplabed 
mit Gefolge; Diener bringen den Mantel, unter welchem Kl Intämne re 
Klytämneſtta 


ihren Gemahl erſchlug. Die Leichen des Hegifthos und der 
werden ni auf einer u Sa nachgetragen,) 





965 


970 


980 


985 


990 


995 


133 


Oreſtes. 

(Auf die Leichen hinweiſend.) 
Da ſehet an des Landes ſtolzes Herrſcherpaar, 
Des Vaters Mörder, die das Haus verwüſteten! 
Sie faßen ftolggebietend einft auf hohem Thron, 
Und noch vereint fie Liebe, wie's ihr gleiches Loos 
Bezeugt; dem alten Schwure bleibt ihr Bund getreu. 
Dem armen Bater ſchwuren fie vereint den Tod, 
Bereint zu flerben; und der Schwur ift wohlerfüllt. 
Nun fehet auch, ihr Zeugen dieſes Jammers, feht 
Das Truggewebe, das den Armen feflelte, 
Das ihm die Händ’ umftricte, das die Füße band! 


5 Wie mag ich's treffend nennen mit beredtem Mund? 


Fanggarn des Wildes oder fußumfchlingendes 
Gewand der Todtenbahre * Nenn’ e8 Jägernetz, 
Heimtüdifch Stellgarn oder fußverwidelnd Vließ! 
Ein Straßenräuber ſchaffe ſich ein ſolch Geſpinnſt, 
Das ſeinen Gaſtfreund tückiſch fängt; mit Geldesraub 
Sein Leben friſtend, mag er dann durch dieſen Trug 
Recht viele morden, Daß fein Herz vor Freude glüht! 
(3u den Dienern.) 


Auf, breitet's auseinander, zeigt im Kreis umher 

Des Mannes Mordhemd, daß des Vaters Auge ſieht, 
Nicht meines Vaters, nein, des Allesſchauenden, 

Des Helios, was meine Mutter Graufes that! 

Denn im Gerichte foll er einft mir Zeuge fein, 

Daß ich mit vollem Rechte hier zum Morde fchritt 

Der Mutter; von Aegifthos’ Tode red’ ich nicht; 

Denn er empfing des Eheſchänders Lohn nach Hecht. 
Doc, die dem Manne folches Graun bereitete, 

Bon dem fie füßer Kinder Laft im Schooße trug, 

Ihr theure Laft einft, nun verhaßt, e8 zeigt fich bier, — 
Wie? Stammt fie nicht von Vipern, nicht von Nattern ab, 
Daß ungebiffen faule, wen fie nur bexührt, 

Ob ihrer Frechheit, ihres kühn ruchlofen Sinus? 
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Solch eine Hausfrau wohne nie an meinem Herd, 
Niemals! O Götter, ſtürb' ich cher Finderlos! 


Die EChHorführerin. 
eh, weh, weh, weh! Unfelige That! 
Welch graufamen Todes du hinftarbft! 
Ach, ach! Leid blüht 
Huch dem, der im Leben zurüchleibt. 


Oreſtes. | 
Hat ſie's verfchuldet oder nicht? Bezeugt es mir 
Doch dies Gewand hier, das Aegiſthos' Schwert gefärbt! 
Noch hat die Zeit des Mordes Flecken nicht getilgt, 
Der diefes Purpurs farbenreiche Pracht entweiht. 
Bald preif’ ich felber meine That, bald jammr’ ich laut, 
Und rede dieſes Mordgefpinnft des Vaters an. 
Graunvoll befleckt durch dieſes Sieges blut'ge Schuld, 


Belag’ ich meine That, mein Leid, mein ganzes Haus! 


Die Ehorführerin. | 
Sein Sterblicher wallt, frei jeglicher Schuld, 
Stets harmlos, die Bahn durch das Leben. 
In Trübſal fürzt 


Der bald, und der Andere fpäter. 


1015 


1020 


Dreftes. 
Da forg’ ein Andrer: weiß doch ich, wo's enden wird! 
Gleichwie mit Roſſen ftürm’ ich aus der Bahn hinaus, 
Berhängt die Zügel; fortgerafft von irren Wahns 
Wildheit, erlieg’ ih. Schon beginnt in meiner Bruft 
Das Lied des Wahnfinns, und vor Schreden hüpft das Herz. 
Bevor mein Geift erdunfelt, hört, o Freunde, noch: 
Der Mutter Leben mordet’ ich nicht ohne Recht, 
Der Gottverhaßten, die der Batermord befledt. 
Mehr trieb zu ſolchem Frevel noch die Stimme mich 


Des Delphergottes, welcher mir bedeutete: 
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1025 Wenn ich die That audführte, wär’ ich ohne Schuld; 


1030 
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Dod wenn ich fäumte, — meine Strafe nenn’ ich nicht, 
Zur Höhe folcher Leiden ſchwingt fih Fein Geſchoß. 
Und jego feht mi: frommgejhmüdt mit diefem Kranz 
Und diefem Delzweig will ich hin zum Mittelraum 

Der Erde wandern, nach Apollons Heiligthum, 

Zu jenem Feuerglanze, den man ewig nennt, 

Der Mutter Blut zu fliehen! Einem andern Herd 

Mich zuzumenden, wehrte mir des Gottes Spruch. 
Wohl wird dereinft mir alles Volk in Argos’ Reich 
Bezeugen, welcher Jammer mir bereitet ward; . 

Ich irre flüchtig, fchweife fern won dieſem Land, 

Und todt und lebend Laff’ ich diefen Ruhm zurüd, 


Die Chorführerin. 
Nein, edel thatft du! Nicht entfeffle deinen Mund 
Zu böfem Ausruf oder unheilvollem Wort, 
Du, der die Freiheit allem Volk zurückgebracht, 
Und fühn der beiden Drachen Haupt in Staub geftredt! 


Oreſtes. 
Ach, ach! 
O welche Frauen ſeh' ich dort, Gorgonen gleich, 
In ſchwarzem Mantel und von Schlangen ringsumher 
Das Haar durchflochten? Nicht verweil' ich laͤnger hier. 


Die Chorführerin. 
Welch düſtres Wahnbild, du des Vaters liebſtes Kind, 
Entſetzt dich? Bleibe; fürchte nicht nach ſolchem Sieg! 

Oreſtes. 

Kein eitles Wahnbild iſt es, was mich alſo ſchreckt; 
Klar ſeh' ich fie, der Mutter grimme Hündinnen, 

Die EhHorführerin. 
An deinen Händen haftet noch das frijche Blut; 
Drum fällt Verwirrung deinen Geift verbunfelnd an. 
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Oreſtes. 
O Fürft Apollon, immer mehr wird ihre Zahl; 
Aus ihren Augen träufelt graufenvolles Blut! 
Die Chorführerin. 
Eins wird dich fühnen: wenn du Phöbos' Hand berührſt, 
Sp wird der Gott von diefen Qualen dich befrei'n. 


Oreſtes. 


Ihr ſeht die Graungeſtalten nicht, ich ſehe fie; 


Mich treibt's von hinnen, nicht verweil' ich Länger hier 
(Cr flürzt fort.) 


Die EHorführerin. 
So fahre glücklich, und ein Gott, huldreich zu dir 
Herniederblidend, ſchütze dich in Todesnoth! — 
So erfüllte fih denn in der Könige Haus 
Nun dreimal der Sturm, 
Der mit Macht wuthichnaubend hereinbrach. 


Erſt fah es den Gräul, der die Kinder zerfleifcht, 


Und das biutige Mahl des Thyeſtes; 

Zum zweiten das Loos, das den König entrafft; 
Denn gemordet im Bad, ach! janf, der im Streit 
Den Achäern gebot. 

Zum dritten erfchien — wie nenn’ ich ihn doch? 
Den Erretter? Den Fluch? 


Wo endet fie noch, wo findet fie Ruh, 
1070 Die entfchlummerte Wuth des DVerderbens? 





Erklärende Anmerkungen. 


3. 1. Hermes hat als der Geleitende, der Schattenführer, von feinem 
Bater Zeus das Amt empfangen, die Todten in den Hades hinabzugeleiten. 

8. 16 fe Wer zum Sünglinge herangereift war, pflegte dem jugend; 
fihen Gott Apollon oder einem Flußgotte der Heimat zum Dank für die glücklich 
verliebte Kindheit eine Luce darzubringen. Ebenſo war es Sitte, auf das Grab 
geliebter Todten eine Haarlode zu weihen. — In achos hieß ein Strom bei Argos. 

8. 71 f. Beziehung auf den alten Bolfsglauben, daB Blutstropfen eines 
unfhuldig Gemordeten, wohin immer fie gefallen, nicht ausgetilgt werden koͤnnen. 

8. 97. Die Grabhügel der Todten pflegte man mit Blumenfrängen zu 
fhmüden. 

3. 101 f. Bei Reinigungsopfern war ed Borfchrift, auf dem Rüdwege 
fih nicht umzufehen. 

8. 127. Hermes ift Herold der Todten, wie der Lebenden. 

8. 212. eines Fahrtgenoſſen, Neifegenofien. Alterthümlich wird 
fahren für gehen, reifen gebraudht, auch von neueren Dichtern. 

B. 375. Hpperborifhes Glück. Kin fprihwdrtliher Ausdrud, der 
durch das, was die Alten über die Hpperboreer fabelten, die im u, Norden 
wunderbar gerecht und felig leben follten, erläutert wird. 

8. 425. Das kiſſiſche Land, fagt Droyfen, iſt dem Aeſchylos eine ferne, 
mährchenhafte Gegend des endlofen Perferreiches; dorthin fcheint er fich Die 
Wohnung der Amazonen zu verlegen, „der mannlofen, menfchenfchlachtenden.“ 

8. A86. Die Eudeipnen nannte man diefes Belt, das die Athener dem 
Todten feierten. 

2. 491. Berfephaffa, die Königin des Todtenreicdhes. 

8. 579. Mit dem dritten Teunfe wird auf den dreifachen Morb 
im Haufe des Agamemnon hingewiefen, auf das Mahl des Thyeſtes, auf Die 
Ermordung Agamemnons feldft, und auf die von Dreftes an Kiytämneftra und 
Aegiſthos geübte Rache. Man vergleiche die Worte des Chores am Schluß der 
Tragbdie 8. 1059 ff. 

B. 584. dieſes Gottes, des Apollon, deffen Altar auf der Bühne fteht. 

3. 604 ff. Althaͤa, die Tochter des Theftios, Königs in Aetolien, 
hatte einen Sohn, Melenger. Bei der Geburt defjelben verhießen die Parcen, 
daß er fo lange leben werde, als der Holsfcheit, der eben auf dem Herde 
brannte, nicht vom euer verzehrt fei. Die Mutter hatte nichts Ciligeres zu 
thun, als den Brand auszuidfchen und forgfältig zu verwahren. Nach geraumer 
Zeit begab es fih, daß ein von Artemis gefandter Eber (der Falydonifche) das 
Reich feines Baters verheerte. Unter den Helden, die fi) zur Jagd auf den: 
ſelben einfanden, brachte die Fühne Tochter des Schöneus, Wtalanta, dem 
Ungethüm die erfte Wunde bei. Melenger erlegte es, und gab Atalanten Tell 
und Haupt des Ebers zum Gefchenfe. Darüber ergrimmt, raubten die Brüder 
feinee Mutter, die den Zug mitgemacht hatten, der Jungfrau die Beute wieder, 
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und wurden darauf von Melenger erfchingen. Altbän, buch den Mord der 
Brüder fchwer gefränkt, warf nun den verhängnißvollen Brand, an welchem 
das Leben ihres Sohnes hing, in's Feuer, worauf Melenger eines qualvollen 
Todes farb. 

V. 613 ff. Minos, König don Kreta, belagerte Megara, die Stadt 
des Königes Nifos, und erfuhr, daß an eine goldne Lode auf der Scheitel 
des Nifod die Dauer feines Lebens geknüpft fei. Er mußte die Tochter deſſelben, 
Skylla, zu bethören, daß fie dem Bater, während er fchlummerte, die ver: 
hängnißvolle Locke abſchnitt. Niſos erwachte nicht wieder, und Minds ward 
Herr der Stadt. Run verlangte Skylla, dem Minos als feine Braut folgen 
zu dürfen; aber Minos wies fie zurück, und ſtuͤrzte die Batermörderin, die 
fih feft an fein Schiff Flammerte, in die Fluten hinab. 

38. 631. Die Weiber von Lemnos, bemerkt Droyfen, wurden von Aphros 
dite, deren Dienit fie vernachläffigt hatten, mit widerliher Krankheit gefchlagen, 
fo daß die meiften Männer fie verftießen, und ſich thrafifhe Mädchen holten; 
dafür rächten fie fih, indem fie alle Männer in einer Nacht ermordeten; nur 
ihre Königin Hypſipyle rettete ihren Bater Thoas, wurde aber dafür aus dem 
Lande verjagt. 

B. 644. Uefa, die alle Loofe zuwägende Schiefalsgbttin, wird Hier alt 
Waffentraͤgerin Dife's, der Göttin dee Gerechtigfeit, vorgeftellt. 

8. 670. befhwert mit eignem Bündel, d. i. mit einer eigenen 
m Angelegenheit. 

8. 785. Dem im Palaft, dem DOreftes, der bereits in das Königshnus 
eingetreten ift. 

B. 796. Der Chor ruft die Hausgütter an, die das Eigenthum jchirmen 
und im Innern des Hauſes verehrt werden, unter weldhen Zeus Kteſios 
obenan fteht. . 

B. 802. Herrfher in tiefgründiger Kiuft, Apollon, deſſen 
Orafel den Mord der Mutter geboten hatte. Seine Briefterin im Tempel zu 
Deiphi, Pythia, ſaß weiffagend über dieſer Kluft, aus — fortwaͤhrend 
betaͤubende Dünfte emporſtiegen. 

B. 806. Maja's Sohn, Hermes. 

3. 814. am Tag des Heils, wenn der Mord gelang. 

B. 816. Gefang, Trauergefang um Agamemnon. 

8. 824. mit dem Muthe des Perſeus, der, als er die Medufa 
ermordete, die Yugen unverrüdt auf feinen Schild wandte, um durch ihren 
Anblick nicht verfteinert zu werden. 

3. 917. der Mutter grimme Hündinnen, die Erinnyen, der 
perfonificirte, von der Mutter aus verfolgende Fluch. - Bol. B. 1048. 

8. 1029 fe Der Tempel Apollons zu Delphi finnd nach dem Glauben 
der Alten im Mittelpunfte der Erdſcheibe. Cine nie erlöfchende Lampe warf 
dort ewigen Feuerglan;. 

3. 1042. Gorgonen, Stheno, Euryale und Meduſa, gräßfiche Un⸗ 
geftalten mit Schlangenhaaren, Geierkügeln und ehernen Krallen. 














Sesarten und Verwandtes. 


8. 3. Denn aus dem Banne, Fehr’ ich heim in dieſes Land. - 
nx@ yap Es yijv rıvde xal xartoxonat, 
xcréoxouor wurde von ſolchen geſagt, die aus der Verbannung 
nach Hauſe zurückkehren. Den Gebrauch des Wortes in der Ber: 
bindung mit 1 vechtfertigt Aeſchyſos felbft in den Fröſchen des 
Ariftophanes B. 1160 ff. — Die. Lühen in den folgenden Berfen 
wurden nad) Droyſens Vorgang zu ergänzen ——— 

V. 42. Topos d2 poltog 600090α8. 

V. 52, io yala ala, uontve w Ladder, 

V. 63. Yoßsitau ö: Tis; 

V. 68. Toig Ö’ dv uerarguig oxors 

— xoovicsoũ ae 

8.71. & aluarT dunogEv$ und xovug rooyõ. 

V. 73. —R d dra dıapep & 

Tov aitıov navapxitag_ voos ßoueiv. 

V. 77. diglvovres rov xegouvon 
| pövov xadagoloıg ioıev dv yarıv. 

8.79, avayıa dupintolis, duplieis Sedis necessitas, a 
diis imposita his mulieribus, ut ex patria in alienam urbem migrarent. 

V. 82. Öixaıa xai mi naig noenov TuxXaus bls 

Pig peponivoy GIVSOGI, u. posvav 
oroyos xpaTson, ‚saxpvov peundtov, 

uoaraioıcı Ösonorav 

Tuxaıs, xgvpealoıg nindecır naxvaudon. 

(Me vero) justa et injusta eorum, qui violenti feruntur, pro 
mea conditione decet approbare, acerbo compresso animi odio, la- 
crimarumque veste celatarum propter temeraria dominorum fata 0C- 
cultis doloribus horrescentem. 

B, 90, Tun: xisca. | 
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128. 
130. 
133. 
134. 
135. 
149. 
150. 
187. 
189. 
197. 
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BEREE 


2. 199. 


V. 289. 


gänzen ift. 


V. 298. 
V. 321. 
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98. oréꝙn ddcıv Ye. 


dx80or , 'Eouf). 

NaTOOwv dopaTmp, 

—* 09roũs. 

xaA8oa* ndtep, Enoixteipov F EuE. 

plAov T’ 'Opkornv, &s avakouev Ödnous, 
dvrıxaxraveiv dixn. 

TS nos doäs. 

np0gEoTn xapöike. 

Sublow. 

Derſelbe Bers findet ſich in meiner Heberfebung der 


des Sophokles (dritte Auflage) 881. 


— — 

AAN nv Vaypıvn rovo dnontucaı nA0xov. 

7 Evyyevig @v, Eira ovunevdeiv Epoi, 

&uoi otlag Yloov, = 

uévov x0ATOS TE. 

ovyy&vorto 001. 

tag © Euol vöooag, 

se@vrı, abhängig von Euol, das zu dp@ver zu er⸗ 


ötyeodaı 8’ Ete ovAAgeıv Tıyd, 
tuxow av, Exadev dploas, 

2) 22 
evda 0 EXsoıv Evvai, 

OXOTO Ydog Avritogpov; 


ovpioag ift zu verbinden mit Pdog dvriuopov anorg, 


Licht hineinbringen, d. i. 
finfteres 


334. 
. 347, 
352. 


364. 
368. 


uw www 


. 376. 
. 380, 
V. 387. 


Grab. 


Freude und Wiedervergeltung in dein 


€ 


Honav (oder Towav?). 

veoxpära YlAoV xouiosıev, 
Texvov TE KEAEVHoLg 

xtlocag Emiotrgentov ala, 
Xeooiv neioißoorov Te Baxroov. 
TER Zxayavöps ropov TEeIAyIaL 
NETEWEO" TTAEOG ©’ oi 

xTavovres To daunvaı. 
kelkova pwveis böVvg oü. 
loss 8X bcıaı OTvyspmv övTov, 
Xeıpl, Toxevos Ö° öuög Tekoito, 


“. 
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3. 388. Zyvarjoas Yvoıro lol nors 
nevxdevt JAoAvyuov dvögög. 
3. 391. dAAUuEvag. TI yap xeV. 
Io, yosvog olov kunag 
notataı napoıdE nedgag 
dpyivordxte xpadlasg 
HUuarog Eyxorov oruyos; 
8. 401. xAUre db Fa xHovlov Tırmvd, 
V. 413. olntoov TovVös xAuscav olxtov. 
8. 417. örap d cur InaAxds Nrop 
Yapon, 'nEotaoev AyXog 
npög To gavsiv TI nor xaAdc. 
8. 420. TI 8° dv yavreg Tuxounev; ij Ta nee 
nagonev dxXsa E05 Ye Töv Texonkvov; 
425. Exorpe xoum "docıov &v te Kıoolas 
vonionacı noAstiotolag, 
450. xXalpsoa. 
451. ToraüT’ dxsmv Oaicıv &v ppeciv Ypdpe. 
462. — | 
463. roaiver Eväluog Öixas. 
472. danacı d’ Eunotov 
ToVd AxoS Ex an’ aAAov 
EutodeV, AAN AT avrov 
dichxsivu Epıv alıarıpav. 


EEILTT 


V. 483. yuyeiv ne Aauınoov Yeloav Alylodo pHopov. 
8. 496. Anders überfebt: ö 
Ruft nicht, o Vater, diefe Schmad) den Zodten wach? 
8.49. xal tag duolag oder EXYpois 9° Önolas. 
8. 506. xAÄNdOvVeg owTnpıor. 
8. 512. Tuuße vng 7’ dvoioxte T. 
B. 527. Wörtlicher: 
Habt ihr den Traum erfahren, daß ihr’s melden Könnt? 
V. 544. Ixdınov. 
8. 570. aneleyerar; 
8. 574. HoAcv Evayrı 'uB xard oronc. 


dvralov Booroicı 
nAcdscr BAaotacı xal nsdalxusos 
Acundödes eddopos, 


8 
EN 
8 
* 
“ 


“ 
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8. 592. nsdoßauor: d® dvanslirav 
alyldor ypaoaı norov. 
x0cog A’ aveu. aly. furor ä ventosis turbinibus ortus. 
V. 596. xal yuvamav ppeoiv rinndvov, 
navroAlsg dowtas, i 
iporas dradı ovvvausg Boorun; 

8. 600. E0@S AnEpWedS, die Riche zw einem anderen Manne, 
die Tiebelos gegen den Gatten if. Amor non legitimus, 
muliebri animo . imperans, secietatem 'conjugalem, 
napavıxk, vincende solvit, quia amor e jysta pietate amoris 
conjugalis animum in aliam viam dedueit. | 

8. 607. daypoıva. 

B. 614. EXIEWV UrEE —— 

V. 622. nei 8° Eneuynodunv ausıllyov - 

- ..Novay- dxuıoov Ye, ÖvoyiAss Yalın- 
Atyı , ANEUXErov Ödnois, 
Yuvaıxoßsiäg TE uijriöng yppsvov 

‚ En dvöpi TEvXsopde@,. 
En avdgl Inoıs EnıxAvro veßeıw, 
tiew T adEonavrov Eotiav dduwv, 
yuvaıxeiav T aroAuov alyudv. 

Sed quando mentionem injeci malorum implacabilium: intem- 
pestivum est, discors matrimonium, :wdibus detestabile, et animi 
muliebris insidias viro bellatori, viro apud hostes claro paratas, 
colere, et focum &dium igne carentem suspicere etc. 

8. 633. dEıvov Tod ur, F 

V. 839. ourẽ. 

V. 640. TO u Haus 

j . AgE& nedoı narguevor, u 

to nav Jıös o8ßag nagexßüvreg 8 Heuioras. 
B. 645. réxvov 8’ éneiſspéoti donoig, 
aiuarov nalaırdemr ° ° . 
tive uVCOS, xodvg xAurd etc. 
V. 659. Yun oOTEyapXoS. ar 

8. 660. aldusg Yap Ev Adaxascıy uR Eitapyäuss. 

8. 692. 0. a er But e 

V. 693. võv Ö., Anto 8 Bdnoiı Baxyelag Lding 

larpös 'eAnis jv, napsuav BuYpdgpei. 

Orestes nunc, quæ In. domd debacchantis esids medica Spes 
erat, eam jam pr&sentem expungit. — 














8, 708, 
B. 714. 
3. 721. 


V. 728. 
V. 780. 


V. 785. 


B. 791. 


—XR 
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Onı0$0n85,d. i. Unoorokpag: ° 
pikıaı. 

vor yae duudce 

IIsı3o dollay Evyaarapıjvaı, 

vuxıöv 9° Epunv Toisd' iyodevoa.ı. 
duogog, b. i. naxouıodog. 

Sg TuXas sÜ Tuxeiv. 

xvoicosę TA 0OppoV EU 

uaiouevoıg Eye. 

oo 88 y &xdomv rov Eowdev uEeAdIpmv, Zev, 
Es. Enel vıv uöyav dopas. 

nnuatov, xal dodugp . 
npostıYelg uetpov, dog av 

@LonEVvoV GUFLOV- 

törT ideiv yansdov 

avondvov Arudtov Öpeyug. 

Pruarov ift Appofition zu örto vanedov, „Indem 


du feinem Laufe (im Wagen der Roth) ein Maß febeit, gid, dag 
pi Bl a wiederum ehe, dem feine Schritte verlangend zu- 
eben u. f. mw.“ 


V. 799. 
3. 802. 


3. 813, 


Aeſchylos 1. 


dysts, Tov naAaı ohne nengayuivov, 
rôds xalag xtdusvov, © ulya valov ordnıov, 
ev dd Av&dnv dduov dvögos | 
xal viv Aaunoov Ideiv pehloıs 
öunaoıy Ex Övopepäs xaAvnTonS, 
ErupYFopWrtaros 
nedgw 8olav TeAav. 
ta d dia dupaveis | 
Xorsov. doxonov & Enog Akyav 
vurta nod 7 Oundtov oxoTov päpzıg 
x09° zuspav 0’ 8ö8v Zupavdoreporv. 
xal Tor Hön nABrov log 
douatoy Avrngıov 
HüAvv Spioorarav, 
aa Bd apextoy Yonrav voor 
I7oopsv noAer Ta Ö U Ä 
ExXovr’ duöv xdodog auksı Toß, &- 
Ta 8° anoorarei plAmv. 

10 
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8. 821, inaloag rs Ipoovcay 
eds 08, TEXvov, NaTEOS 
nepaivew inluonupov avday. 
®. 824. Ilspeeog re xapdlav ayedov. 
®. 825. Tois 9° Uno XIovog pikoıg 
j Tois 7 dv nponpaco’ lav 
xapıras öpyas Auypüs, &vdodev 
yoıwlav ayav rıdeig, 
tov airıov 8’ dEanoAAvg uög8 
B. 843. ÖS adırdv adrav dvdpa nevdscdas Tape. 
Non tansum valet nuntii relatio, quantum si tibi ipsi ab ipsis com- 
perire liceat. 
B. 847. av aAbıpaev. 
B 857. dalov depyas te noAıccovdlag 
nAsruv Ta doumv 
Es , narepwv ueyav OABov. 
8. 877. noos ding nenAnyuevog. 
2. 901. Evv 88 ynodvaı Io. 
8. 924. orivo ulv Br. 
B. 926. TEI ouos alrsıede., 
8. 935. dnololvkar, d, dsonoovvov douwv 
dvayvyds xaxav nal xredvov TeLBAS 
Unal Övoiv pıaaropoıv, 
Övoois TUXaS- , 
Övoolus TuXag faffen wir ald Appofition zu XTeavov taıßäs. 
8. 946, tansp 6 Aofias 6 Ilapvaoaıos i 
udyay Exov uvxov XIovog, 6 Ilvdıos 
ne0oupaAoıs (HEöS) Tag koyapaıs 
nupyavoxov Eye. 
B. 950. xoareito Ö’ Enog ro Istov, rd um 
ÜngoyEiv xanois, 
V. 954. Yakıov olxsrov. 
3. 960. xadapgoioıy drav Eiarmploıs. 
V. 961. ruxg 8° eunpoownoxoirg To nav 
ldeiv Hoeonvaus “ 
ueroxo, doumv negdvraı aA. 
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3. 979. TOIBToV dv xrnoaıto pnArTnS avıjo 


u u win 


Er 


* 


Eivov anaöAnuc , xdeyvoooteon 


Piov voulov tadE Yy av dohmuarı 
noAAsg avampav_noAla Hepualvor ppkva. 


vũõv adrov alvo. ° 

dia navr sudvuos dusiyeı, 

réxvov, &g unöXIov 8’ 

ô uiv adrig, 6 Ö' Vorepov ÜEen. 

aAlog y av eiön, rer ag old önn relei. 
qvioorooꝙyõ. 

mös d2 xapdig x0Tog 

Gösıy Erouos, 7 6 Unopyeiodar Pößı. 
ta Ö' iv Xpov@ joı navrag ’Apyelag Ayo 
Enuaorvpeiv uöv ol Enopovvin xaxd. 
dnokevo f. anokevänaı. . 

noiaı yuvaixes alöde. 

Ex TovdR 001. 

eis c0ı xadapuos. 

nvevoasg Haviac. 


10* 


Verzeichniß der Sylbenmaße in den lyriſchen 
Stellen dieſer Tragödie. 


Strophe 1. V. 33—41. Gegenſtrophe 1. V. 42-50. 


Ein vollſtändiger jambiſcher Trimeter. 


 - vU-  v-v-1vu- vu 
- u u 1 — 
Vu 1 Vu -— 
v-v-v-v7o 
—o — — — — 

SAND a de ka a 
— — TT Vu ws - 
= UV anuy a u - 


Strophe 2. V. 51—60. Gegenftrophe 2. 3. 61— 70. 
Ein vollftändiger jambifcher Trimeter. 


ı co c< 


vo Vo ev uU u 
— Yu u — 
— VB EV — 
Ein vollftändiger jambifcher Trimeter. 
— Yu u ⏑⏑ — 
— Vu 
= Yu u u — 
* DV ZW 


Strophe 3. B. 71— 74, Gegenftrophe 3. B. 75 — 78, 
Zwei vollftändige jambiſche Trimeter. 
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Ein vollftändiger jambifcher Zrimeter. 
Schlußgeſang. B. 79 — 86. 
Drei volftändige jambifche Trimeter. 
Ein vollſtändiger jambif her Trimeter. 
Strophe. V. 157 — 162. Gegenſtrophe. V. 163 — 168. 


— Yo U U Ye U 
vu U — 

— uw eu Um 

— Ye u I 


ıckKkcdadı 


—  ORE SL OREEUSESLTERRN 
B. 310— 318. Anapäfte. 
Strophe 1. V. 319— 326. Gegenftrophe 1. ©. 335 — 342. 


. Bu \W er u W ZW — W Br 
u 
— KB — 


c 


dran co ıc 
N 
c 


— 
V 
u 
u 


iIkckı ı cc ı ı 


8. 327 — 334. Oegenfzopfe 2. 2. 357 — 364. 


! 

l 

| 

c 

c 
ıIcccCe<cı c 1 mıı 

l 1 

cc cc x 


B. 343— 347. Anapäſte. 


_ 150 _ 
Strophe 3. V. 348 — 356. Gegenfirophe 3. B. 365 — 373. 


va ya u — 
U Er VE 4 
YDw Yu — 


B. 374— 381. Anapäfle. 
Strophe 4. V. 332 — 387. Gegenſtrophe 4. V. 396 — 401. 


— YU EU MY U u 


Strophe 5. ©. 388—395. Gegenſtrophe 5. V. 412 — 410. 


— y = UYUWV- Me 
- UUu-vu- u 
= UV Ve ao 
— Yu U 
yo Ye YO I 
— un Ye 


V. 402 — 406. Xnapäfte, 
Strophe 6. V. 407 — 411. Gegenftrophe 6. B. 420 — 424. 


70 Meet > A. ern en 


— Ye UY YUV uU Yo u — 


vu 


EStrophe 7. B. 425 —435. Gegenſtrophe 7. V. 446 —456. 
Ein vollftändiger jambiſcher Trimeter, 
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Bier volfkändige jambifche Trimeter. 


Vu Yu 


Ein vollftändiger jambiſcher Trimeter. F 


—2 


RS VER 


2.v=- 


— — \Y a — 
Yu Yu — 
Vu U mm 


Vu — — 


— vu u 


ge MV — — ⏑ — 


y m 


u Yu Y 


Strophe 8. V. 4I36— 440. Gegenſtrophe 8. V. 441—445. 


Le] 


Ye Wu 


I W Zr 


[U u 


. 8. 457 — 461. Gegenftropbe 9. V. 462 — 466. 


KW — 
| W Ze 
— 4 


— *& 


w 


= U — 


m 4 — 


Strophe 10. V. 467— 471. Gegenfteophe 10. V. 472—476. 


- Uwe — 


— UW U 


- um U UV 


4 


= U 


ou 


V. 477 — 479. Anapäſte. 


- un. u 


— Y — — 


u 
— u u 


— — u Jon 


y — 


Strophe 1. 8. 586— 593. Gegenftrophe 1. 8. 594— 601. 


— — NP — 


u 


[Wr 


-  uUyva y yo  uy y m Ya U 


KW Br 








11 


ı ı ı cı 


c 


cıccedı 


Ic cc 


K 


4. 8. 638— 642. Gegenſtrophe 4. V. 643 — 647. 
V. 714— 724. Anapäſte. 
Strophe 1. V. 778— 784. Gegenſtrophe 1. V. 789— 795. 
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Steophe 2. ©. 602—611. Gegenftrophe 2. ®. 612—621. 


o 


vw 

— 
vw 
v 


te 3. 8. Bu — 3. V. 630 — 637. 
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Strophe 2. V. 785— 788. Gegenſtrophe 2. ®. 820— 823. 


yo Y MW uU Wem 
ya Y Yu — 


Y WU WW 7 


rı ıc cc 1 


Strophe 3. 8. 796— 801. — 3. V. 806— 812. 


vo-u-u-vu-%) 


cıı 3 1 1 3 


Zwifchengefang. V. 802 — 805. 


— — Y UY = Y MUY m 


Strophe 4. 3. 813 — 819. Gegenftrophe 4. V. 824— 830, 


VB m 


ı kc 1 3 
cCeıc cc cc 
rıc vH 


ıIıcı ı vr 11 


a 


De 
ws 
ws 
ws 
uw 
u 


V. 318 — 862. Anapäfle. 
B. 863. 864. 
Strophe 1. V. 928 — 934. ——— V. 939 —945. 


) In der Strophe iſt hier eine Lüde. 





Digitized by Goo le 





IT. 
Die Eumeniden. 
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— uyYy WU uU — 


cd 


= yYVv-1uv6% 


c 


Strophe 2. 8. 935 — 938. Gegenſtrophe 2. V. 946 — 949. 


ekcı 


m m Som 


Nachgeſang. B. 950 — 964. 


ya — Yu u 


you Ye — 


| 
ıIcccccxc 


ctc cc 
| 


ı cc cı 


VvuyUvV ou. 


l 
ceccı cc cı 


Bceccıcccıh 


-— Yu Un 


CI CC cı cc cc cc 


999 — 1002. Anapäfte. 
3. 1011 — 1014. Anapäfte. 
2. 1059 — 1070. Anapäfte. 








Im. 
Die Enmeniden. 


Die Sühnuug. 


Oreſtes iſt im Heiligthume zu Delphi. Auf dem Vor— 
platze deſſelben erjcheint die Pythia, die weiſſagende Prieſterin 
des Apollon, ſpricht ein Gebet zu den Goͤttern des Orakels, 
der Stadt und des Landes, und geht dann in den Tempel, 
ihres Amtes zu warten. Bald aber wankt fie vol Entſetzen 
wieder zurüd, Sie hat den Oreſtes erblidt, der als Schuß: 
flebender den Altar des Gottes umfchlingt, und um ihn her, 
vom Schlafe betäubt, die ſchwarzen Geftalten feiner Ver⸗ 
folgerinnen. Nachdem fie den Gott angerufen, daß ex felbft 
fein Heiligthum vor Befleckung Bar He möge, eilt fie hinweg. 

Die Scene verwandelt fid). ir fehen dad Innere des 
Tempels, in demfelben den Orefted von den fchlafenden Erinnyen 
umgeben. . Apollon felbft tritt zu feinem Schügling, fpricht ihm 
ae ein, und verweist ihn an Pallas Athene, 

och fchlummern die rächenden Göttinnen; aber nun hebt 
fh der Schatten Klytämneſtra's Rache fordernd aus ber Unter: 
welt empor. Die Erinnyen raffen fich auf, fehen mit Ingrimm 
ihre Beute fich entrifien, und häufen un und Schmach auf 
ben rettenden Gott. Diefer erfcheint felbft, die düfteren Töchter 
ber Nacht aus feinem Heiligthume zu verſcheuchen. 

Oreſtes ift nach Athen geflohen, zum Altare der Pallas, daß 
fie über ihn richte, ihn vette. Bald ſtürzen auch die Erinnyen 
berbei, mit Drohungen gegen den Slüchtling, der ihnen Dennoch 
nicht entgehen werde, und mit einer fchauerlich erhabenen Ver⸗ 
kündigung ihres Amtes, ihres ewigen Rechtes, ihrer unentflieh⸗ 
baren Gewalt. Da naht Athene felbft auf den Ruf des Oreftes. 
Beide Parteien teagen ihre Sache vor, und übergeben ihr das 
Richteramt in dem fchiweren Handel. Aber die Göttin wagt 
nicht allein den Streit zu fchlichten: aus den Beften ihres 
Bolfes will fie Nichter fegen, bie nach heiligem Eide zwifchen 
den Streitenden entfcheiden follen. „So wird benn das Gericht 
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angeorbnet, und Athene verfündigt, daß diefe Anordnung nicht 
bloß für den gegenwärtigen Fall, fondern auch für die Zukunft 
eben, und ein ehrwürdiger Rath, auf dem Areshüigel ver: 
fammelt, fortan immerdar das Richteramt verwalten folle. 
Apollon erfcheint, um für Orefted zu zeugen und ald Anwalt 
feine Sache zu unterftügen. Die Verhandlung beginnt: bie 
Erinnyen bringen ihre ucage vor, Oreſtes feine Rechtfertigung, 
und was er jelbft nicht hinreichend ni fann, ergänzt 
Apollon. Darauf werden die Richter zur Abftimmung aufge 
rufen; wobei Athene erklärt, daß bei gleicher Zahl der beider 
—— Stimmen Oreſtes als losgeſprochen gelten ſolle, und daß 
e ſelbſt ihre Stimme den losſprechenden zulegen werde. Die 
Stimmen werden gezählt: fie find auf beiden Seiten gleich: Oreſtes 
ift alfo Toßgefprochen, und mit Danf an die Göttin, mit Segen®: 
wünfchen und Verheißungen für die Stadt eilt er von dannen. 
Aber die Erinnyen zürnen heftig. Sie glauben ihre Ehre 
verlegt, ihr uraltes, heiliged Recht gefränft, und drohen Dem 
Lande, in dem ihnen diefe Kränkung widerfahren, mit Unheil 
und Verderben. Athene fucht fie zu beruhigen; fie feien nicht 
entehrt, ihr Recht fei nicht verfannt, da ja die Hälfte der 
Stimmen für fie geweſen fei; und auch fortan, wenn fte nicht 
felbft es verfehmähen, folfe ihnen Dienft und Ehre in Attifa 
neben dem Site der Schuggöttin felbft gleich den erhabenften 
dee Himmlifchen erwieſen werben. Endlich gelingt es ihr, fie zu 
befänftigen. Sie lafien fi} unter diefer Bedingung ſowohl das, 
was jest gefchehen ift, als auch die Stiftung eined Mutgerichtes 
für die Zukunft gefallen, und verheißen dem Volke, wenn ed 
ihrer eingedenf fein und ihre Macht und ihr Recht anerfennen und 
ehren werde, Heil und Segen dafür. So führt fle denn Athene 
in feierlichem Feſtzuge zu dem ihnen beftimmten Heiligthume, 
und mit Feftgefängen und der Einfegung des Cultes der Erinnyen, 
die fortan wohlwollend und fegensreich, als Eumeniden, im 
Lande wohnen und walten werden, fchließt die Tragödie“. *) 


.”) Bl. die Eumeniden des Aeſchylos von G. 3. Schömann. ©. 6 f. 





Gr nenn — 2 





Perfonen. 


Die puthifche Scherin. 

Apollon. 

Oreſtes. 

Der Schatten Alytämneſtra's. 
Chor der Erinnyen (Cumeniden). 
Athene. 

Athenifche Edle. 

Priefterinnen Athenees. 


Grene. Ude —— u Delphi; Säulenhallen zu beiden Seit 
Es ade ie techtd tet bie bil rer in ——— 


einen Lorberkranz dem Haupte, den Prophetenſtab in 


* 


Die Seherin. 
Bon allen Göttern feiert mein Gebet zuerſt 
Die Urprophetin Erde, nächſt ihr Themis auch, 
Die nach der Mutter diefen Sitz der Sage nad) 
Einnahm, die zweite. Dritten Ortes thronte hier 
5 Mit Themis’ Willen, ohne Zwang an irgendwem, 
Ein andres Kind der Erde vom Titanenſtamm, 
Die Bhöbe. Sie gab als Geburtsgefchent den Sik 
An Phobos, dem von Phöbe fo der Name ward. 
Der Gott verließ nun Delos’ Teich und Felfenftrand, 
10 Und fuhr zu Ballas’ ſchiffbedeckten Uferhöh’n, 
Und kam in diefe Fluren an Parnaſſos' Sik. 
Und ihn geleiten und Verehrung zollen ihm 
Hephäftos’ Söhne, die, bereitend feine Bahn, 
Bor feinem Schritte wildes Land entwilderten. 
15 Und als er einzog, feiert hoch ihn alles Volt 
Mit König Delphos, der des Landes Steuer Ientt. 
Doch Zeus begeiftert feine Bruft mit hoher Kunft, 
Und febt als vierten Seher ihn auf diefen Stuhl, 
Und Zeus’, des Vaters, Gotteswort fpticht Lorias. 
20 An diefe Götter wendet fich mein Fleh'n zuerſt. 
Auch dir im Vorhof, Pallas, huldigt mein Gebet, 
Und ehrt die Nymphen, wo Korykis’ Fels ſich woͤlbt, 
Heimat der Voͤgel, wo ſich Goͤtter froh ergeh'n. 
Aeſchylod 1. 11 
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Des Ortes waltet Bacchos, wohl gedenk' ich fein, 

25 Seitdem der Gott die Bacchen angeführt im Kampf, 
Pentheus mit Tod umgarnend, ſcheuem Wilde gleich. 
Auch Pleiftos’ Quellen und Poſeidons Herrſchermacht 
Verehr' ich, auch, den höchften Allvollender Zeus; 

Dann als Prophetin fleig’ ich auf den Seherthron. 

30 Und nun, o Götter, fegnet mehr, als je zuvor, 

Mir heut den Eingang! If ein Mann aus Hellas hier, 
Er komme nad) dem Looſe, wie der Brauch gebent! 

Sch fpreche meine Sprüche, wie der Gott mich treibt. 
(Sie geht in den Tempel, kehrt aber bald voll Entjegen wieber zuräd.) 
Ha, Gräuel auszufprechen, Gräuel anzuſchau'n! 

35 Es treibt mich wieder aus Apollons Haus zurüd, 

Daß mir die Glieder brechen, daß mein Schritt erflant; 
Die Hände, nicht die fchnellen Füße, tragen mid. 
Schre macht die Greifin nichtig, ja dem Kinde gleich. 
Ich fchleiche hin zum vielbekränzten Heiligthum; 

40 Und fitzen ſeh' ich einen fluchbefadnen Mann 
Am Nabelfteine, der um Sühne fleht, von Blut 
Die Hände triefend, und ein frifchgezüdtes Schwert, 
Auch eines Oelbaums hochgewachsnen Zweig zur Hand, | 
Den forgfam rings die reichgewundne Flode kraͤnzt, 

45 Das weiße Wollband; alſo leg' ich's deutlich dar. 

Und vor dem Mann liegt eine wunderfame Schaar 
Bon Frauen ſchlummernd auf die Seſſel hingeftredt. 
Nicht Frauen wahrlich, nein, Gorgonen nenn’ ich fie; 
Doch auch Gorgonenbildern gleicht ihr Aeußres nicht. 

50 Wohl auf Gemälden fah ich einft, die raſchbeſchwingt 
Das Mahl des Phineus raubten; aber flügellos 
Sind diefe, ſchwarz, entfeßlich, daß mir's Grauen weit. 
ZTiefihnarchend haucht ihr Odem unnahbaren Hauch, 
Und aus den Augen träufeln fie graunvolles Gift. 

55 Gewand umhüllt die Glieder, wie fich nicht geziemt 
Bor Götterbildern oder in der Menfchen Haus. 
Genoffen diefes Stammes fah mein Auge nie, 

Noch mag ein Land fich rühmen, fol unholde Brut 
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Straflos zu nähren, ohne Nachgefühl des Weh's. 
60 Das Weit're fei dem Fürften diefes Heiligthums 

Selbſt heimgeftellt, dem hochgewalt’gen Loxias! 

Wahrſagerarzt und Zeichendeuter ift er ja, 

Und 2 RE Häufer Andrer auch entfündigen. 


(Die nn u t ab. Dan erblidt das —— ded delphiſchen Sale 
tbumd, in de em auf eſſeln umher den Ehor der Erinnyen. Apoli 
trits mit Ore m aud em Hintergrunde des ZTempeld.) 


Apollon. 
Nie werd’ ich Dich verlaflen; nein, ich ftehe ſtets 
Zur Seite dir als Hüter, auch entfernt von dir, 
Und werde deinen Feinden nie befreundet fein. 
So ſiehſt du jetzt gefangen dort die Rafenden; 
Bom Schlaf gebunden ruhen fie, die fcheußlichen 
Sungfraun, die greifen Mädchen, die kein Gott umarmt, 
70 Und denen Tiebend weder Nenſch noch Thier ſich naht. 
Zu finftern Thaten wurden fie;.denn finftre Nacht, 
- Der Zartaros tief unten, ifl ihr Aufenthalt; 
Sie find ein Gräul den Menfchen, wie den Himmliſchen. 
Doch fliehe nur vor ihnen, darfſt nicht Läffig fein. 
75 Denn über Feſtlands Weiten treibt dich diefe Schaar 
In ruheloſer Irre durch die Erde hin, 
Und über Meer und meerumraufchted Infelland. 
Auf diefer Mühen banger Fahrt ermatte nicht 
Zu frühe! Wenn du hingelangft in Pallas' Burg, 
80 So fie nieder und umſchling' ihr altes Bild. 
Dort werden wir die Richter über folhe Schuld, 
Das Wort der Sühne finden und erfpäh'n die Bahn, 
Die deiner Mühen aller dich erledige. 
Denn auch zum Muttermorde trieb ich ſelbſt dich an. 


6 


a 


Oreſtes. 


85 O Fürſt Apollon, dir gefällt das Rechte nur; 
In foldem Sinn denn zeige dich um mid) beforgt. 
Denn daß du's wohl vollendeſt, bürgt mir deine Macht, 
ur 
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Apollon. 
Bertraue, Laß dich Keine Furcht bewältigen ! 
Doch du, geliebter Bruder, Eines Vaters Blut, 
90 Hermes, behüt' ihn! Werde, was dein Name fagt, 
Sein Führer, und geleite mir, ein treuer Hirt, 
Den Schübling! Ehrt Zeus felber doch dein Ehrenamt, 
Das wohlgeleitend Segen fchafft den Sterblichen. 


Drefied gebt ab; Apollon verfhwindet im Hintergrunde: Aus ber 
* Fe et der Ehatten Klytämnefira’d herauf, und wenbet 
zu den fchlafenden Erinnpen.) 


Xſytãmneſtra. 


Ihr ſchlummert? He doch! Was bedarf's der Schlum⸗ 
mernden? 

95 Mich, die vor andern Todten ſo durch eure Schuld 
Ein Spott geworden, mich verfolgt im Schattenland 
Raſtlos der Hohn der Todten, die ich mordete. 
Schmachvoll umher dort irr' ich und verkünd' es euch, 
Daß ſchwerer Vorwurf mich darob von jenen trifft. 

100 Und thaten meine Liebſten auch ſo Grauſes mir, 
Zürnt doch um meinetwillen kein Unſterblicher, 
Die durch des Muttermordes Hand geopfert ward. 
Sieh dieſe Wunden mit des Herzens Blick dir an; 
Denn ſchlafend ſpäht des Geiſtes Auge klar umher, 
105 Der Tag vergönnt ihm keinen Blick in Menſchenloos. 
Bon meiner Habe fchlürftet ihr vielfältig einft 
Weinloje Spenden, unberaufchenden Sühnetrant; 
Manch heilig Nachtmahl brachten wir am Feuerherd 
Euch dar in Stunden, die mit euch kein Gott getheilt. 
110 Und alles dies — in Staub getreten feh’ ich's nun! 
Doch er entrinnt euch, flieht davon, dem Nehe gleich; 
Ja, mitten aus den Sarnen ift er leichten Sprungs 
Entſchlüpft, und blickt hohnlachend nun nach euch zurüd. 
Bernehmt mich; denn um meine Seele fpracdh ich jebt; 
115 Merkt auf, befinnt euch, unterird'ſche Göttinnen! 
Ein Schatte, Klytämneftra, ruft euch dieſes zu. 
(Der Chor flähnt.) 
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igtämneftra. 
Stöhnt nur! Indeß ift jener weit hinweggefloh'n. 
Denn Freunde finden Helfer, ich bin ohne Schuß. 
(Der Chor fiöhnt.) 


Xſyutämneſtra. 
Du ſchläfſt ſo tief, erbarmſt dich meines Leidens nicht. 
120 Oreſtes, mein, der Mutter, Moͤrder, iſt entfloh'n! 
(Der Chor heult.) 


Xſyitämneſtra. 
Du heulſt, du ſchlummerſt? Eilig raffe dich empor! 
Was haſt du jemals Andres als Unheil geſchafft? 
(Der Chor heult.) 


Alyfämneftra. 
Mühfal und Schlummer, treue Bundverfehworene, 
Der argen Drachin brachen fie die Lebenskraft. 
(Der Ehor flöhnt mit verboppelter Heftigteit.) 


Die EhHorführerin. 
(Im Schlafe.) 
125 Bad’ an, pack' an, pad’ an! Merk' auf! 


Xſytũmneſtra. 
Im Traume jagſt du deinem Wilde nach und bellſt, 
Dem Hunde gleich, der ſeines Dienſtes nie vergißt. 
Auf! Nicht gezaudert! Keine Müh' ermatte dich! 
Verkenne nicht den Schaden, wenn dich Schlaf befiegt! 
130 Gerechter Vorwurf fehneide tief in's Herz dir ein; 
Denn fcharf wie Stacheln fühlen ihn Vernünftige. 
Auf, fende denn blutvollen Odems Hauch ihm nach, 
Durch Qualm verzehrt’ ihn aus der Eingeweide Brand, 
Verfolg' ihn, brich im zweiten Jagen feine Kraft! 
(Berichwindet.) 
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Die EHorführerin. 
(Bon ihrem Sitze aufipringend.) 
Erwede, 
135 Ermede du die Andre, wie ich dich erweckt! 
Du ſchläfſt? Erwache! Schüttle flugs den Schlaf dir ab! 
Wir wollen ſeh'n, . ne Borfpiel eitel if. 


Die Erinnyen raffen fi I fürzt aus dem Tempel her⸗ 
vor und in die Orcheftta hinab; er ee eiben noch im Tempel. Zur 
fingen nur einzelne, dann mehrere.) 


Chorgefang. 
Erfte Strophe. 
D Sraun, Sraun, o Schmach! Einkeid, Schweftern, traf — 
3a, viel des Leides und umfonft erduldet' ih! — 
140 Uns traf, Götter, ah! ein graunvolles Leid, 
Ein unnenndbar Weh! 
Aus unferm Nebe ſchlich fih, uns entrann das Wild. 
Vom Schlaf befiegt, gab ich hin folchen Fang! 


Erfte Gegenſtrophe. | 
D Graun! Sohn des Zeus, du ſpinnſt arge gift, 
145 Ein FJüngling, tratſt du greife Götterfrau'n in Staub, 
Da du den Flüchtling hegft, den ſchuldvollen Mann, 
Den berzlofen Sohn. 
Du ſtahlſt den Muttermörder uns und Hift ein Gott! 
Wer priefe je jolches Thun als gerecht ? 


Bweite Stroppe. 
150 Mir ſchlug ein vorwurfichweres Wort im Traum an’s Ohr, 
Und traf gleich dem Roffelenker mich 
Mit machtvollem Stoß 
Tief in die Bruft, in's Mark. | 
Ich fühle, ſchwer faßt mich's an, eifigkalt ſchaudert mich's 
155 Vom zornig grauſen Geißelſchlag. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Das iſt der jüngern Götter Art, fo ſchalten fie, 
Gewalt übend allem Recht zum Hohn. 
Ein biuttriefend Mal, 
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Blutig um Fuß und Haupt, 
Ich ſeh' es, keht dort der Erdnabel; denn blut'ge Schuld, 
Ruchloſe, nahm er ſchützend auf. 


Dritte Etrophe. 
Du haſt, ein Seher, deines Herdes Heiligthum 
Mit Blutgräul entweiht, eigenem Trieb gehorchend; 
Denn trotz Goͤtterrecht ſchirmſt du der Menſchen Schuld, 
Und brichſt der Moͤren uralte Macht. 


Dritte Gegen ſtrophe. 
Mir ſchafft er Kränkung und erlöst doch jenen nie; 
Floͤh' er zum Abgrund auch, dennoch entrinnt x ung nicht. 
Auf ihm ruht ein Fluch; fo trifft wohl dereinft 
Ein andrer Rächer fein frevles Haupt! 
(Apollon tritt aus dem Hintergrunde beB Zempel3 hervor.) 


Apollon. 
Hinaus, gebiet’ ich, ungefäumt verlaßt das Haus, 
Hinweg, entfernt euch aus dem Seherheiligthum, 
Daß nicht befchwingt die Silberfchlange dich ereilt, 
Bon goldgewirkter Bogenfchnur hinausgefandt, 
Und du vor Schmerz des Menfchenbfutes dunklen Schaum 
Ausfpeift in Klumpen, die du Leichen ausgefchlürft! 
Zu diefem Heiligthume dürft ihr nicht heran. 
Hin, wo man koͤpft und blendet, geht zum Sochgericht, 
Hin, wo man Menschen fchlachtet, wo man Kindermord 
Berübt, Entmannung, Steinigung, Verſtümmelung, 
Wo laut zum Himmel grauenvolles Wehgeheul, 
Der Aufgefpießten jammert! Ha, vernahmet ihr, 
An welchen Feftesfreuden ihr Scheufeligen 
Das Herz erlabet? So verkündet’ ſchon an euch 
Die ganze Bildung. Euch geziemt, im Feljenhaus 


Blutdürft'ger Leu'n zu wohnen; nicht dem Seherfik 


An diefen Räumen nahe fi ein folcher Gräul! 
So zieht von binnen, ohne Hirten ſchwärmt hinaus! 
Denn folcher Heerde freut fich Fein Umfterblicher. 
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Die Chorfäßrerin. 
O Fürft Apollon, höre num auch unfer Wort! 
190 Du jelber trägft an diefem keinen Theil der Schuld, 
Nein, haſt's allein vollendet, dein ift alle Schuld. 
äpoflon. 
Die das? Soviel zu fagen fei dir noch vergönnt. 
Die Ehorführerin. 
Dein Spruch befahl dem Fremdling feiner Mutter Mord — 
Apoſſon. 
Befahl ihm, ſeines Vaters Tod zu rächen. Nun? 
Die Chorführerin. 
195 Dann boteſt du der neuen Blutſchuld deinen Schutz. 
Apoſſon. 
Zu flieh'n in dieſes Hauſes Hut gebot ich ihm. 
Die Chorführerin. 
Und ſchmaͤheſt uns, Geleiterinnen ſeiner Fahrt? 
Apoſſon. 
Weil euch in dieſen Tempel nicht zu kommen A 
Die EChorführerin. 
Alſo zu thun, legt meines Amtes Pflicht mir auf. 
Apollon. 
200 Und welche Pflicht denn?. Rühme doch dein fchönes Amt! 
Die Chorführerin. 
Den Muttermörder treiben wir von Haus und Herd. 


Apollon. 
Wie aber? Wenn die Gattin ihren Mann erfchlug? 
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Die Ehorfüßrerin. 
Nicht eines Blutsverwandten Mord ift ſolche That. 


- &pollon. 
Ha, ganz verachtet wäre dann, nichts gälte mehr 
205 Der Ehegöttin Hera wie Zeus’ heilig Band! 
Verachtet ftürzte Kypris dann von ihrem Thron, 
Woher Doch alled Süße kommt den Sterblichen. 
Der Bund, in dem das Schickſal Weib und Mann vereint, 
Iſt heilig mehr als Eide, wenn das Recht ihn fchirmt. 
210 Wenn diefe nun fi) morden und du läſſig bift, 
Nicht Rache nimmft am Mörder, nicht ihn ftrafk im Zorn, 
Wird auch Oreftes ohne Recht von dir verfolgt. 
Das Eine, weiß ich, haffet ihr als ſchwere That, 
Das Andre jeht ihr offenbar gelinder an: 
215 Die hohe Pallas prüfe, was hier Rechtens ift! 


"Die Ehorführerin. 
Ich laſſe, traun, von diefem Manne nimmermehr! 


Apollon. 
em ; verfolg' ihn, häufe jo die Mühe dir! 


Die Chorführerin. 
O ſchmäl're nicht durch Worte miy mein Ehrenamt! 


| äpoflon. 
Auch angeboten, wieſ' ich ab dein Ehrenamt. 


Die Ehorführerin. 

220 Ein Großer freilich heigeft du am Thron des Zeus: 
Mich treibt das Blut der Mutter; rächend will ich denn 
Nacheilen dieſes Mannes Spur auf rafcher Jagd. 

(Der Chor eilt in gerfireuter Ordnung ab.) 
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Apollon, 
Ich will ihm beiſteh'n, will des Flüchtlinge Netter fein; 
Denn ſchwer auf Erden und bei Göttern drüdte mid 
225 Des Schüplings Unmuth, gäh’ ich ihn freiwillig Hin. 
(Ab in den Tempel.) 


(Die Scene verwandelt ſich. Wan fieht dad der Batllas 
Kinere auf der Es von Athen, und in Ve ren Drenen das Bil 
der Gottin mm aflend.) 


Dreftes. 

Athene, Fürftin, auf Geheiß des Lorins 
Erſchien ih: nimm den Fluchbeladnen gnädig auf! 
Sch flehe nicht um Sühne, rein ward meine Hand 
In andern Häufern, im Verkehr mit Sterblichen. 

230 3a, keine Sünde haftet mehr an diefem Haupt; 
So nah’ ih, Göttin, deinem Haus und deinem Bild, 
Getreu der Mahnung aus Apollons Sehermund, 
Nachdem ich Land und Meere weit dDurchwanderte. 
Hier will ich weilen, harrend auf den letzten Spruch. 
* Chor der Erinnyen kommt haſtig in zerſtreuter Ordnung herein⸗ 


geſtürmt 
Die ECHorführerin. 

235 Wohlan! -Die Spur des Mannes find’ ich deutlich hier. 
Folgt nun dem Wink der ftummen Selbftverrätherin. 
Denn wie der Hindin wunden Sohn der Smund verfolgt, 
So ſpüren wir der blutgetränkten Fährte nah. . 
Schwer athmet, matt von vielen bangen Müh’n, die Bruſt; 

240 Denn rings der Erde. ganzen Raum durcchfchweiften wir, 
Und übers Meer mit unbefchwingten Flügen ihn 
Berfolgend jagt ih, Schiffen gleich an Schnelligkeit. 
Und jetzo hält er irgendwo fich hier verftedt. 

Ein frifcher Duft von Menſchenblute lacht mi an. 
2 (Zu den beiden nächſten Erinunen) 
245 Ha, fieh wieder, fieh! Späht umher überall: 
Darf doch der Mörder nicht heimlich der Straf’ entgeh'n! 
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Die andern Erinnyen. 
(Einzeln.) 

Sa, den begeiftert neuer Muth; 
Sich an der Göttin Bild fohmiegend, der ewwigen, 
Stellt er die blut'ge Schuld ihrem Gericht anheim. 
Niemals geſchieht das; Erde trank der Mutter Blut; 
Unwieberrufbar, o Graun! 
Rann's in den Staub hinab, und kehrt nie zurüd. 
Ja, büßen ſollſt du's! Aus den Adern will ich dir 
Zebend das rothe Blut ſchluͤrfen, ich will von dir 
Den Trank zum Labſal rauben, den ſonſt Keiner trinkt. 
Und zehrt' ich auf dein Leben, führ' ich dich hinab, 
Daß du mir jammernd dort büßeſt den Muttermord. 
Dort wirft du ſeh'n, wenn andre Menfchen frevelten, 
Wer an den Göttern fich 
Dder am Freund verging oder am Elternhaupt, 
Wie Jeder hinnimmt feines Thuns gerechten Kohn, 
Denn aller Menfchen Richter ift der große Tod 
Im Abgrund der Welt; 
Er ſchaut jeglich Ding, und ſchreibt's tief in's Herz. 


Oreſtes. 


In langer Leidensſchule ward ich wohlvertraut 

Mit vielen Sühngebräuchen, weiß, wo Reden ziemt, 
Wo Schweigen recht iſt. Aber hier an dieſem Ort 
Gebot ein weiſer Meiſter laut zu reden mir. 

Schlaͤft doch das Blutmal und verbleicht an meiner Hand; 
Des Muttermordes Gräuel ift hinweggefpült. 

Frifh waren feine Fleden noh, am Seherherd 
Vertilgt' ihn Phoͤbos durch der Opferferken Blut. 

Biel Worte braucht’ ich, zählt’ ich auf, wie Viele ſchon 
Mit mir verkehrten, ohne daß fie Schaden traf. 

Die Zeit entfündigt Alles und fie ſelbſt ergraut. 

So fleh' ich reinen Mundes nun mit frommem Wort 
Zu diefes Landes Herrfcherin Athene, mir 
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Hülfreich zu nahen. Dann gewinnt fie fonder Kampf 

Mich fetbft, der Argosfühne Land und Volk zugleich, 
280 Wahrhaft zu treuer, fteter Wehrgenoffenfchaft. 

Drum, ob fie jebt in fernen Fluren Libya’s, 

Am Waſſer Tritons, ihrer heimatlichen Flut, 

Den Fuß gefentt hat oder hochhinfchreitend eilt 

Zum Schub der Ihren, oder ob fie Phlegra’s Feld 
285 Heerfchanren ordnend überfchaut, ein fühner Held: 

Sie komme, (denn auch ferne ja vernimmt ein Gott,) 

Auf daß fie diefer Leiden mich erledige! 


Der Chor. 


Nicht fol Apollon, nicht Athene's hohe Macht 

Dir Schub gewähren, daß du nicht verlaffen einft 
290 Hinfährft, vergefiend, wo im Herzen Freude wohnt, 

Blutleer, von Göttern aufgezehrt, ein Schattenbild! — 

Nichts widerfprichft du, dir erftirbt das Wort im Mund, 

Du mir genährtes, mir geweihtes Opferthier? — 

Du labft mid) lebend, nicht am Herd gejchlachtet erſt. 
295 Run höre meinen Reigen, der dich bannen fol! 

Wohlauf denn, laßt ung fchlingen den Reih'n, 

Da den graufen Gefang 

Wir laut zu verkünden befchloffen, 

Und zu nennen die Looſ' in der Menfchen Gefchlecht, 
300 Wie unfere Schaar fie vertheilte! 

Wir ſchützen das Necht nach fletem Geſetz: 

Wer lauter die Hand 

Mit lauterem Herzen emporhebt, 

Nie trifft ihn von und der vergeltende Zorn; 
305 Harmlos durchwallt er das Leben. 

Doc wer fih, wie Der, durch Frevel entweiht, 

Und die biutigen Hände zurüdzieht, 

Da treten wir Fühn ald Zeugen des Rechts 

Der Gemordeten auf, und fordern von ihm 
310 Vollſtaͤndige Sühne der Blusthat. 
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Erſte Strophe. 
Mutter, die du mich gebarſt, Urnacht, 
Mich, der verblich'nen wie der lichten Welt Strafgeiſt, 
Höre mich! Leto's Sohn beut mir Hohn, ſpottet meiner; 
Dieſes Wild raubt er uns, deſſen Blut fließen muß, 
Abzubüßen Muttermord. 
Um das Schlachtopfer ſchlingt 
Euer Lied, Wahnſinnshauch, Wahnſinnslaut ber Bethoͤrung, 
Schlingt Erinnenfeftgefang, 
Harfenlos, der Geifter Band, der des Hörers Mark verzehrt! 


Erſte Begenftropße. 
Denn des Schiäfals Allgewalt theilte 
Unferm Gefchlecht für ew’ge Zeiten dies Loos zu: 
Weſſen Haupt frevelhaft graufe Blutfchuld fich auflud, 
Defien Spur geh'n wir nach, bis ihn det Grabesnadt; 
Auch der Zod befreit ihn nicht. 
Um das Schladhtopfer [hlingtt 
Euer Lied, Wahnſinnshauch, Wahnfinnslaut der Bethörung, 
Schlingt Erinnenfeftgefang, 
Harfenlos, der Geifter Band, der des Hoͤrers Mark verzehrt! 


Zweite Strophe. 
Bei der Geburt ward uns vom Geſchicke beſchieden, 
Ewig zu flieh'n der unſterblichen Götter Gemeinſchaft. 
Ihr Mahl theilen wir niemals; 
Auch kein weißes Gewand darf unſere Glieder umhüllen. 
Häuſer auszutilgen, ward 
Meines Amts, wann der Freund 
Tückiſch im Haus mordet den Freund. 
Hinter ihm ſtürz' ich her; 
Blüht er auch jugendſtark, 
Doch ich breche die Kraft ihm! 


Sweite GSegenſtrophe. 
Diefer Beruf ward uns, ihm bleibe man ferne; 


340 Laſſe man uns flatt anderer Götter gewähren! 
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Mit uns hadere Kein! 

Bannte doch unfer Gejchlecht, dies biutige, götternerhaßte, 
Zeus von feinem Angeficht. 

Aus den Höhn ſtürm' ich denn 

Mächtigen Schwungs, febe den Fuß 

Schweren Falls auf den Feind; 

Schnellen Raufs, gleitet er, 

Stürzt in ſchweres Verderben. 


Dritte Stropbe. | 
Dann finft Hoffart, die fich zum Aether emporfchwang, 
Ruhmlos hinab in die Erd’ und verfümmert im Staube, 
Wenn wir in ſchwarze Gewande verhüllt und in unheil« 
vollen Reigen tanzend nah'n. | 


Dritte Gegenſtrophe. 
Stürzend merkt er's nicht in des Wahnes Verblendung; 
So mit verdunfelnden Schwingen umflattert die Schuld ihn. 
Daß Graun düfterer Nacht um das Haus fich gelagert, 
Kündet lauten Jammers Ruf. 


vBiierte Strophe. 
So bleibt es ſteh'n: Mittel ſtets, 
Die Bahn zum Ziel finden wir, 
Graunvoll der Schuld Rächer; 
Kein Menſchenfleh'n beſänftigt uns. 
Ein ungeehrt, verachtet Amt 
Verwalten wir, das, Göttern fern, der Sonne Glanz fliehet, 
Schwer zu erflimmen den Menfchen im Lichte, 


- Wie dem blinden Volk der Nacht. | 
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Bierte Gegenſtrophe. 
Mo wär’ ein Menſch, welcher nicht 
In banger Furcht fchauerte, 
Bernimmt er mein Machtwort, 
Das mir der Schickſalsmächte Schluß 
Verliehen, Götter mir vertraut? 
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370 Mein ward ein altes Ehrenamt, von keiner Schmach weiß ich, 
Wenn auch unter der Erde mein Haus ift, 
Zief in fonnenlofer Nacht. 


(Athene, mit Schild und Lanze bewa ericheint in der Luft au 
einem mit Roffen —— Wagen.) — — — 


* Alhene. 


Fernher am Strom Skamandros hört’ ich lauten Ruf, 
Als ich von jenem Lande ſchnell Befig ergriff, 

375 Das mir Achäa's Fürften und Gewaltige. 
Als ſchoͤnes Loos aus ihrer Beute reichem Schab 
Auf immerdar mit allen Burzeln heiligten, 
Dem Stamm des Thefeug ein erleſ'nes Eigenthun. 

- Dort komm' ich her mit unermüdlich fchnellem Schritt, 

380 Des Schildes Wölbung fchwingend, ohne Fittige, 
Die ftarken Roſſe vorgefchirrt dem Wagen hier. 
Und nun gewahr’ ich diefe Schaar in meinem Land, 
Wohl ſchreckt mich's nicht, doch Staunen feffelt meinen Blid, 
Mer feid ihr? Alle red’ ich euch in Einem an, 

385 Ihn, der an meinem Bilde fibt, den Fremdling dort, 
Und euch, vergleichbar feinem, was geboren ift, 
Bon Göttern nie gefehen unter Göttinnen, 
Noch Erdenkindern an Geftalt und Bildung gleich. 
Doch Andre fchelten, welche dir kein Leid gethan, 

390 Iſt Hohn ber Tugend, Themis haßt, wer ſolches thut. 


Die Chorführerin. 
Das Alles hörſt du, Tochter Zeus', in kurzem Wort. 
Wir find der Urnacht Töchter, ewigwaltende; 
Daheim im Hades nennt man und Fluchgoͤttinnen. 


Athene. 
Ich kenne deinen Namen nun und dein Geſchlecht. 


Die Ehorfüßrerin. 
395 Bernimm fofort von meines Amtes Ehren audı. 
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Athene. 
Ich werd’ es hören, kündet ihr e8 deutlich an. 


Die Chorführerin. 
Die Menſchenmoͤrder treiben wir von Haus und Herd. 


Athene 
Und wo gewinnt ein Ende ſolches Mörders Flucht? 
Die Ehorführerin. 
Dort, wo der Freude keine Statt befchieden ift. 
Athene. 
400 Auch diefen jagft du ſchnaubend fort in folche Flucht? 


Die Ehorführerin. 
Ja; denn des Muttermordes unterfing er fi. 


Athene. 
Er ſcheute wohl das Stollen einer andern Macht? 
Die Ehorführerin. 
Wo wär ein Sporn zum Muttermorde ſcharf genug? 
Athene. 
Zwei ſteh'n fich gegeniber; dich vernahm ich num. 
Die EChorführerin. 
405 Er fihwört gewiß nicht, und verwirft den Gegeneid. 
Atthene. 
Gerecht zu heißen ſtrebſt du mehr als rechtzuthun. 
Die Chorführerin. | 
Wie fo? Belchr’ uns; denn an Weisheit bift du reich. 





> 
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Athene. 
Durch Eide fliegt das Ungerechte nimmermehr. 
Die EhHorführerin. 
Wohlan, verhoͤr' ihn; richte nach Gerechtigkeit. 
Athene. 
Mir ftellt ihr denn des Streites Endurtheil anheim? 


Die Chorführerin. 
Sehr gerne; würdig ehren wir die Würdige. 
Athene. 


Was ſagſt du, Fremdling, wider dies für deinen Theil? 
Erſt nenne Heimat und Geſchlecht und Lebensloos, 


Und dieſen Vorwurf wehre dann von deinem Haupt, 


Wenn, auf das Recht vertrauend, du zu dieſem Bild 
In meines Herdes Nähe Dich geflüchtet haft, 

Um Sühne flebend, heilig wie Ixion einft. 

Auf alles dies entgegne wohlverftändlich mir. 


Oreſtes. 
Athene, Fürſtin, ich enthebe dich zuerſt 


420 Der ſchweren Sorge, der zuletzt dein Wort gedacht. 


425 


430 


Ich flehe nicht um Sühne; denn kein Gräuel mehr 
Befleckt die Hände, welche hier dein Bild umfaßt. 
Ein großes Zeugniß deſſen offenbar' ich dir. 

Der Menſchenmörder bleibe ſtumm, das iſt Geſetz, 
Bis, fallend unter Mannes Hand, ein ſaugend Thier 
Mit feinem Blut beſprengend ihn entſündigte. 

So wurden wir in andern Häufern ſchon vorlängft 
Dur blutig Opfer ausgefühnt und Quellenbad. 
Die Sorge fchaff ich alſo durd mein Wort hinweg. 
Bon meiner Abkunft geb’ ich dir fofort Befcheid. 
Ich bin von Argos, meinen Vater Fennft du wohl, 
Agamemnon, der den Seegeſchwadern einft gebot, 
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Mit dem du Troja’s hohe Burg in Staub geftürzt. 
Der, als er heimgelangte, fand unwürd’gen Tod; 
435 Denn meine Mutter, argen Sinns, ermordet’ ihn; 
Mit trügerifchem Netzgeweb' umftridte fie 
Den Gatten, und vom Bade ward der Mord bezeugt. 
Und als ich heimkam, denn ich war vorher verbannt, 
Erſchlug ich meine Mutter, (ich verläugn’ es nicht) 
440 Vergalt mit Mord des vielgeliebten Vaters Tod. 
Mitihuldig aber dieſer That ift Lorias, 
Der Herzensqualen, Stacheln gleich, verkündete, 
Wofern ich fo nicht Rache nähm' am Schuldigen. 
Du magſt entjcheiden, ob ich rechtthat oder nicht; 
445 Ich füge, wie er falle, mich in deinen Sprud). 


Athene. 
Der Handel ift zu jchwierig, wenn ein Sterblicher 
Ihn wähnt zu ſchlichten; aber mir auch ziemt es nicht, 
Den Spruch zu fällen über ſolch ergrimmten Mord, 
Zumal du meinem Haufe rein und fledenlog 
450 Nach wohlerfülltem Brauche dich als Schügling nahſt, 
Und dich Gejühnten meine Stadt aufnimmt mit Fug.. 
Doch ſchwer hinwegzumeifen find die Graufen auch; 
Und tragen fie nicht im Gericht den Sieg davon, 
Wird einft der giftige Geifer, der aus ihrer Bruft 
455 Zur Erde träufelt, ewig grauje Peſt dem Land. 
So ſteht's um ung bier: ob fie bleiben oder geh'n, 
Für mich erwächst ein unvermeidlid) großes Leid. 
Doch weil die Sache hingedieh'n zu ſolchem Ziel, 
Beftell ih Nichter über Mord, gejchworene, 
460 Und diefe Sabung gelte fort in alle Zeit. 
Ihr aber rufet Zeugen und Beweife nun 
Und Eide, Stügen eures Rechts, als Helfer auf! 
Ich wähle meiner Bürger gleich die beiten aus, 
Wahrhaft zu fchlichten diefen Streit, dem Schwure Iren, 
465 Niemals zu jprechen falfchen Spruch, und komme dann. 
(RB durch die Luft.) 
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Wechfelgefang des Chores. 
Erfte Strophe. 
Neues bricht herein und ſtürzt 
Altes um, wenn die Schuld, 
Wenn des Muttermordes Gräul 
Sm Gericht fiegen foll. 
470 Sol ein Sieg lodt die Menfchen überall 
Leicht heraus zu gleicher That! 
Blutig droht von Kindeshänden 
Mancher Stoß der Aelternbruft - 
Einft im langen Lauf der Zeit. 


Erfte Gegenſtrophe. 

475 Denn dem Frevler ſchleicht hinfort 

Unfer Groll, Menſchenſchuld 

Spähend, nicht mehr grimmig nach; 

Jeden Mord laff’ ich frei. 

Mancher dann, dem ein Andrer übelthat, 
480 FJammert hier und dort und forfcht 

Nach des Leides Ziel und Heilung ; . 

Hülfe beut fich nirgendwo ; 

Zröften kann der Arme nicht. 


Bweite Strophe. 
Nun erhebe Keiner mehr, 
485 Wann ihn Ihlug das Mifgefchid, 
Solchen Ruf in ſchwerer Angft: 
„Ha, Gericht! Heil’ge Macht, Erinnyen!" 
Solch ein jammervolles Ach 
Stöhnt, ein Melternpaar vielleicht, 
490 Heimgefucht von neuem Leid, 
Weil des Rechtes Tempel ftürzt. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Oft ja dient die Furcht zum Heil; 
Und im Herzen wohne fie 
. Unverrüdt als treue Hut! 
127 


180 


A495 Fromme es doch, wenn man weinend Zucht gelernt. 
Aber wer, der fromme Schu 
Nicht im Bufen reifen ließ, 
Welcher Menfch und welche Stadt 
Ehrte fürder noch das Necht? 


Dritte Strophe. 
500 Nicht ein Leben fchrankenlog, 

Noch gedrüdt von Zwanges Joch, 
Lobe dir ! 
Immer die Mitte ja Erönen die PO) ; 
Andres ordnen fie anders. 

505 Hört von mir ein treffend Wort: 
Götterperachtung erzeugt fich den frevelnden Muth; 
Aus der Gejundheit 
Der Seele keimt allgeliebt, 
Sehnlich erfleht, der Segen. 


Dritte Gegenſtrophe. 
510 Und für immer gilt mein Spruch: 
Ehre fromm des Rechts Altar ! 
Tritt ihn nicht, 
Lüftern nach ſchnoͤdem Gewinne, mit frevelndem 
Fuß; denn Strafe verfolgt dich, 
515 Deiner hart ein würdig Ziel! 
Darum verehre der Neltern geheiligtes Haupt 
Jeder, und achte, 
Wenn feinem Haus Fremde nah'n, 
Heilig das Necht des Gaftes ! 


Vierte Strophe. 
520 Wer, fo gefinnt, ohne Zwang unfträflich lebt, 
Bleibt nicht ungefegnet, 
Und nimmermehr flürzt er ganz in Unheil. 
Doch wer in tollfühnem Troß die Schranken Iprengt, 
Und Alles wild umrüttelt ohne Zug und Recht, 
525 Er muß wohl einft Die Segel einzieh’n, 
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Wann fie des Sturms Gewalt erfaßt, 
Dröhnend die Nahen fplittern. 


Vierte Gegenſtrophe. 

Er ruft (fein Ohr hört ihn) aus dem Wirbelftrom, 
Der ihn wild umflutet. 

530 Es lacht ein Gott ob des Mannes Unmuth, 
Sieht ihn in Müh'n ungeahnten ſchweren Kampfs 
Ermatten, daß er nimmermehr die Höh'n gewinnt. 
Da bricht fein altes Glück in Trümmer 
Endlih am Fels des Rechts, er finft; 

535 Steiner beklagt, vermißt ihn! 


(Die Scene hat fid) verwandelt, und zeigt den Areopagos. Cine Anzahl 
athbenifher Edler, von Athene geführt, nimmt auf den Giten Plag, die 
längs der Scenenwand in einer Reihe flehen: vor ihnen fteht auf der einen 

e ein Altar, auf der andern ein Tiſch mit Stimmgefäffen. In der Näbe 
ded Altares ficht Orefied. Athene tritt von der Mitte aud nad) vorn.) 


Athene. 
Verkünde, Herold, fchaffe Ruh’ im Volk umher! 
Hellauf zum Himmel fehmettre nun tyrrhenifche 
Drommete, tiefgefchöpfter Menfchenhauche voll, 
Und braufe mächt'gen Schalles an der Männer Ohr! 

540 Denn weil in vollen Reihen bier der Rath erjchien, « 
Sp ziemt zu fehweigen, daß die ganze Stadt und ihr 
Dernehmet, was ich feftgeftellt für alle Zeit, 

Damit der Handel tadellos gefchlichtet wird. 
Eile — Trompetenſtoß. Apollon erſcheint und tritt an bie 
Die Ehorführerin. 
O Fürft Apollon, ſchalte, wo du Meifter bift! 
545 Doc welchen Antheil haft du, fprich, an diefem Streit? 


Apollon. 
Ich kam zu zeugen, (denn vor meinem Thron erfchien 
Der Mann ald Schübling, und an meinem Herde faß 
Er flehend, ich entfühnte feines Mordes ihn,) 


- 
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Dann felbft für ihn zu rechten. Denn ich habe Schuld 


550 Am Morde feiner Mutter. 


959 


560 


(Zu Athene.) 


Du eröffne nun 
Und ordne, wie du's kundig bift, des Handels Gang. 


Athene. 
(Zu den Erinnyen.) 

Ihr habt zu reden — ich eröffne das Gericht —; 
Denn durch den Kläger, der zuerft anhebt das Wort, 
Wird uns die Sache nah Gebühr in's Licht gefekt. 

Die Chorführerin. 
Zwar Biele find wir; dennoch fei die Nede kurz. 

(Zu DOrefte?.) 

Antworte du nun wechfelnd Wort um Wort mit ung. 
Sprich erſtens, ob du mordend trafft der Mutter Haupt. 


‚ Dreftes. 
Wohl, ich erſchlug fie; läugnen mag ich dieſes nicht. 
Die Chorführerin. 
Im erften Ringkampf hätt’ ich denn bereits gefiegt. 


Oreſtes. 
Noch lieg' ich nicht am Boden, und ſchon prahlſt du dies! 
Die Chorführerin. 
Doch mußt du weiter ſagen, wie du ſie erſchlugſt. 


Oreſtes. 
Vernimm: mit blankem Schwerte traf ich ihren Hals. 


Die Chorführerin. 


Von wem beredet thateſt du's, auf weſſen Rath? 


13 
Drefles. 
Nach Phöbos' Schiefalsworten: er bezeugt e8 mir. 


Die Chorführerin. 
65 Des Sehers Worte trieben dich zum Muttermord? 


Oreſtes. 
Und bis zu dieſer Stunde lob' ich mein Geſchick. 
Die Chorführerin. 
Bald wirſt du anders reden, wenn der Spruch dich faßt. 


Oreſtes. 
Ich hoffe, Beiſtand ſendet mir des Vaters Grab. 


Die Chorführerin. 
Hoff' auf die Todten, der die Mutter mordete! 


Oreſtes. 
570 Zwiefacher Unthat Gräuelſchuld befleckte fie. 
Die Chorführerin. 
Wie das? Erweiſe dieſes doch den Richtern hier. 


Oreſtes. 
Den Mann erſchlug ſie, und erſchlug den Vater mir. 


Die Chorführerin. 
Doch lebſt du noch, ſie ſühnte durch den Tod die Schuld. 


Oreſtes. 
Warum denn ward fie lebend nicht verfolgt von dir? 
Die EHerführerin. 
975 Kein Blutsverwandter war es, deu fie tödtete. 
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Dreftes. 


Ich aber bin mit meiner Mutter blutsverwandt? 


Die Ehorführerin. 
Wie? Hat fie nicht, o Mörder, dich in ihrem Schooß 
Genährt? Der Mutter theures Blut verläugneft du? 


Oreſtes. 
Nun wolle du mir zeugen, gib du mir Beſcheid, 
580 Apollon, ob ich dieſen Mord mit Recht verübt. 
Die That ja, der ich ſchuldig ward, verläugn' ich nicht. 
Doch ob gerecht dir, oder nicht, der Mord erſcheint, 
Entſcheide, daß ich's ſagen kann den Richtern hier. 


Apoſſon. 
Bor euch, Athene's großem Rath, erklär' ich's denn, 

585 Sowie's gerecht ift, und ein Seher trüg’ ich nicht. 
Auf hohem Seherthrone fprach ich nimmermehr, 
Bon keinem Manne, einem Weib und feiner Stadt, 
Was nicht der Götter Vater, Zeus, mir anbefahl. 
Wie viel e8 gelte, dieſes Recht, erwäget wohl, 

590 Und lebt des Vaters Willen nach, ich ſag' es euch. 
Denn mehr ald Zeus gilt Feines Eides Heiligkeit. 


Die EhHorführerin. 
Zeus alfo, fagft du, ſandte dir den Seherſpruch, 
Dreften anzufünden, um des Vaters Tod 
Zu rächen, hab’ er Mutterrechte nicht zu ſcheu'n? 


. Apollon. 

995 Es iſt ja nicht daffelbe, ftirbt ein edler Mann, 
Den Zeus’ Geſchenk, das königliche Zepter, ſchmückt, 
Und gar von Weibeshänden, nicht durch ungeftüm 
Gefchnellte Pfeile, wie von Amazonenhand: 
Nein, höre, Pallas, höre du's, o Richterfchaar, 

600 Die diefen Streit durch ihren Ausſpruch ſchlichten fol! 
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Ihn, der vom Krieg heimkehrte, da jo Vieles er 
Nuhmreich voßlendet, nimmt fie freundlich auf und reicht 
Ein Bad in einer Wanne, breitet dann zuletzt 
Ein weites Kleid aus, und verftrict in Fünftlichem 

605 Endlofem Nebe den Gemahl, und mordet ihn. 
So war ded Mannes Untergang, wie ihr's vernahmt, 
Der, allverehrt, den Seegeichwadern einft gebot: 
So zeigt’ ich euch die Gattin, daß die Schaar ergrimmt, 
Der diefen Streit zu fchlichten aufgetragen ward. 


Die Ehorführerin. 

610 Du fagteft, jchwerer achte Zeus des Vaters Mord; 
Doch band er felbit den greifen Vater Kronos einft. 
Steht das mit deiner Rede nicht im Widerſpruch? 
Darauf zu hören, ruf’ ich euch ald Zeugen auf. 


Apollon. 


Ihr allverhaßte Gräuelbrut, der Götter Graun! 

615 Die Bande kann man löfen; da gibt's Hülfe noch, 
Gar manches Mittel bietet ſich zur Löfung an. 
Doc wenn vergoff'nes Menfchenblut die Erde trank, 
Des Einmal hingeftorbnnen harıt fein Auferfteh'n. 
Hiergegen hat mein Vater Feinen Zauberfpruch 

620 Erfchaffen, er, der Alles fonft hinauf hinab 
Umſchwingt im Wirbel, defien Odem nicht erlifcht. 


Die Chorführerin. 
Ermwäge, wie du kämpfend ihn von Schuld befreifl. 
Der feiner Mutter blutsverwandtes Blut vergoß, 
Er fol in Argos wohnen, und im Vaterhaus? 
625 Zu welchen Volksaltaͤren darf er opfernd nah'n? 
Bei welchem Feſtmahl feines Stamms empfängt man ihn? 


Apollon, 


Auch das verkünd’ ich; höre, denn ich rede wahr. 
Die Mutter ift dem Kinde, das fie Mutter nennt, 
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Nicht Quell des Lebens, jondern hegt den jungen Keim. 
Der Bater zeugt ihn; fie bewahrt den Sproß, ein Pfand 
Bom Freund die Freundin, wenn cin Gott ihn wicht verlebt. 
Ein fihres Zeugniß geb’ ich dir für dieſes Wort. 

Auch ohne Mutter kann man Bater fein: es fteht 

Als Zeuge Zeus’, des Allerhöchiten, Tochter hier, 

Die nicht erwuchs in dunklen Mutterſchooßes Nacht, 
Gleichwohl ein Sproß, wie feine Gottheit ihn gebiert. 
Ich aber, Ballas, werde jonft, foviel ich Tann, 

Den Ruhm erhöhen deiner Stadt und deines Volks, 

Und fandte darum diefen auch an deinen Herd, 

Damit er dir fich eigen geb’ auf immerdar, 

Und du zum Kampfgenoffen ihn und fein Geſchlecht 
Gewinnft, o Göttin, und e8 gelte für und für, 

Daß ihre Kindeskinder treu zum Bunde fteh'n! 


Athene. 
Und nun gebiet’ ich, Richter, Fällt nach eurem Sinn 
Gerechtes Urtheil; denn gefprochen ift genug. 


Die Ehorführerin. 
Wir drüdten alle Pfeile ſchon vom Bogen ab; 
3 harre nun zu hören, wie gerichtet wird. 


Athene. | 
Wie foll ich's fügen, tadellos vor euch zu fein? 


Die Ehorführerin. 
Ahr hörtet, was ihr hörtet; nad) Des Herzens Sinn 
Fällt nun das Urtheil, eurem Eid, o Freunde, treu. 


| Athene. 
Nunmehr vernehmt die Sabung, Männer Attika’s, 
Die ihr zuerft hier richtet um vergoßnes Blut! 
Es foll in Aegeus' Volke diefer hohe Rath 
Der Richter auch zukünftig allezeit beſteh'n, 
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Hier auf des Ares Hügel, einft dem Lagerort 
Der Amazonen, als, dem Theſeus gram, ihr Heer 
Zum Kampf heranzog und den hochgethürmten Bau 
Der jungen Burg entgegenthürmte feiner Stadt, 
Und Ares Opfer brachte, daß Davon der Fels 
Und Hügel Ares’ Hügel heißt. Hier waltend ſoll 
Des Volkes Ehrfurcht und die Scheu, verfehwiftert ihr, 
Dem Frevel wehren, nächtlih und am lichten Tag, 
Wenn nicht die Bürger mein Gefeß felbft ändern einft. 
er Klare Wafferbäche durch unlautern Schlamns 
Zufluß verunreint, findet nie den frifchen Trunk. 
Den Bürgern rath' ich, Feines Herrſchers Machtgebot . 
Noch frecher Willführ zugewandt und hold zu fein, 
Noch Alles auszuweijen, was Ehrfurcht gebeut. 
Wo wäre, der Nichts fürchtet, je des Nechtes Freund ? 
Verehrt ihr folches Heiligthum mit rechten Sinn, 
Ein feftes Bollwerk eurem Land gewinnt ihr dann, 
Ein fichres Heil des Staates, wie fein Sterblicher, 
Richt bei den Skythen, nod) in Pelops' Landen, hat. 
Den hohen Rath denn, ungerührt von Goldesglanz, 
Ehrwürdig, ſtrengen Sinnes, über Schlummernden 
Wachſam, des Laudes treue Hut, verordn’ ich fo. 
Das ift die Weifung, die für alle Zeiten ich 
Zurufe meinem Volke. Nun erhebet euch, 
Nehmt euren Stimmftein, und entjeheidet diefen Streit, 
Getreu dem Eidfhwur, Alles habt ihr nun gehört. 
(Während des folgenden —9 nehmen die Richter die Stimm⸗ 
e Urne.) 

Die Chorführerin. 
Doch will ich rathen, uns, den unheildrohenden 
Genoſſen eures Landes, ja kein Leid zu thun. 


Apollon. 


Und ich gebiet’ eudy, meinen Ausfpruch und des Zeus’ 
Ausspruch zu ſcheuen, daß er nicht fruchtlos verhallt. 


685 


. 690 


695 


700 


188 
Die Chorfährerin. 


(Zu Apollon.) 
Ganz unberufen übſt du hier ein blutig Amt; 


Unrein, verweilft du känger, ift dein Spruch hinfort. 


Apollon. 


So fehlte wohl mein Vater auch in feinem Rath, 
Als er Ixions erften Mord entfündigte? 


Die EHorführerin. 


Du fagft es. Sch, erlang’ ich nicht mein volles Recht, 
Mit ſchwerem Unheil kehr' ich einſt in's Land zurück. 


Apoſſon. 
Doch weder bei den jüngern noch den älteren 
Gottheiten ehrt man deine Macht; mein wird der Sieg. 


Die Chorführerin. 
In Pheres' Haufe thateſt du das Gleiche, zwangſt 
Den Schickſalsmächten Leben ab für Sterbliche. 


Apollon. 


Wär's nicht gerecht, dem Götterfreunde wohlzuthun, 
Bor Allen wenn er fehwerbedrängt um Hülfe fleht? 


Die Chorführerin. 
Du flürzteft, traun, der alten Urgottheiten Macht, 
Du haft mit Wein die greifen Götkerfraun berüdt. 
Apollon. 
Bald wirft du wahrlich, wenn du nicht im Streite ſiegſt, 
Den Geifer fprudeln, der die Feinde nicht verlegt. 
Die Chorführerin. 
Da du, fo jung, mich) Greifin höhnend niedertrittft, 
So harr’ ih, bis die Richter ihren Spruch gefällt, 
Noch zweifelnd, ob ich groffen fol den Bürgern hier. 
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Athene. 


Mir Liegt die Schlußentfcheidung ob in diefem Streit, 
Und für Oreſtes leg’ ich diefen Stein hinzu. 

(Sie nimmt einen Stimmflein, den fie in der Hand behält.) 
Denn feine Mutter wurde mir, die mich gebar; 
Den Männern bin ich zugewandt mit Herz und Sinn, 
Pur nicht zur Ehe; denn im Vater leb' ich nur. 
Drum acht’ ich minder fträflich auch des Weibes Mord, 
Das ihn, den Mann, erfchlagen, der dem Haus gebot. 
Es fiegt Oreftes, ftänden auch die Stimmen gleich. 
So fchüttet aus der Urne flugs die Looſe num, 
Ihr Richter, denen dieſes Amt geboten ift! 

. (Die Steine werden aud der Urne gefchüttet und gezählt.) 


Oreſtes. 
O Fürft Apollon, welches Ziel gewinnt der Kampf? 
Die Chorführerin. 
D Schwarze Nacht, o meine Mutter, fichft du das? 
Oreſtes. 
Nun Tod von Henkershänden oder Leben mir! 
Die Chorführerin. 
Und und Vernichtung oder Ehre fürderhin! 


Apollon. 


Zählt doch genau der ausgeworfnen Steine Zahl, 
Und jcheuet Unrecht, Freunde, bei der Sonderung. 


720 Das Fehlen Einer Stimme bringt ein großes Leid; 


Hervorgefchüttelt rettet oft Ein Stein das Haus. 


Athene. 


Schuldlos erkannt ift diefer Mann im Blutgericht ; 
Denn gleich von beiden Seiten ift der Loofe Zahl. 
(Sie ur ihren Stimmſtein zu den freifprechenden. Apollon entjemt 


fich undemerkt 
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Oreſtes. 
O Pallas, o, du meines Hauſes Retterin! 
Du haſt der Heimaterde mich Vertriebenen 
Zurückgegeben, und in Hellas heißt es nun: 
„Argeier iſt er wiederum, der Mann, und wohnt 
Im Vatererbe, wie's Athene's Huld gefügt 
Und Phöbos' und des dritten allvollendenden 
Erretter8," der, von meines Vaters Loos gerührt, 
Mich rettet vor der Mutter Rechtsanwälten hier! 
Ich kehre nun in meiner Ahnen Haus zurüd, 
Und ſchwoͤre diefem Lande noch und deinem Volt 
Für aller Zufunft unermeßlich ferne Zeit: 
Nie fol ein Mann, der meines Landes Steuer führt, 
Mit blankem Speere feindlich zieh'n in diefes Land! 
Denn ih, in Grabes Schooße dann, will jenen felbft, 
Der meinen Eid mißachtet, den ich eben fchwur, 
Mit ſchwerem Unheil ftrafen, dem er nicht entrinnt; 
Unmuth und. Zeichen böfer Art bereit’ ich ihm 
Auf allen Pfaden, daß des Kampfs ihn reuen fol! 
Doch wird der Schwur gehalten, wird Athene’ Stadt 
Bon ihnen ſtets mit bundestreuem Speer geehrt, 
So werd’ ich ihnen doppelt hold und gnädig fein. 
Nun fahre wohl, o Göttin, fammt dem Volk der Stadt: 
Den Feinden unentrinnbar fteht im Sturm der Schlacht, 
Die Freunde fchirmend, eurem Speer zum Siegesruhm! 

O reſtes gebt ab.) 


Chorgefang. 
Geichlecht der neuen Götter, ha! Du tratft altes Recht 
Tollkühn mit Füßen, und entwand’ft es meiner Hand. 
Und ich, befchimpft, ich Arme, ſchütte zornentbrannt 
Auf dies Land, o Graun! 
Schütte rachglühend hier Gift hinab aus meiner Bruft; 
Es frömt hin in's Land, vertilgt alle Saat; 
Die Flur, v Rache! 
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755 Umipinnt dürres Moos, von Laub nadt und Frucht, 
Und fireut des Todes Flecken durch die Gau'n umher. 
Wir Hagen? Was thun wir? Es höhnt uns das Volk aus, 


Uns traf herbes Leid, o Graun! ſchweres Weh, 
Der Nacht Töchter, ung, die ſchmachvoll gekränften. 


Athene. 


760 Folgt meinem Rath, ertragt es ohne ſchweren Groll! 
Nicht überwunden feid ihr: gleiche Stimmenzahl 
Entſchied gerecht den Handel, ohne Schmach für euch. 
Ein leuchtend Zeugniß jandte ja Zeug felbft an ung, 
Und der die That geboten, er bezeugte felbit, 

765 Nicht büßen dürf' Oreftes, der die That gethan. 

So ſchüttet ihr auch eures Grolles Schwere nicht 

Auf dieſes Land aus, zürnet nicht, tilgt nicht die Frucht 

Der Felder, Gifthauch ftrömend aus ergrimmter Bruft, 

Der graufam, fcharfer Schneide gleich, die Saaten frißt. 
770 Denn ich gelob’ euch heilig, daß ein Tempel euch, 

Ein Heiligthum an rechter Stätte werden fol, 

Wo ihr an Opferherden thront in Strahlenglanz, 

Bon diejed Landes Bürgern hochverherrlichet. 


Chorgeſang. 
Geſchlecht der neuen Götter, ha! Du tratſt altes Recht 
775 Tollkühn mit Süßen, und entwand’ft es meiner Hand. 
Und ich, beſchimpft, ich Arme, ſchuͤtte zornentbrannt 
Auf dies Land, o Graun! 
Schütte rachhiihend hier Gift hinab aus meiner Bruſt; 
Es ſtromt hin in's Land, vertilgt alle Saat; 
780 Die Flur, o Rache! 
Umſpinnt dürres Moos, von Laub nackt und Frucht, 
Und firent des Todes Flecken durch die Gau'n umher. 
Bir Hagen? Was thun wir? Es höhnt und das Volk aus. 
‚Uns twaf herbes Leid, o Graun! fohweres Weh, 
735 Der Nacht Töchter, und, die ſchmachvoll gefränkten. 
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Athene. 
Niemand befchimpft euch; nicht in ſchwerem Grimme denn, 
Söttinnen, Ichafft der Menfchen Land zur Wildniß um! 
Auf Zeus vertrau’ ih — was bedarf’s der Rede noch? — 
Nur ich von allen Göttern weiß die Schlüffel ja 
Zum Haufe, wo fein Wetterftrahl verfchloffen ruht. 
Doc deffen braucht’8 nicht; folge du nur meinem Rath, 
Und frevlen Mundes böfe Saat, aus welcher nur 
Unheil emporfeimt, freue nicht auf diefes Land. 
Der fchwarzen Woge bittern Zorn befänftige, 
Du, die bei mir in hohen Ehren thronen foll! 
Einft, wenn du diefes weiten Landes Erftlinge 
Als Opfer um der Kinder, um der Ehen Glüd 
Empfängft auf immer, Tobft du mid für diefen Rath. 


Chorgefang. 
Daß mich folches traf! 
eh! 


Daß ich Urgewalt, beſchimpft, allverhaßt, 

Unter die Erde muß! 

Bon Zorn wallt die Bruft, von Grimm ohne Maß. 
Ach, ach! Weh, weh! 

Ha, wel wilder Schmerz mir die Seele durchbohrt! 
Bernimm, Mutter Nacht, 
Den Groll! Göttertrug, unüberwindlich, hat 

Das uralte Recht um Nichts ung geraubt. 


Athene. 
Den Zorn vergeb’ ich dir; die ältre biſt du ja, 
Wiewohl du darum Feineswegs die Klügre bift. 
Auch mir verlieh Kronion nicht unweifen Sinn. 
Ihr aber werdet, ziehet ihr in fremdes Land, 
Nach diefem Land euch fehnen, das verfünd’ ich euch. 
Denn ſtets an Ehren reicher wird die Folgezeit 
Für meine Bürger werben; wenn du deinen Sik 
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Einnahmf, Erechtheus' Haufe nah, wohl wirft du dann 
Don Männern hochgefeiert und von Frauen fein, 

Wie du von andern Menfchen nie gefeiert wirft, 

Drum wirf in meine Gauen nicht den blutigen 

Wepftein des Haders, der das Sünglingsherz bethört, 
Aufregt zu trunfner Raferei die Nüchternen. 

Entflamme nicht, wie grimmer Hähne Sinn, zur Wuth 
Der Bürger Herzen, daß der Schlachtengott fie nicht 

Im eignen Stammland unter fih zum Kampf empört. 
Auswärts entbrenne, nicht am eignen Herd, der Krieg, 
Wo Luft nach Heldenruhme groß ſich offenbart; 

Nach Hahnenfämpfen auf dem Hof verlang’ ich nicht. 

So ſchoͤne Gaben winfen euch aus meiner Hand, 
Wohltäuend, Wohlthat nehmend, wohl geſchmückt mit 


| Ruhm, 
Antheil zu haben an dem gottgeliehten Land. 


Chorgefang. 
Daß mich foldhes traf! 
Weh! 


Daß ich Urgewalt, beſchimpft, allverhaßt, 

Unter die Erde muß! 

Von Zorn wallt die Bruſt, von Grimm ohne Maß. 
Ach, ach! Weh, weh! 

Ha, welch wilder Schmerz mir die Seele durchbohrt! 
Vernimm, Mutter Nacht, 

Den Groll! Göttertrug, unüberwindlich, hat 

Das uralte Recht um Nichts uns geraubt. 


Athene. 
Nicht müde werd' ich, rathe dir zum Heile nur; 
Nie ſollſt du ſagen, du, die greife Göttin, feift 
Von mir, der jüngern, und dem Volke meiner Stadt 


840 Ungaſtlich ſchmachvoll weggejagt aus dieſem Land. 


Nein, wenn dir Peitho's hehre Macht als heilig gilt 


Aeſchylos 1. 13 
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In meines Mundes Schmeichelton und Zauberlaut, 

So bleibft du hier im Lande: doch, verfhmähft du dies, 

Dann wär e8 Unrecht, wollteft du auf diefe Stadt 
845 Groll oder Unmuth wälzen und ihr Leides thun. 

Dir fteht ja frei, dich reichen Grundbeſitzes hier 

Zu freu'n, nah Würden hochverehrt in alle Zeit. 


Die Ehorführerin. 
Athene, Herrin, welchen Sitz beftimmft du mir? 


Athene. 
Der frei von allem Jammer if. Du nimm ihn an. 


Die Chorführerin. 
850 Geſetzt, ich nähm' ihn: was für Ehre bleibt mir dann? 


Athene. 
Nie fol ein Haus der Menfchen ohne dich gedeih'n. 


Die ChHorführerin. - 
Du willſt zu folcher Höhe mich der Macht erhöh’n? 


Athene. 
Dem, der dir huldigt, bauen wir des Glüdes Haus. 


Die Chorführerin. 
Und bift du deſſen Bürge mir für alle Zeit? 


Athene. 
855 Sch kann ja nicht verheißen, was fich nicht erfüllt, 


Die EhHorführerin. 
Dein Wort erweicht mich, glaub' ih, und mein Groll 
entflieht. 
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Athene. 
So wirbft du manche Freunde wohl im Lande dir, 


Die Ehorführerin. 
Was aber foll ich fegnend diefem Land erfleh'n? 


Athene. 
Daß Alles, was zum Ziele ſchönen Sieges führt, 
Ihm werde, was die Erde, was des Meeres Thau 
Gebiert und was der Himmel; daß Windhauche frifch 
Im Sonnenglanze fegnend durch die Fluren zieh'n; 
Daß meines Volkes Heerden und Gefilde rings 
In reicher Fülle wohlgedeih'n ohn’ Unterlaß, 
Und füßer Hoffnung Saaten blüh’n im Mutterſchooß. 
Die Frevler aber jchaffe Ichonungslos hinaus. 
Denn gleich dem treuen Gärtner mag ich’S gerne jeh'n, 
Wenn, unverfehrt von diefen, blüht der Guten Stamm. 
Das fei denn deines Amtes! Ach will unverrückt 
In Ares’ glorreichfühnem Streit mit Siegesruhm 
Bor allen Menfchen diefe Stadt verherrlichen ! 


Erfter Haldchor. 

Erſte Strophe. 
Nehm' ich denn neben Pallas meinen Sitz, 
Und verſchmahe nicht die Stadt, 
Die felbft Zeus, der Herr des Als, und Ares 
ALS die Burg ded Himmels Tiebt, 
ALS der Götter Hellas’ 
Tempelſchirmend Ehrenbild ! 
Ihr verkünd' ich fegnend nun, 
Ihr verheiß' ich gnadenreich, 
Daß fröhlichiproffend Lebensglüd aus reichen Born 
Auffprudle vom Erdenſchooß, 
Den der Some Glanz erſchließt. 

13* 
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Athene. 
Den Segen gewähr’ ich gnädig dem Volk, 
Daß hier ich im Land fie zu wohnen bewog, 


885 Die gewaltige, jhwerzuverföhnende Schaar. 
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Denn alles Geſchick zu verwalten der Welt, 

Fiel ihnen zum Loos. Doc wen ihr Groll 
Schwerlaftend ereilt, nicht weiß er, woher 

Ihn trafen die Schläge des Lebens. 

Denn die Sünde, vererbt von den Vätern, fie treibt 
Ihn den Schredlichen zu, und fo laut er auch prahlt, 
Stumm faßt ihn der Fluch, 

Und zermalmt ihn feindlichen Grimmes. 


Zweiter Hafdchor. 

Erſte Gegenſtrophe. 
Böſer Hauch athme nie, der Bäume Feind! — 
(So verheiß' ich meine Huld,) — 
Sonnenglut, der Pflanzen Auge fengend, 
Bleibe fern des Landes Mark! 
Nimmer jchleiche graunvoll 
Peſt heran, der Früchte Tod! 
Schafe, frohgedeihend, mag, 
Zwillingslämmer um fie her, 
Zu rechter Zeit die Erde ſtets erzieh'n; ihr Schooß 
Sei flet8 durch Hermes’ Huld 
Goldner Gottesgaben voll! 


Athene, 
Habt ihr e8 gehört, Schirmherren der Stadt, 
Welch Glück fie verleih'n? 
Denn Großes vermag der Erinnyen Wort 
Bei den Göttern der Höh'n und im Reiche der Nacht; 
Sie ſchalten mit Allmacht, offen und Har, 
In ber. Menfchen Geſchick, dem frohen Gefang 
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Und dem Andern ein Loos 
Bol düfterer Zähren bereitend. 


Erfter Halbchor. 

Sweite Strophe. 
Manneskraft welke nicht, eh die Blüthe reift zur Frucht! 
Holder Mädchen Blume Tchenft 
Bräutliches Glück und ein Loos, durch Freuden gefegnet, 
Ihr Erinnen, ihr Moiren, 
Töchter der Nacht wie wir, 
Göttliche Ordner des Rechts, 
Seglihen Haufes gedenkend, 
Seglichen Tages dem Wandel 
Frommer Menfchen zugeneigt, 
Allzeit hochverehrte Göttinnen! 


Athene. 
Wie bin ich entzückt, daß ihr meinem Gebiet 
Dies freundlich gewährt ! 
Wie preiſ' ich den Huldblid Peitho’s dafür, 
Die weile das Wort und den Mund mir gelenkt, 
Zu gewinnen die fireng abweijende Schaar ! 
Doc gefiegt hat Zeus, der Herrfcher im Rath, 
Und uns bleibt ftet3 
Sn dem Kampf um das Gute der Siegspreis, 


Zweiter Haldchor. 

Zweite Gegenſtrophe. 
Daß, des Bluts niemals ſatt, Bürgeraufruhr ———— 
Brauſend ziehe durch das Land, 
Nimmer der Staub mit dem Blute der Bürger ſich traͤnke, 
Und im Zorne der Rache 


935 Graͤßlicher Wechſelmord 


Gierig verſchlinge die Stadt! 
Freude nur mögen ſie traulich 
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Zaufchen in liebender Eintracht, 
Auch im Haffen Eines Sinne! 
940 Vielfach wehrt ja dies der Erde Noth. 


Athene. 


So fandeft du denn wohlwollend den Pfad 
Friedfertigen Wort? 
Aus dem furchtbaren Mund der Erinnen erblüht 

- Biel Segen, ich ſeh's, für die Bürger der Stadt. 

945 Wenn freundlichen Sinns ihr die Freundlichen flets 

Hoch ehret hinfort; dann werdet ihr Land 
Und Stadt allzeit 
Ruhmvoll in Gerechtigkeit lenken. 


Erfter Haldchor. 
i Dritte Strophe. 

Heil dir im heiteren Segen des Glücks, Heil dir! 
950 Heil dir, edles Volk der Stadt, 

Das Kronion nahe wohnt, 

Seiner holden Tochter hold, 

Wohlbedacht zu rechter Zeit! 

Die der Pallas Flügel deckt, 
955 Diefe liebt ihr Vater auch. 


(Während dieſes Geſanget — auf einen Win? Athbenes Priefte 
rinnen mit brennenden Fackeln heran.) & 


Athene. 

Heil ruf’ ih auch euch! Nun muß ich zuvor 

Hingeh’n, und weile die Wohnftatt euch 

Bei dem feftlichen Schein der Geleitenden hier. 

Auf, fleigt, von den heiligen Opfern umwallt, 
960 In die Tiefe hinab, und wehret vom Land, 

Was Unheil bringt; was Segen verheißt, 

Das fendet der Stadt zu dem Siege! 

Dann führet fie felbft, ihr Bürger der Stadt 
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Aus Kranaos’ Stamm, daß fie wohnen bei euch. _ 
Stets bleibe das Volt 
Für die Freundlichen freundlichen Sinnes! 


Zweiter Haldchor. 
Dritte Gegenſtrophe. 

Heil dir und Freude, jo ruf’ ich von neuem, Heil dir, 
Allem Volke diefer Stadt, 
Göttern jowie Sterblichen, 
Die ihr Pallad’ Burg bewohnt ! 
Wenn ihr meine Nähe ftets 
Fromm verehrt, jo fcheltet ihr 
Nie des Lebens Mißgefchid. 


Athene. 
Ich danke dir für deines Segens holdes Wort, 
Und will im hellen Strahlenglanz der Fadeln dich 
Zum finftern Haus geleiten, nach der Erde Schooß, 
Sammt meinen Dienerinnen, die in treuer Hut 
Mein Bild bewahren. Trete denn hervor der Stolz 
Des ganzen Thefeuslandes, eine fromme Schaar 
Bon Kindern, Frauen, und ein Zug von Greifinnen ! 
Bon purpurheller Feſtgewande Schmud umhüllt, 
Verehrt der Eumeniden Macht, — dies ſei hinfort 
Ihr Name, — lichter Fackeln Glanz erhebe fich, 
Daß diefe Mitherrinnen eures Landes hold 
Und gnädig fortan fchaffen an der Männer Glück! 


a a mit ihren Priefterinnen fleigt in die Orcheſtra hinab. zu 
folgen die reich ed 


ichter, die den Zug der Eumeniden führen, und ein zahl 


olge von Athenern und Athenerinnen.) 


Die Prieſterinnen. 
Erſte Strophe. 
Wandelt in's Haus, ihr Gewaltigen, Hehren, 
Greiſe Töchter der Nacht, in des Zugs treuem Geleite! 
Bürger, feiert in Andacht fill! 
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Erſte Gegenſtrophe. 
Tief in der Erde verwitterten Gründen 
990 Sind euch Ehren und Opfer geweiht, flammen Gebete! 
Ringsum feiert in Andacht ſtill! 


Zweite Strophe. 
Gnadenreich und dieſem Land gewogen 
Wandelt einher, ihr Hehren, und freut euch 
Hellauflodernder Fackeln im Zug! 
995 Nun ſchalle der Jubel zum Feſtlied! 


Zweite Gegenſtrophe. 
Stets weiht Pallas' Volk bei Fackelglanz' euch 
Spenden hinfort. So wollte das Schickſal, 
So Zeus' allesdurchſchauender Blick. 
Nun ſchalle der Jubel zum Feſtlied! 


Erklärende Anmerkungen. 


8. 2. Die Erde (Säa) heißt Urprophetin, theild als die erfte Ins 
haberin des beiphifchen Orakels, theils als die Gottheit, von welcher, als der 
älteften, alle Brophetie ausgeht. Bon ihre und Uranos flammen die Titanen, 
zu weichen Themis, ihre nächte Nachfolgerin auf dem Stuhle zu Deiphi, und 
die Mutter Leto's, Phöbe, gehbrt. Phbbe vererbte das Drafel auf ihren 
Enfel Apollon, der ſeitdem Phoöbos hieß. 

8. 9. Delos' Teich, ein runder See auf Delos, an welchem Leto den 
Apollon geboren haben follte. 

8. 10. Ballas fchiffbededte Uferhöhn, Attika, das Land der 
Ballas Athene, duch feine Häfen berühmt. 

B. 13. Hephäftos Sbhne find die Bewohner Attika's, fo genannt, 
weil der Urvater des Landes, Erechtheus, ein Sohn des Gottes war. 

3. 16. Delphos, der alte König des Landes, von welchem die Stadt den 
Namen trägt, war ein Sohn Bofeidons und der Nymphe Meläna, nach einer andern 
Sage ein Sohn Apollons ſelbſt und der Nymphe Keläno, der Tochter des Hyamos. 

3. 21. Pallas im VBorhofe des Heiligthums. in Tempel. der 
Ballas ftand an dem Wege, der zum Apollotempel führte. 

B. 22. Korykion (ävroov Kopvxıov), die Foryfifche Grotte uber: 
halb Deiphi’s, wenn man zu den Gipfeln des Parnaffos hinauffteigt. 

8. 24. Bon den beiden Gipfeln des Barnafjos war einer dem Baccho & Heilig. 

3. 26. Pentheus, König von Thebä, wurde von Ben Bachen 
CBachantinnen) zerriffen, als er den Dienft des Bacchos mit Gewalt hemmen wollte. 

B. 27. Nach den Foryfifhen Nymphen ruft die Seherin den Bleiftos 
an, defien Quellen in der Nähe der Foryfifchen Grotte waren, wie denn auch 
jene Nymphen bei Apollonios Töchter des Bleiftos heißen. — Pofeidon war 
vormals im Befis von Delphi geweſen, hatte es aber fpäter an Apollon für 
Kalauria oder Tänaron abgetreten. Jedenfalls gehdrte er auch in der folgenden 
Zeit zu den in Delphi vorzugsweife gefeierten Gottheiten. 

8. 39. Das Heiligthum Upollons und ‘der Dreifuß der Pythin ſelbſt 
waren mit Kränzen geihmüdt. 

3. 41. Der Nabelftein war ein weißer Stein im Heiligthum Apollons, 
dee für den Nabel oder Mittelpunft der Crde galt. Zu beiden Seiten des 
Steines befanden fich die beiden Bilder der Mythe, zwei goldene Adler, die, von 
Zeus zur Auffindung des Mittelpunftes der Erdicheibe von Morgen und Abend 
ausgefandt, bei Delphi zufammengetroffen waren. 

8. 42. Ein frifhgezüdtes Schwert, d. h. ein jüngft gebrauchtes. 
Und dies erfannte die Pythia an dem Blute, das noch an ihm hHaftete, fo wie 
aud die Hände des Mannes noch von Blute friefen. Der Dichter, um Die 
profaifhe Berechnung der Wahrjcheinlichkeit unbefümmert, Tiebt die poetifche 
Berfinnlihung des Gedankens. Gedacht aber wird die Blutbefledung als haftend 
an dem Mörder und feiner Waffe, bis er der religidfen Reinigung theilhaftig 
geworden. Ob wirklich das Blut fo Iange an ihm haftete, und vorher nicht 
abgewafchen werden durfte, ift gleichgültig. Aehnlich ift zu beurteilen, was 
unten 8. 158 ff. von dem an Fuß und Haupt mit Blut befudelten Erdnabel 
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3. 203. In der Antwort der Erinnyen liegt die Anerkennung, Daß, 
wenn der Gattenmord ebenſo verbrecherifch als der Mord der Mutter und der 
nächiten Blutsverwandten wäre, er dann auch ebenfo beitraft werden müßte. 
Darum macht nun Apollon nachdrücklich die Heiligfeit der Ehe geltend, um die 
Schwere des Berbrechens, welches Kiytämneftra begangen, zu erweifen. Schömann. 

3. 281. In fernen Fluren Libya’s, wo Ballas Athene der Sage 
nah am See Triton geboren ward oder erwuchs. 

B. 284. Phlegra’s Feld an der thrafifhen Küfte, Schauplas des 
Sigantenfampfes, in welchem Athene mitftreitend den Giganten Pallas tödtete. 
B. 291. Aufgezehrt von Göttern, d. i. von den Erinnyen. 

8. 312. Der verblihnen und der lichten Weit, d. i. des 
Todtenreihes und der Oberwelt. 

8. 332. Die weiße Farbe ift die Farbe des Glückes und der Freude. 

3. 374. Das figeiiche Borgebirge, wo auch ein Tempel der Athene war, 
und die Umgegend gehörte den Athenern jeit früher Zeitz; feit wann, laäßt ſich 
nicht angeben. Wir wiffen nur, daB unter Bifiiteatus ein Streit über den 
Befit des Landes zwifchen den Athenern und den Mitylendern ftattfand, der 
mit dem Siege der erfteren endigte. Aeſchylos läßt nun hier diefes Gebiet ſchon 
im troifhen Kriege den Athenern zufallen und von der Landesgdttin in Beſitz 
nehmen, vielleicht der Landesfage folgend. Schömann. 

3. 378. Dem Stamm des Thefeus, den Athenern. 

8. 399. Dort, wo der Freude feine Statt ——— iſt, 
d. i. in der Unterwelt. 

B. 405. Er ſchwört gewiß nicht, und verwirft den Genen: 
eid. Der Sinn ift: er wird weder ſelbſt fchwören wollen, daß er feine Mutter 
nicht getddtet habe, noch wird er uns einen Eid ablegen laſſen, daß er ein 
Muttermörder fei. 

3. 417. Heilig heißt der Fiehende, weil ihm nach göttlichen Nechte 
Theitnahme und Mitleid gebührt. — Jrion, König der Sapithen in Theffalien, 
hatte den Bater feiner Brauer, Eioneus, eridhlagen, und wurde von Zeus, an 
weichen er fih, als den Gott der Sühne, flehend gewandt, begnadigt und gereinigt. 

8. 504. Andres, was die Mitte nicht Hält, ordnen die Götter 
anders, fehen es nicht mit gleicher Huld an. 

8. 537. Der tyrrhenifhen Drommeten bediente man ſich ihres 
fiarfen Klanges wegen. 

8. 559. MWörtliher: „fchon Hätte ich denn Hier einen Kampf von den 
dreien ausgefämpft." Anfpielung auf die bei dem NRingfampf üblichen drei 
Gaͤnge, in welchen der Gegner niedergeworfen fein mußte, wenn er als befiegt 
geiten follte. Diefe drei Gänge find hier, erftens, B. 557, ob Dreftes feine 
Mutter getödtet, zweitens, B. 561, wie er fie getödtet, drittens, B. 563, 
warum er fie getbdtet habe. 

8. 611. Zeus ftürzte feinen Bater Kronod vom Throne, und band ihn 
nebft den übrigen Titanen im Tartaros. 

8. 653. Aegeus' Bolk find die Athener. Aegeus war einer ber 
Alteften Könige Attifn’s, Bater des Theſeus. 
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B. 656. Als Herafies gegen die Amazonen zug, begleitete ihn The: 
feus, und führte die Königin Hippolyte als Gefangene mit ſich nach Attifa. 
um ihre Niederlage und die Cntführung der Königin zu rächen, fielen die 
Amazonen unter der Anführung Drithyin’s, der Schweſter Hippolyte's, in’s 
attifche Gebiet und belagerten Athen, wurden aber auch hier befiegt. 

3. 673. Pelops' Rande, der Peloponneſos. 

B. 688. Auch von Pindaros wird Jrxrion „der Erfte" genannt, „der 
verwandtes Blut hinterliftig verfpriste." ©. zu B. 417. 

3. 693. Dem Admetos, Sohn des Pheres, König von Bherä in 
Thefjalien, war vom Schidfal beftimmt, im blühenden Mannesalter zu fterben. 
Apollon, der ihn liebte, wünfchte dies Loos von ihm abzuwenden. Er wandte 
fih an die Moiren, mußte das fonft fühllofe Herz der unerbittlichen zu ev; 
wärmen, indem er fie überredete, vom Weine, dem menfchenfreundlicdhen, — wie 
die Griechen ihn bisweilen fo finnvoll nennen, — zu trinfen, und erlangte von 
ihnen, daß Admetos am Leben bliebe, wenn ein Anderer fich entfchlöffe, fein 
Leben für ihn hinzugeben, wozu denn feine Gattin Alkeſte ſich bereit erklaͤrte. 

3%. 724. Oreſtes nennt Athene die Retterin feines Haufes, infofern 
mit ihm, dem einzigen Sohn Agamemnons, das Haus untergegangen wäre. 
B. 729. Des dritten allvollendenden Errettersd, des Zeus, 
der auch fonft jedem Bunde zweier Goͤtter als der dritte beigeſellt wird. 

B. 800. urgewalten (TAALLOYEOVAG) nennen ſich die Erinnyen, 
weil ſie, an ihrem alten Rechte feſthaltend, es für Schmach achten, unter den 
neuen Gottheiten zu wohnen. 

B. 814. Erechtheus' Haus, das Erechtheion auf der Akropolis. 

B. 851. Kein Haus der Menſchen ſoll gedeihen ohne die Erinnyen, d. h. 
die olympifchen Gdtter, in deren Namen hier Athene fpricht, werden künftig 
Eines Sinnes mit den ftrafenden, aber nicht mehr rüdfichtslos rachfüchtigen 
Erinnyen über dem Leben der Menfchen walten, fo daß, wer das Recht, das 
fortan die Erinnyen wahren, übertritt, auch dee Huld und des Segens der 
Dlympier nicht theilhaftig werden wird. Schomann. 

®. 859. Der fhöne Sieg ift nicht der Sieg über den Feind im 
Kriege, fondern überhaupt Sieg über Noth und Uebel. 

8. 877. Tempelfhirmend, infofern die Stadt eine Menge der heis 
ligften Tempel in ihren Mauern einfchließt. 

3. 904. Unter den Gottesgaben, welche dee Schooß der Erde 
fpendet, ift wohl der Ertrag der athenifchen Bergwerke, namentlich der Silber⸗ 
minen von Laurion, gemeint. — Durch Hermes’ Huld, als des Gottes, 
dem jeder glüdlihe Fund, überhaupt jeder Gewinn zugefchrieben wird. 

B. 960. In dem heiligen, den Eumeniden geweihten Tempel war ein unters 
iedifches Gewölbe, worin ihnen naͤchtliche Opfer gebracht wurden. Nach diefer 
Zelle geht der Zug. Daher die Borftellung, als 06 fie fih in die Tiefe 
hinab begäben. 

B. 964. Kranaos, ein alter König von Attika. 
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Sesarten und verwandtes. 

8.3. 7 87 'no unroög Ösvripoa Tod ELero Havrsior, 
welche, die zweite nach der Mutter, an diefem Seherherde ſaß. 

B. 5. 8ö2 nods Blav rivog, ohne Zwang an irgendwem zu 
üben, ohne jemanden Gewalt anzuthun. Bielleicht mit Beziehung auf 
Pindar. Wenigftens bemerkt der Scholiaft zu B. 2. „Pindaros fagt, 
Daß Apollon ſich Pytho's mit Gewalt bemächtigt habe; bewegen 
fuchte ihn Gäa in den Tartaros zu flürzen.“ 

8. 65. xal no00w Y AanooTarmv, 

B. 96. av uiv Extavov, 

8, 103. öpa dd nAnyag rasde xapdız abdev. 


B. 105. 
deri non possunt. 


3. 118. 
3. 161. 
3. 166. 
8. 169. 
B. 204. 
B. 211. 
V. 228, 


B. 245. 


V. 247. 
V. 256. 
V. 267. 
V. 258. 
V. 260. 
3. 283, 
3. 302. 


3. 336. 


8 339. 


uoĩb dnpeoxonog Bporav, fata mortalium provi- 


plloıs yap eivıw, 8x Öuol, nooolxroots. 
dpdusvov, 

uol T& Aurioos. 

uicioroo boriv öv nacerar. 

nao Bölv Toxeoev, 

To un) tiveodaı. 

8 npostponav 88° dyolßavrov xdpa 
aAAoıcıy oixoıg xai nopsvuacıy Boorav 
aA dußAug on ngogrereyumevov uucos, 
önora XEp0ov xal Iulaocav Exneparv. 
öpa, Öpe AA au Asvooerov ndvra, un) 
Aa9n puyda Bag narpopdvog driras. 

6 ö' aurd y 8v dAxav Ixam. 

Booxav Ypspoluav nauarog ra Övonors, 
riveiv. 

xei tig AAAog NAırtev Pootw@v, 

ij Esvov tiv dx sloeßov. 

xarıpeon oda. 

tes udv adapas 

xadapos geigas TREOVEROVTAS. 

en) rov, &, dıöusvaı 

xparepdv Övra TEE, Om 

pavoduev veon #Auc. 

onevdouivag a. 1 Tıva.Tägds nepluvag 
Yeov 8° aArbheıav .vaig ueAtsaıs inıxpalvav, 
und eis ayrgıow &Adsin. 

Zevg Y aluoosayis dEWwmoav etc, 
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8. 347. oypalspa xal ravwdodnoıs 
xoA ES dVopopov Arav. 
8. 357. never ydo, denn alfo ſteht ed feft: wir finden ſtets 
die Bahn zum Ziele. 

362. dvnAio Aauına. 

989. Adysıv 8’ duouyov Ovra Tov nElaS XaXDsS. 

392. alavı rexve. 

411. nos ö; otßsoal Y' akiav 0’ EnaElog, 

437. xevuiaoa' Astocv d° ZEslaprupeı Yovor. 

446. TO noayua neigov Ei TıS oieraı TOÖ8. 

449. MAAS TE xal Ov Ev xarnprvxwng £uoig 
inötne npoomAdes xatapps aßkAaßrs döuoıs, 
ö0ias 8 dpouyov Ovra 0’ alipsuaı noA&ı. 

8. 456. Toiwüra uev rad Eoriv' auporspn , jövsıv 
neuneıv TE, Svsnmnavr Aunxavag £uol, 
V. 459. caloeutvn. 
B. 465. Öpxo» negavras, undiv Exdıxov ppdosıw. 
V. 474. NEravdıg Ev Xpovo. 
V. 482. dxsa 8’ 8 Blßaıa‘ rid- 
ucov d tig NaEnYyopei. 
Wörtlich: Welcher Arme tröftet ihn? 
8. 492. E09” ons To deivov Ei, 
xal yosvav Enloxonov 
dei ueveıv xadrevoV, 
. Ed für dyadov sc. dorl. 
V. 496. Tig ÖL undev Ev Öts 
xapdlap avarpiypmrv. 
V. 520. Ex rcõvdꝰ dvayxag ArEp. 
2. 524. dyovra noAAd navropver darev Öixas. 
V. 531. rov änor auxdrr Idov duaxavoıs 
dvaıs Aanadvor, 86° Unegdeovr dxpav. 
B. 543. al tes onos dv. xal TegdE schließt ſich an 
nölıy Te näcav, 
8. 546. dot yap Iouvar. 
8. 602. 8Uppoa1Y (blandis verbis) iſt mit dedsyuévn zu verbinden. 
8. 603. dooltn nepalves Aovrod. 
3.628. ı) xenänuevn. | 
8. 721. naAAsod 7 oixov yipog Gpdwoev uia. 
naA.sca ift intranfitiv zu faſſen. 
8. 745. xal Kaipe- xal Od wal riolsoedxog Asog, 


EETITTT 
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s In der ueberſehung iſt — zugleich zu noAıgasxog Ass 
ezogen. 
8.752. löv, lov. 
B. 757. oTevago; ri deko; yekayaı noAltang. 
“ övoood d 1a dov, io, io, ueyala toi. 
V. 708. nVevuov@Y oraidyuate. 
8. 789. Ömuarog. | | | 
S. 801. are Yas oixeiv. 2 J 
V. 820. und ExXoABO. | y 
V. 823. 8 donoıg naar. 
8. 846. r̃sde Yandpp XJovos. 
8. 808, AnivIntov verbinden wir mit, T@vde 
V. sg 6 d8 dm xupsas Bapsav rörav- Pagsov ift bie 


joniſche Form für Bapsmv. 


3. 
V. 
V. 
V. 
V. 


889. Anyal Bıöra ngootnaav. 

890. anaaxnpara 

897. Aivor nigav öpe Tony, 

900. MijAc 8’ sudEeväytra yü. 

‚902. TpEYOL TEraYHEvQO xodvo yovovö' del, Zudem Accu⸗ 


fativ yovov ift donaiav dauıovov docıv Appofition; Subject des 
Sabes ift y& (B. 900), wozu nAsroxdov i im rolaguden Berfe gehört, 
B. 915. Avöporvxsig Pıorag dore xalpr Eyovras, F 


866 


86 


"seat nal Moipaı. 


— 


. 934. dv opyav nowäs. 
. 938. xowogiäst, 
. 941, _do@ pgovsoa yAooans dyadıjs 


80V eupioxeis; 


. 960. yapag aneyewv. 


. 965 örtlicher: Stets bewahre das Volk eine aut Ge⸗ 


ſinnung für das Gute, das ſie ihm erwieſen haben. 


V. 
V 


V. 
V. 


V. 


975. Yöryer. 
988. Eugpapsits db, Kmpitaı. 
990. Tıais xai Yvolaıcı rail svxaĩs nepioentou. 
992. IAaoı dd xal rad EUHEOVES ya 
devg ire, oral, ovv nupiWddntg 
TEUXG Teenönevan xc döur. 
998. onovdal 8 &s To nav Evdaıdeg oixav 
IIaAhadog dotoig: ZeVg 6 navontas- 
8to Moipa re Ovyxatäßa,. 


Kefchylos 1. 14 
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verzeichniß der Sylbenmaße in den lyriſchen 
Stellen dieſer Tragödie. - 
Strophe 1. V. 133 — 143. Gegenftrophe 1. V. 144— 149. 


Ein vollftändiger jambifcher nn 





WB — Yu 


Ein vollftändiger jambifcher Trimeter. 


Strophe 2. V. 150155. Gegenſtrophe 2. 8. 156— 161. 
Ein vollſtändiger jambifcher Trimeter. 


v1 14- 

vo 14. 

- UV. 

DU UV VU- -V- 
— Ve = UV - 


u 


Strophe 3. 3. 162 — 165. Gegenftrophe 3. V. 166 — 169. 
Ein vollftändiger jambifcher Trimeter. 
vVenuv-- UV-v- UM: - vv---- UVv-v-- 
- — vUv- - vVv-v- 1: v=-- uUu=-1V=- - 1 

V. 245 — 264. 
Ein vollftändiger jambifcher Trimeter. 
Ein vollftändiger jambifcher Biete 
Zwei vollftändige jambifche Trimeter. 


Ein jambifcher Trimeter. 


— Yu Yu x 
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Zwei jambiſche Trimeter. 
V. 296 — 310. Anapäſte. 
Strophe 1. V. 311— 319. Gegenſtrophe 1. V. 320 — 328, 


Strophe 2. V. 329— 338. Gegenftrophe 2. V. 339 — 348, 


- BE.- UV--  - UV YUV HU 
ARE 
Strophe 3. V. 349— 352, Gegenftrophe 3. V. 353 — 356. 
- UL UV- uvuv-. KM 
Strophe 4. V. 357 — 364. Gegenftrophe 4. V. 365 — 372. 


w 


Z m Yun fe} 
m . — 7 — KG en 


14* 
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ıcq0 <c 


— 
uw 


uw 


—  Y UEENUYYIOCOTE mn. 


w 


— —⏑ — 


Strophe 1. 


ECCCCCCC C 
| | 

ec cı 

l 

eeccıh 


ee 


cc 
cccı cc 


Strophe 3 


c 
ı cC cı 
kcı c< 


cc cı 


— — “ 


ceIı CC6GCC0606C606 


= — 


Strophe 4. 


yveweoa U 


cCcCı cc, 


V. 466 — 474. En B. 475— 483. 


c 


8 500— 509. Gegenftrophe 3. V. 510— 519. 


— uyUuV Yu 


— UM U 


V. 520— 527. Gegenftrophe 4. V. 528—535. 


A 


w 


Ä 
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Ein volfändiger jambifcher Trimeter. 
u IE er A 


ir A: y- 5 


V. 748—759. V. 774—785. . 
Zwei vollftändige jambifche Trimeter. 
Ein jambifcher Zrimeter. 


3.799 — 806. 2. 829— 836, 


m m 15 — 


ıcı cc ı<€ 
I 


' 
) 
) 
cceıcıC 


c 
| 
l 


— — — NG - u _ 


\ 


Strophe 1. 8. 872-882. Gegenftzophe 1. V. 894— 904. 


— Um u o- vv Me 

ER E i 
- ZZ _U- vv Vo v4 

- Yu U my u 

— Yu uU — — 

= Wan Ye Yen 

m Yun ya 
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Ein vollkändiger jaeibiſcher Trimeter. 


ıı ı 1161112 


Iccccceccxc 


m u tm (/ — 


V. 883 — 893. V. 905— 912. Anapäfte. 
Strophe 2: V. 913— 922. Gegenftrophe 2. V. 931— 940. 


ı Ic 


IcccKcc 


- U 


ccctııc 


— 
u 


cı ı 


8. 923930. 8. 941 — 948. Anapaͤſte. 
Strophe 3. V. 949 — 955. Gegenſtrophe 3. V. 967 — 973, 


v—⏑ ⏑⏑ —— Y 


— 
V. 956 — 966. Anapäſte. 
Strophe 1. V. 986— 988. Gegenſtrophe 1. V. 989 — 991. 


way yo U Yu u 


GU-VUVM-UVU--UVU-UY 


y - vv--- 


Strophe 2. V. 992 — 995. Gegenſtrophe 2. V. 996—999. 


ı cd 


- Yu Vv — 


— 2 
Drud der C. Hoffman n'ſchen Officin in. Stuttgart. 
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| IV, 
Der gefeflelte Prometheus. 


Aefchyles II. 1 





=: Der Dulder. 


Prometheus hatte durch die Gaben, die er wider den 
Willen des Zeus den Sterblichen zugewandt, und durch über⸗ 
müthigen Trotz die Rache des Gottes herausgefordert und Die 
Strafe verwirkt, mit deren VBollziehung das vorliegende Drama 
beginnt, 

Kraft und Gewalt (Kratos und Bin), die allzeit fertigen 
Vollſtrecker der Gebote des Zeus, fchleppen ben Prometheus 
in eine wüfte Gebirgsgegend am Außerften Saum der Erbe, 
wo Hephäftos den flammverwandten Gott mit eifernen Banden 
an ben ſchroffen Abhang eines Felfenberges Fetten fol. Mit 
roher Härte fchelten die Diener des Zeus die Regungen feines 

—* 


IV 





Mitgefühls, und treiben ihn erbarmungslos zur Vollendung 
bed nur mit Zögern begonnenen Werfed. Prometheus erträgt 
fein Geſchick ohne einen Laut des Schmerzes, und erft, nach⸗ 
bem feine Peiniger fich entfernt haben, bricht er in Klagen 
aus, welche Durch bie Ankunft dee Töchter des Okeanos 
unterbrochen werden. Dieſe geben ihre innige Theilnahme 
an feinen Leiden zu erkennen, und auf ihre Bitten enthüllt 
er ihnen die Gründe, aus welchen Zeus fo Schweres über 
ihn verhängt hat. Indeſſen erfcheint Ofeanog felbft, beklagt 
das Gefchid des Prometheus, und ermahnt ihn, von feinem 
Troge abzulafien und fi der Macht des allgewaltigen 
Feindes zu beugen; ja, er will felbft bei Zeus ſich verwenden 
und Die Befreiung des Prometheus erbitten. Aber umfonft 
find alle Vorftellungen des Freundes, und Okeanos ſcheidet 


mit Unmillen von ihm. Die Ofeaniden erheben einen Klage⸗ 


gefang über die Leiden des Prometheus, und nachdem dieſer 
in langer Rebe die Segnungen aufggzählt, die dem Gefchlechte 
ber Menfchen durch ihn zu Theil geworben, hofft der. Chor, 
daß ed ihm, wenn er nur fein eigened Wohl nicht. außer. 
Acht laſſe, dereimft noch gelingen werde, feine Feſſeln zu 
brechen. Prometheus entgegnet mit einer Hinbeutung auf bie 
ewige Macht des Schickſals, dem auch Zeus nicht entfliehen, 


V 





werde; worauf ber Chor feine Ehrfurcht gegen bie Götter 
ausfpricht, und Die Unmacht der Sterblichen ihnen gegenüber 
ſchildert. Nun erfeheint Io, die Tochter des Inachos, bie, 
buch Hera's Eiferfucht von Angft und Wahnftnn geftachelt, 
Länder und Meere durchirrt, und jest an dieſen Außerften 
Saum der Erde verfchlagen worden iſt. Prometheus wird 
durch ihr Sehen beftimmt, die Urſachen feines Geſchickes und 
zugleich das Ziel ihrer eigenen Leiden ihr zu enthüllen, Doch 
nicht bevor Jo den fragenden Dfeaniden Grund und Anfang 
ihrer unfeligen Irrfahrten erzählt hat. - Von neuer Wuth 
getrieben, ſtuͤrmt Jo von dannen, und der Chor, von ihrem 
Schickſal ergriffen, ſpricht ſeine Gedanken und Empfindungen 
in einem Geſange aus. Prometheus, welcher der Jo bereits 
verkündigt hatte, daß ein Held aus ihrem Stamme ihn von 
feinen Qualen erlöfen werde, erhebt feine Stimme immer 
lauter gegen Zeus, und fpricht unverholen von dem endlichen 
Sturze feiner Herrfchaft. Da erfcheint Hermes, der Götter: 
bote, und gebeut dem Gefeffelten im Namen des Zeus, zu 
enthüllen, von welcher Seite dem Kroniden jene Gefahr drohe. 
Prometheus febt diefer Aufforderung höhnenden Trotz entgegen, 
und als endlich Hermes, die Fruchtloſigkeit ſeiner Mahnungen 
erkennend, mit neuen härteren Qualen droht, bietet er uner⸗ 


VI 





fchüttert auch diefen Trotz. Die Drohung geht in Erfüllung. 
Der Fels erbebt, der Blitz zudt, der Donner grolt, in 
Aufruhr flürmen die Elemente: Prometheus verfinft in den 
Tartaros. 





Perfonen. 


Kraft und Gewalt, Diener des Zeus. 
Hephaͤſtos. 
Prometheus. 

Chor der Okeaniden. 
Okeanos. 

Jo, Tochter des Inachos. 
Hermes. 


Scene. Felſiged aeeıgehabe in wüfter Gegend, links die offene See, rechtd " 

wilde Felſenſchluchten. Bon der rechten Seite her fommen Hephäfto® 
mit Zune und Ketten und die Gottheiten Kraft und Gewalt, die 
den Titanen Brometbeud gefeflelt herbeiführen. 


Kraft. 
Am fernen Saum der Erde find wir angelangt, 
Im Skythenland, in menfchenöder Wüftenet. 
Dir ziemt, Hephäftos, eingedenk zu fein des Amts, 
Das dir der Vater zugetheilt, den Frevler hier 
5 Hoch anzufetten an die fteile Felfenwand 

In diamant'ner Feffeln unlösbarem Rep. 
Denn deine Blum’, allkünftlerifchen Feuers Glanz, 
Hat er geraubt, der Erde Söhnen zugewandt ; 
Für ſolche Schuld denn ftrafen ihn die Götter num, 

10 Damit er fügfam ehren Ternt die Herrfchermacht 
Des Zeus, und feiner Menfchenlieb’ Einhalt gebeut. 


Hephäflos. 

Kraft und Gewalt, für euch erreichte Zeus’ Gebot 
Nunmehr fein Ende, Weit'res hält euch nimmer auf, 
Mir aber graut es, einen ſtammverwandten Gott 

15 Mit Gewalt zu ketten an die fturmumbrauste Kluft. 
Und dennoch treibt mich ſtrenge Noth zu diefer That; 
Denn ſchwer beftraft ſich's, trogen wir des Vaters Wort. 

" (u Prometheus) 

D du, der weifen Themis hochgefinnter Sohn, 
Ich ſoll in unlösbarem Erz dich Sträubenden 

20 Mit Sträuben fefjeln an den öden Felfenhang, 
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Wo Feine Stimme noch Seftalt der Menſchen dir 
Erſcheinen, und, von hellem Sonnenftrahl gefengt, 
Des Leibes Blume welfen wird, wo dir erfehnt 
Die Nacht in buntem Sterngewand den Tag verhüllt, 
25 Und dann den Brühreif wieder fchmelzt der Sonne Blid. 
Stets wird die Qual dich martern, die dich hier umgarnt; 
Noch ift ja nicht geboren, der dich retten wird. 
Dies war der Dank, den deine Menfchenliebe fand: 
Du bot'ſt, ein Gott, von Götterzorne nicht geſchreckt, 
30 Mehr als geziemend Ehre dar den Sterblichen, 
Wofür du fortan hüten wirft den Schauerfels, 
Aufrechtgefeffelt, Tchlummerlos, mit flarrem Knie. 
Und manches Ah und Wehe wird fruchtlos von dir 
Erſchallen; unerbittlich grollt die Bruft des Zeus, 
5 Und jeder neue Herrſcher übt ein ſtrenges Amt. 


Kraft. 
Auf! Was verziehft du, hegſt umfonft Mitleid mit ihm? 
Was zürneft du dem gottverhaßten Gotte nicht, 
Ihm, der des Staubes Söhnen dein Kleinod verrieth ? 


Hephäſtos. 
Stark bindet Freundſchaft, mächtig eint des Blutes Band. 
Rraft. 


40 Es ſei! Doch ungehorſam ſein des Vaters Wort, 
Wie kannſt du dieſes? Graute dir davor nicht mehr? 


Hephäſtos. 
Wohl biſt du ſtets hartherzig und von Trotz erfüllt. 
Kraft. 
Um diefen hier zu Elagen, frommt ja Doch zu Nichts: 
So ringe du nicht eitel um Vergebliches. 
Hepbäftos. 
45 O meiner Hände taufendfach verhaßtes Werk! 


oe 
—2 





50 


55 


60 
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. Kraft. 

Was groift du dDiefem? An den Leiden hier, um kurz 

Es auszujprechen, trägt die Kunft ja feine Schuld. 
Hephäſtos. 

Und doch — o hätt' ein Andrer dieſe Kunſt erlangt! 

| Kraft. 


Wohl wurde Jedem feine Laft, nur nicht dem Zeug, 
Der Götter König; unbeſchränkt herrfcht er allein. 


Hephäſtos. 
Das ſeh' ich hier, und widerſprechen kann ich Nichts. 
Kraft. 
So fpute dich, die Feſſeln umzufchlingen ihm, 
Daß Bater Zeus nicht Läffig ſäumend dich erblickt! 
Hepbäflos. 
Hier kannſt du fchon die Schellen ausgebreitet feh'n. 
Kraft. 
Die wirf ihm um die Hände, dann mit voller Kraft 
Den Hammer ſchwingend, nagle fie am Felfen feft. 
Hephäſtos. 
Schon thu' ich's, ohne Säumen wird das Werk vollbracht. 
Kraft. 
Noch ftärker fchlage, Teile feft, laß nimmer ab! 
Er weiß fich loszuwinden aus der engften Haft. 
Hephäſtos. 
Der Arm iſt angeſchmiedet, unauflöslichfeft. 
Kraft. 


Nun feſſ'le den auch ficher an, damit er lernt, 
Er fei, der Schlaue, gegen Zeus ein blinder Thor. 
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Hepbäftes. . 
Ihn ausgenommen, fchälte mich Niemand mit Grund. 
Kraft. 


Jetzt nimm des Demantkeiles ſchonungsloſen Zahn, 
65 Und treib' ihn mächtig mitten durch die Bruſt hindurch. 


Hephäſtos. 
Weh, weh, Prometheus! Wie bejammr' ich dein Geſchick! 
Rraft. 


Schon wieder ſäumſt du, jammerſt um den Feind des Zeus? 
O daß du nur dich ſelber nicht dereinſt beklagſt! 


Hephäſtos. 
Du ſiehſt ein Schauſpiel, deſſen Graun kein Aug' erträgt. 
Rraft. 


70 Ihn ſeh' ich dulden ſeiner That verdienten Lohn. 
Jetzt um die Hüften lege noch den Eiſengurt. 


Hephäſtos. 
Das muß ich leider. Dränge mich doch nicht ſo ſehr. 
Kraft. 


Ja, drängen will id) und dazu noch lauter fchrei'n. 
Nach unten fleige, ringe ftraff die Schenkel ein ! 


Gephäſtos. 
75 Und fon gethan iſt's, ohne viel Arbeit gethan. 


Xraft. 
Nun hämm're mächtig, nagle feſt der Bande Stift; 
Denn der die Arbeit richtend fchaut, er waltet fireng ! 


Hephäſtos. 
Zu deinem Aeußern ſtimmend, toͤnt der Zunge Laut. 
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Kraft. 


Sei du der Weichling; meinen unbeugſamen Trotz 
Und meines Herzens Härte ſchilt mir nimmermehr! 


Hephäſtos. 
Wir geh'n: denn ſeine Glieder all' umſpannt das Netz. 


Kraft. 


Hier troße nun, entwende Göttereigenthum, 
Und gib's den Tagesfühnen hin! Wie fönnen fie, 
Die Menfchen, diefer Qualen dich erledigen? 
Den Borbedachten nennen dich die Himmlifchen : 
Wie falfch! Des Vorbedachtes ja bedarfft du ſelbſt, 
Aus —— Kunſtgewinde dich herauszuzieh'n. 

(Kraft, Gewalt und Hephäſtos ab.) 


Prometheus. 


O heil’ger Aether und o Lüfte, ſchnellbeſchwingt, 
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O Stromesquellen und der Meereswallungen 

Endloſes Glanzſpiel! Erde, dich Allmutter, auch, 

Dich, Helios’ allfehend Auge, ruf’ ich an: 

Seht, was ich hier von Göttern dulden muß, ein Gott! 

Schaut her, welch Leid, qualvoll, ſchmachvoll, 

Mic martert, mit dem Jahrtauſende lang | 

Fortkämpfen ich ſoll! | 
Solch ſchmähliche Feſſ'lung ſann er mir aus, 

Der neu ſich erhob, der Unſterblichen Fürſt! 

Ach, ach! Um das Jetzt, um das kommende Leid 
Wehklag' ich zumal. Wann wird jemals 

Der Mühſale Ziel mir erſcheinen? 

Und doch — was ſag' ich? Alles weiß ich klar voraus, 
Was künftig fein wird; unerwartet naht ſich mir 
Niemals ein Leiden, Mein Verhängniß muß ich denn, 
So leicht ich Kann, ertragen, wohl’ erfenn’ ich ja, 

Daß unbezwingbar deine Macht, Rothwendigkeit ! 
Doch ſchweigen und nicht. ſchweigen über mein Geſchick, 
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Unmöglich ift mir Beides. Weil ich Armer Heil - 
Der Erde Söhnen brachte, trag’ ich dieſes Zoch. 

Im SFerulftabe barg ich und entwandte ſchlau 

Den Quell des Himmelsfeuers, der den Sterblichen 
Ein Lehrer aller Künfte ward, ein großer Hort. 

Und folche Strafen duld’ ich nun für ſolche Schuld, 
In Banden angekettet hoch in freier Luft. 

Horch, horch! 

Was ſcholl? Welcher Duft weht von dorther unſichtbar 
Mich an? Von Göttern? Menſchen? Oder beider Art? 
Kam zu dem äußerften Felſen ein Fremdling, 

Mein Leid zu ſchauen? Dder was verlangt er fonft? 
O feht in Feſſeln mich, den unglückſel'gen Gott, 

Mich, Zeus’ Urfeind, der allen ein Gräul, 

Den Unfterblichen, ward, ſoviel' im Olymp 

Eingeh’n in Kronions Herrfcherpalaft, 

Weil über Gebühr ich die Menfchen geliebt! 

eh ! 

MWelch Raufchen vernahm, wie von Vögeln, mir nah 
Schon wieder mein Ohr? Lind flüftert die Luft 

Bon der Fittige leicht hinjäufelndem Schwung. 

Was naht, mir wet es ein Graufen. 

(Bon ber Meerfeite her ſchweben auf einem Flügelmagen bie Töchter 


8 DOleanod vor den Zelfen des Prometheud, und fingen in abwech⸗ 
Feinde Ehorliede.) . i 
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135 


Erſte Strophe. 

Erſter Halbchor. 
Ofürchte Nichts! Freundlichen Sinnes kam die Schaar hier 
Mit der Schwingen raſchem Wettflug 
Zu den Felshöhen heran, nachdem wir 
Den Bater kaum flehend erweicht. 
Eilender Lüfte Geleit' entführt’ uns. 
Denn dröhnend ſcholl Eifengeklirr . 
In meiner Kluft heimlichften Raum, 
Und trieb die Scham ſchreckend vom ernflen Auge: 
Ich eilt' unbeſchuht in dem Fluggeſpann her, 
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— Prometheus. 


Ihr Töchter aus Tethys' fruchtbarem Schooß, 
Bon dem Gotte gezeugt, der wogend mit nie 
Einfhlummernder Flut um die Erde fich wälzt, 
Dem Dfeanosftrom, blickt auf, jeht her, 

Wie hier ich die neidlos traurige Hut, 

In Bande verftridt, an des Felsabhangs 
Aufftarrenden Klippen befteh'n muß ! 


Erfte Gegenſtrophe. 

Zweiter Haldchor. 
Sch ſeh's, Prometheus; um das Auge lagert grauend 
Bor Entfepen, fchwer von Thränen, 
Ein Gewölt, daß ich in Qualen alfo 
Dich fehen muß ſchmachtend am Fels, 
Duldend die Laft diamant'ner Bande ! 
Denn neue Herrn walten am Steu= 
er im Olymp, und der Kroni- 
de herrſcht, gemäß neuem Gefeß, geſetzlos: 


Das früher Gewaltige ſtürzt er nieder. 


Prometheus, 
O hätt’ er hinab in den Hades mid) 
Zu den Todten geftürzt, in der Tartarosnacht 
Unermeßliche Kluft, mit unlösbarem Band 
Zornvoll mich umſtrickt, daß weder ein Gott 
Noch ein Anderer fonft frohlockte darob! 
Nun ſchweb' ich den Lüften ein Spielwerf hier, 
Muß dulden zur Luft für die Feinde! 


Sweite Strophe. 
Erfter Halbchor. 
Wo hegte ſolch verhärtet Herz 


160 Ein Gott, fich deines Leids zu freu'n? 


Ber fühlte nicht mit deiner Qual 
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Mitleiden? Freilich außer. Zeus: er zürnt und grollt; 
Ungebeugten Sinnes ftets, 

Bändigt er Uranos“ Stamm; nimmer raftet er, 

Bis ſein Herz ſich erſättigt hat, 

Oder ein liſtiger Arm die gewaltige Macht ihm entwindet. 


Prometheus. 
Wohl meiner dereinft, obſchon er mich) jetzt 
In die Bande gelegt, zu der Schmacd mich verdammt, 
Er bedarf noch mein, der Unfterblichen Fürft, 
Zu verfündigen ihm den verborgenen Rath, 
Der Scepter und Herrfchaft einft ihm entreißt! 
Nie foll er mir dann durch ſüßes Geſchwätz, 
Durch Zauber des Mund's umſtimmen das Herz, 
Nie ſchreckt er mich) dann durch das wildefte Droh'n, 
Es ihm zu verkünden, bevor er mich löst 
Aus der graufamen Haft, und mir Buße zu thun 
Für die kränkende Schmach fich bequemte ! 


Zweite Gegenſtrophe. 

Zweiter Halbchor. 
Du trotzeſt kühn, beugſt ſelbſt der Qual, 
Der bittern, nicht den ſtarren Sinn, 
Und ſprichſt mit allzudreiſtem Mund. 
Doch mir zerreißt die Seele, tiefeinſchneidend, Furcht; 
Denn ich beb' um dein Geſchick, | 
Wie du das Ende dereinft diefer Müh’n im Port 
Schauen jolft: unerreihbar ftets 
Hegt er im Bufen das Herz, unerbittlichen Sinnes, Kronion. 


Prometheus. 
Hart ift er, ich weiß, und erfennt als Geſetz 
Nur was er will; doch wird er gewiß 
Sanftmüthig dereinft, 
Wenn aljo die Roth ihm gebrochen den Trotz. 
Dann mildert er wohl fein ſtarres Gemüth, 
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Dann ſtürzt er zum Bunde, zur Freundſchaft mir 
Sich bereit dem bereiten entgegen. 


Die Chorführerin. 
Jetzt offenbar' uns Alles und verkündige: 
Welch eine Schuld war's, über der dich Zeus ergriff, 
Daß alſo ſchmachvoll, daß ſo herb er dich beſtraft? 
Verkünd' es, wenn die Rede dir nicht ſchmerzlich fällt. 


Prometheus. 
Mir ift e8 ſchmerzvoll auch davon zu reden nur, 
Schmerzvoll zu ſchweigen; bittres Leid ift überall. 
Als Groll in Götterherzen aufzuglüh'n begann, 
Und unter ihnen fich erhob der wilde Zwift, 


(Für Kronos’ Sturz vom Throne rang der eine Theil, 
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Daß Zeus hinfort gebiete, während Andere 

Sich mühten, daß Zeus nimmerdar ihr König fei,) 
Da rieth ich wohl das Befte, doch unmöglich war's, 
Die Titanen, Gäa's Kinder und des Uranog, 
Dafür zu flimmen; nein, den freundlichklugen Rath 
Verſchmäh'n fie ftolz in ihres Herzendg Uebermuth, 
Und hoffen mühelofen Sieg in ofinem Kampf. 

Doch hatte mehr ald Einmal Mutter Themis jchon, 
Und Gäa, reich an Namen, doch an Welen eins, 
Wie's künftig kommen werde, mir geoffenbart, 

Daß weder Stärke noch Gewalt, daß Lift allein 
Dem Gott die Herrfchaft fichre, der durch Lift gefiegt. 
Nachdem ich folches dargelegt in Elarem Wort, 

Da hielten ſie's nicht Eines kurzen Blickes werth. 
Das Beſte nun von Allem, was mir offen fland, 
Schien mir, mit meiner Mutter im Verein dem Zeus 
Als Helfer willig beizufteh'n, dem willigen. 

So ſchließt nach meinem Rathe denn des Tartaros 
Schwarztiefer Schlund den altergrauen Kronos ein 
Sammt feinen Kampfgenofien. Alfo ward von mir 
Der Götter Fürft mit Liebesthaten en 


Aeſchylos II. 
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Se ward mit ſchnödem Danke mir von ihm gelohnt. 
Denn dieß Gebrechen haftet ſtets dem Herrfcher an, 
Daß er den eignen Freunden nicht zu trauen wagt. 
Doc über eure Frage, was den Gott bewog, 

Mich fo hinauszuftoßen, geb’ ich nun Beſcheid. 

Sobald er fich auf feines Vaters Thron geſetzt, 

Strads theilt er Ehrenämter an die Götter aus, 

Dem dieſes, andre jenen, und beftellt des Reiche 
Gewalten; nur der jammervollen Sterblichen 

Bergaß er völlig, ja, befchloß ihr ganz Gefchlecht 

Zu tilgen und ein andres neues aufzuzieh'n. 

Da widerftrebte feinem Plan Riemand als ich. 

Ich wagt’ e8 muthig, ich errang's den Sterblichen, 
Daß nicht zerjchmettert Hades Nacht fie niederfchlang. 
Für diefe That denn beugte mich fo graufe Qual, 
Schmerzvoll zu dulden und bejammernswerth zu ſchau'n. 
Mitleid den Menfchen bietend, ward ich deſſen felbft 
Nicht werth geachtet, fondern unbarmberzig hier 

Am Feld gefettet, Schaugepräng, ſchmachvoll für Zeus. 


Die Ehorführerin. 
Der hat ein Herz von Eifen, ift aus Stein gezeugt, 
Den, o Prometheus, deine Qual zum Mitgefühl 
Nicht ſtimmt. O hätte jolches Leid mein Auge nie 
Geſehen: nun ich’8 fehe, bricht e8 mir das Herz ! 
Prometheus. 
Ja wohl zerreißt den Freunden mein Anblid das Herz. 
Die ChHorführerin. 
Du gingeft doch nicht weiter, ald du mir erzählt? 
Prometheus. 
Den Menfchen wehrt’ ich, ihr Geſchick vorauszufeh'n. 
Die EChorfüßrerin. 
Und welch ein Mittel fandeft bu für dieſe Roth ? 
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Prometheus. 
Die blinde Hoffnung pflanzt’ ich ein in ihre Bruft. 


Die Chorführerin. 
Wohl großen Segen fchenkteft du den Menfchen da. 


Prometheus. 
Zu diefem gab ich ihnen auch das Feuer noch — — 


Die Chorführerin. 
So hat des Feuers Flamme nun das Tagsgefchlecht ? 


. Prometheus. 
Wodurch es taufendfache Kunft erlernen wird. 


Die Chorführerin. 
Sir ſolche Frevel aljo ftraft Dich Kronos’ Sohn — 


Prometheus. 
Mit Schmach und Qualen, und erlöst mich nimmerdar. 


Die Chorführerin. 
Und fteht ein Ziel des Leides dir niemals bevor?‘ 


Prometheus. 
Kein andres, Feines, außer wenn es ihm gefällt. 


Die EChorführerin. 
Wenn's ihm gefällt? Was hoffſt du? Sieht dein Auge nicht, 
Du fehlte? Wie du fehlteft, das zu fagen, if 
Mir Feine Luft, dir Kummer. Alſo jchweigen wir 
Darüber; Löſung ſuche nur aus deiner Qual! 


Prometheus. 
Mer fichern Fußes außerhalb des Leides fteht, 
Mag leicht Bedrängten Lehren und Ermahnungen 
2” 
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265 Ertheilen. Mir war alles dieß ganz wohlbekinnt. 
Ich fehlte wiffend, wollend, nie verläugn’ ich dag, 
Und lud, den Menfchen helfend, ſelbſt das Leid mir auf. 
Ich dachte freilich nimmermehr von ſolcher Qual 
Zerfleifcht dahinzuwelken bier am Klippenfturz, 

270 Gebannt an diefen öden, nachbarloſen Fels. 
Doch nicht beklagt das Leiden, das mich jebt bedrängt: 
Nein, fteigt hernieder und vernehmt die kommenden 
Geſchicke, daß ihr Alles bis zum Ende fchaut. 
Willfahret mir, willfahret,; tragt mein Loos mit mir, 

275 Dem Mühbeladnen. Denn das Unglüd, wirren Flugs 
Umfchweifend, fucht heut diefen, morgen jenen heim. 

(Die Okeaniden fleigen während ded Folgenden auf Wn Felsboden hinab.) 


Der Ehor. 
Gern thun wir, Prometheus, was bein Ruf 
Uns eben gebot. 
Reicht heb’ ich den Schritt und entfchwinge mich. fchnell 
280 Dem geflügelten Sit | 
Und der heiligen Luft, wo der Adler ſich jonnt; 
Ich fteige herab auf den felfigen Grund; 
Es verlangt mich von dir 
Dein Schickſal ganz zu vernehmen. 


(Bon der Meeredfeite her erfcheint Okeanod auf feinem geflügelten Seeroß.) 


Okeanos. 

285 Ich komme zu dir, o Prometheus, hier, 

Nachdem ich durchmaß den unendlichen Pfad: 

Das geflügelte Seeroß trug mich daher, 

Das ohne Gebiß mein Wille gelenkt. 

Denn wife, mich fchmerzt dein Jammergeſchick. 
290 Wohl drängt mich dazu die Verwandtfchaft ſchon, 

Dünkt mir; doch, feh’ ich auch ab vom Gefchlecht, 

Wo wäre von allen Göttern ein Gott 
Mir tbeurer als du? 
Daß wahr ic geredet, erfennft du bald; 
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295 Denn fehmeichelnder Trug ift ferne von mir. 
Auf, ſage, worin ich dir beifteh'n kann; 
Denn du ſollſt mir gefteh'n, ein bewährterer Freund, 
Als. Okeanos, werde dir nimmer ! 


Prometheus. 
Ha, was erblick' ich? Kommſt auch du, mein Leid zu ſchau'n? 
300 Wie mochteft du des gleichgenannten Stromes Quell, 
Wie deine Felfengrotten, die du felbft gewölbt, 
Berlaffen, und im Mutterland des Eiſens hier 
Erſcheinen? Oder fameft du, mein Mißgeſchick 
Selbft anzufehen, mitzufühlen meine Bein? 
305 O fieh' ein Schaufpiel, fiehe mich, den Freund des Zeug, 
Der ihm verbündet bauen half den Königsthron, 
Sieh’, unter welchen Qualen er mich niederbeugt ! 


Ä Okeanos. 
Ich ſeh's, Prometheus, und du ſollſt den beſten Rath 
Von mir vernehmen, biſt du ſelbſt auch vielgewandt. 
310 Erkenne dich, in neue Sitten ſtimme dich; 

Ein neuer Herrſcher waltet auch im Götterkreis. 

Denn ſtößeſt du ſo trotzig ſcharfe Reden aus, 

Leicht möchte Zeus dich, thront’ er auch viel höher noch, 

Vernehmen, fürcht' ich, und der Marter Fluch, der ipt 
315 Dein Haupt getroffen, fehiene dir ein bloßes Spiel. 

Deßhalb, o Jammervoller, laß von deinem Troß, 

Und nach Erlöfung fpähe nur aus diefer Noth. 

Altklug vielleicht erfcheint dir meine Nede bier; 

Gleichwohl, Prometheus, fiehft du, daß der Uebermuth 
320 Der allzuftolzen Zunge ſolchen Lohn gewinnt. 

Du bift noch nicht gefchmeidig, beugft dich nicht dem Schmerz, 

Und willſt zu diefem Leide noch ein neues Leid, 

D füge meiner Lehre dich, und löcke nicht 

Dem Stachel Fühn entgegen, da du: fiehft, wie ſtreng 
325 Ein fchranfenlofer König hält den Herrfcherftab. 

Run aber will ich gehen, will verfuchen, dich 
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Aus diefer Qual zu Löfen, wenn mir's möglich if. 
Du ſchweige ftill und hemme deiner Zunge Troß. 
Haft du, der Ueberweife, noch nicht eingefeh'n, 
Daß eitel ſchnöder Nede folgt ein fchnöder Kohn? 


Prometheus. 
Beneidenswerther, daß du bliebft aus aller Schuld, 


Obſchon du jedes Wageftüd mit-mir getheilt! 
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Nun aber laß dieß, Fümm’re dich nicht mehr darum! 
Denn ihn bewegft du nimmer; Nichts beugt feinen Sinn. 
Sieh, daß dir felbft nur diefer Gang nicht Schaden bringt! 


Dkeanos. 


Biel befier als dir felber weißt du Anderen 

Zu rathen; nicht Die Rede nur, die That bezeugt’s. 
Doch halte mich von meinem Gange nicht zurüd! 
Sch hoffe ja, ich hoffe, Zeus wird mir die Gunft 
Gewähren, und von deinen Qualen dich befrei'n. 


Prometheus. 
Für Solches lob' ich jeßo dich und immerdar. 
Gewiß, an Freundeseifer fehlt dir's nicht: indeß 
Laß deine Mühe; nichtig ja, nuplos für mich, 
Bleibt alle Mühe, wenn du ja dic) mühen willft. 
Nein, harre ruhig, halte dich der Sache fern. 
Denn wenn ich felbft auch leide, möcht’ ich darum nicht, 
Daß Vielen gleiches Ungemach begegnete. 
D nein! Des Bruders Schidfal ſchon betrübt mid) tief, 
Des Atlas, der im fernen Abendlande fteht, 
Und auf den Schultern, eine ſchwergewalt'ge Laft, 
Des Himmels und der Erde Säulen füßend trägt. 
Den Erdenfohn auch fah ich, der Kilikia's 
Felskluft bewohnt, und feufzte, wie das Ungethüm 
Mit hunbert Häuptern durch Gewalt gebändigt ward, 
Der grimme Typhon, der den Göttern allzumal 


Trotz bot, Berderben ſchnaubend aus dem graufen Schlund; 
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Aus feinen Augen bligte wild des Feuers Glanz, 


Als wollt er flürzen mit Gewalt Zeus’ Herrſcherthron. 


Ihn aber traf Kronions ewigwacher Pfeil, 

Der Donnerftrahl, der flammenathmend niederfuhr, 
Daß hochvermefi'ner Prahlerei Verheißungen 

Zum Nichts zerfioben: mitten jchlug in's Herz der Strahl, 
Und brach im Dampfe wilder Glut die flofze Kraft. 
Und nun, ein machtlos hingeftredter Riefenleib, 

So liegt er dort, des Meeres engem Sunde nah, 
Tief unter Aetna's Feljengrund hinabgedrüdt: 

Auf hoher Kuppe figend ſchlägt fein glühend Erz 
Hephäſtos. Dorther ftürzen einft Glutſtröme fi 
Hernieder, und verzehren rings mit grimmem Zahn 
Die fruhtumglänzten Segensau'n Sifelia’s. 

So wird Typhoeus feine Wuth in flammenden 
Geſchoſſen ausſprüh'n niegedämpften Glutorfang, 
Obwohl zur Aſche durch Kronions Strahl verbrannt. 
Doch dir gebricht erfahrne Kunde nicht, du brauchſt 
Nicht meines Rathes; rette dich, wie du's vermagft. 
Ich will das Loos ausdulden, das Zeus’ Wille mir 
Beichieden, bis die Flamme feines Zorns erlifcht. 


DReanos. 
Du haft, Prometheus, alfo nicht gewußt, der Arzt 
Für zorneskranke Herzen fei ein gutes Wort? 


Prometheus. 


Ja, wenn zu rechter Stunde du das Herz erweichft, 
Und nicht gewaltfam dämpfen willft des Zornes Glut. 


DReanos. 


Doch wenn ein theilnahmvoller Sinn vorforgt und wagt, 
Welch einen Nachtheil fiehft du da? Belehre mid). 


Prometheus. 
Berlorne Mühe, blöden Sinns Gutmüthigkeit. 


— 
Deanos. 
385 Verſtatte mir, an diefer Krankheit krank zu fein; 
Gern trägt's der Wohlgefinnte, wenn er thöricht fcheint. 


Prometheus. 
Die Schuld der Thorheit würde mir dann zugewälzt. 


Dkeanos. 
Nach Haufe weist mich offenbar dein Wort zurüd., 


Prometheus. 
Daß dir das Mitleid gegen mich nicht Haß erweckt. 


Dkeanos. 
390 Bei'm neuen Herrfcher auf dem allgewalt’gen Thron? 


Prometheus. 
"Bor feinem Unmuth hüte Dich, ihn reize nicht! 


Okeanos. 
Mir ſoll, Prometheus, dein Geſchick ein Warner ſein. 


Promelheus. 
Auf, zeuch von hinnen, bleibe dieſem Sinn getreu! 


Okeanos. 
Ich war zu geh'n gerüſtet, und nun mahnſt du mich. 
395 Schon ſtreift des Aethers ebne Bahn mein Flügelroß 
Mit wildgeſchwungnem Fittig; freudig ſehnt es ſich, 
Sein Knie zu beugen auf der Lagerſtatt daheim. 
(Okeanod ab durch die Luft.) 


Wechfelgefang des Chores. 
Erſte Strophe. 


Ichklag'um dein ſchmerzliches Jammergeſchick, Prometheus, 
Und ein Strom träufelnder Zähren 
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400 Aus dem zarten Auge net mir 
Mit dem feuchten Quell die Wange. 
Unerträglich ſchaltet Zeus hier 
Nach Geſetzen eigner Willkühr, 

Und den alten Göttern zeigt er 

405 Mebergewaltig feinen Heerftab. 


Erfte Gegenſtrophe. 
Schon hallt e8 wehklagend umher in den Landen allen 
Um den Ruhın deines Gefchlecdhteg, 
Um den deinen, der fo groß ward 
Sn der Welten langem Alter. 
410 Ja fo viel’ im nahen Afien 
In den heil'gen Fluren wohnen, 
Ja fie all’, um dein entjeglich 
Jammergeſchick wehklagen alle. 


Zweite Strophe. 
Auch das Volk auf. Kolchis' Erde, 
415 Mädchen ohne Furcht in Schlachten, 
Auch die Skythen, deren Horde 
Fern am äußerftien Saum der Welt 
Schwärmt um den See Mäotis; 


Sweite Gegenſtrophe. 
Und Arabia's Heldenblüte, 

420 Und, die fteilgethürmte Burgen 
Nah’ am Kaukaſos bewohnen, 
Wilde Schaaren, im Kampfe mit 
Spipiger Lanze tofend. 


Schlußgeſang. 
Vordem nur Einen Gott erblickt' ich ſo 
425 In die Schmach diamantener Bande 
Gezwängt, den Atlas aus der Titanen Stamm, 
Der ſtöhnend trägt in Ewigkeiten hin 
Des Himmelpols unermeßliche Wucht, 
Gethürmt auf ſeine Schultern. 
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Wild raufcht der aufgeflürmten See 
Wogenſchlag, die Tiefe feufzt, 

Und dumpf hallt e8 nach Nides’ düſtre Kluft, 
Und der heiligen Ströme riefelnder Born 
Beklagt fein fchmerzlich Leiden. 


Prometheus. 
O wähnet nicht, daß Dünkel oder Eigenfinn 
Mic, ſchweigen heiße; finnend nagt mein Herz ſich wund, 
Daß ich zu Schmach mich alfo muß erniedrigt feh'n. 
Gleichwohl die neuen Götter hier — wer ſonſt, als ich, 
Hat alle Würden, alle Macht an fie vertheilt? 
Doch will ich davon ſchweigen; denn ich fagte nur, 
Was euch bekannt ift: aber was am Menfchen ich 
Berbrochen, hört, wie diefer, blöden Sinns zuvor, 
Durch mich des Geiftes mächtig ward, durch mich bewußt. 
Ich ſag' es nicht, die Menfchen einer Schuld zu zeih'n, 
Nein, nur die Wohlthat meiner Gabe darzuthun. 
Sie fah'n mit offnen Augen einft und fahen nicht, 
Sie hörten, und vernahmen nicht; des eitlen Traums 
Geftalten ähnlich, mengten fie die lange Zeit 
Blindwirrend Alles, kannten nicht das fonnige 
Wohnhaus, erbaut von Ziegeln, nicht des Zimmrers Kunft: 
Sie wohnten eingegraben, wie Teichtwimmelnde 


Ameiſen, tief in fonnenlofer Höhlen Nacht. 


Kein fichres Merkmal hatten fie, wann Winterfroft, 
Wann blüthereicher Frühling, wann fruchtfpendender 
Spätfommer nahte; fonder Sinn und Kunde war 
Ihr Thun in Allem, bis der Sterne dunkle Bahn 
Ich ihnen zeigte, Niedergang und Auferfteh'n. 

Der Wiffenfchaften befte dann, die Zahlenkunft, 
Erfand ich ihnen, lehrte fie der Schrift Gebrauch 
Und Allerinnrung, jeder Kunft Exrwederin. 

Der Thiere Naden fpannten wir zuerft in's Joch, 
Dem Pflug zu dienen, und damit ich Sterblichen 
Der allzugroßen Bürde Wucht erleichterte, 





465 


470 


475 


27 


Schirrt' ich das zügelfrohe Hof dem Wagen vor, 
Das ſtolze Bild der überreichen Ueppigkeit. 

Des Seglers Teinbefchwingtes, meerdurchirrendes 
Fahrzeug erfand Fein Andrer außer mir allein. 

So ſchlaue Künfte fann ich Unglüdfeliger. 

Den Menfchen aus, und felber weiß ich feinen Rath, 
Um mic herauszuwinden aus der fehweren Noth. 


Die Chorführerin. 
Du trägft ein ſchmachvoll Leiden; alles Nathes bloß, 
Schwantft du; dem chlechten Arzte gleich, der jelbft erfrantt, 
Berzagft du muthlos, und vermagft dir felber nicht ° 
Das Mittel auszufinden, das dich heilen Tann. 


Prometheus. 
Vernimm von mir noch weiter, und du flaunftnoch mehr, 


Welch ſchlaue Mittel, welche Künſt' ich ausgedacht. 
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Boran das Größte: wenn fie Krankheit niederwarf, 
So gab e8 kein Heilmittel, keine Speife gab's, 
Noch Salben, noch Getränke; fie verfümmerten, 
Entrathen aller Labe, bis ich ihnen dann 

Angab die Mifchung fegenvoller Arzenei, 

Womit fie Krankheit aller Art bewältigen. 

Der Seherkunft vielfache Weifen ordnet’ ich, 

Und fchied zuerſt aus, welche Traumerfcheinungen 
Gefichte feien; Töne dann geheimen Sinns 

Und jedes Wegs Vorzeichen that ich ihnen Fund, 
Beftimmte deutlich und genau krummklauiger 


Raubvoͤgel Aufflug, welche rechts und welche Tinte 
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Glück oder Unheil künden, auch von welcher Koft 
Sich jeder nähre, wie fie wechſelweiſe fich 
Sreundfchaft und Lieb’ erweifen und Gefelligkeit ; 
Dann wie der Eingeweide Farb’ und Glätte, wie 
Der Milz und Leberlappen buntgefprenfelte 
Geftalt den Himmelsgöttern wohlgefällig fei. 
Indem ih Schenkelſtücke, wohlumhüͤllt mit Wett, 
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Ein langes Hüftbein opfre, weil’ ich Sterblichen 

Zur fehweren Kunft die Bahnen, und erleuchtete 

Den Seherblid der Flamme, der fonft dunkel war. 
Soviel von diefem. Endlich was von Schäpen noch 
Den Menfchen tiefverborgen ruht im Erdenfchooß, 

Erz, Eifen, Gold und Silber, wer erfühnte ſich 

Zu fagen, daß er diefes ch’ als ic) entdeckt? 

Niemand fürwahr, das weiß ich, wer nicht Lügend prahli. 
Bernimm e8 Alles Furzgefaßt in Einem Wort: 

Es ſchuf Prometheus alle Kunft den Sterblichen. 


Die Ehorführerin. 
Du hilf Hinfort nicht über Maß den Sterblichen, 
Um eigne Leiden unbeforgt! Ich lebe, traun, 
Der feften Hoffnung, daß du, frei von diefer Haft, 
Richt minder mächtig fchalten wirft ald Zeus dereinft. 


Prometheus. 
Noch will die Allvollenderin, will Moira nicht 
Es jo vollenden; diefer Haft entflieh' ich erft, 
Nachdem mid) taufendfache Pein und Qual gebeugt. 
Kunft ift ja viel machtlofer als Nothwendigkeit. 
Die Ehorführerin. 
Wer führt das Steuerruder der Nothwendigkeit? 
Prometheus. 
Der Moiren Dreizahl und die Straferinnyen. 
Die Chorführerin. 
So wäre Zeus unmächtig gegen ihre Macht ? 
Prometheus. 
Dem vorbeftimmten Looſe mag er nicht entflich'n. 
Die Ehorführerin. 
Was ift das Loos Kronions, als zu herrfchen ſtets? 





520 


525 


530 


535 


540 


29 


Prometheus. 
Das wirft du niemals hören, dringe nicht in mich. 


Die Chorführerin. 
Wohl ift e8 etwas Heil’ges, was du fo verhüllſt. 


Prometheus. 
D denkt auf andre Reden; noch ift nicht die Zeit, 
Dieß auszufprehen; nein, verbergen muß ich es 
So tief wie möglich; denn bewahr’ ich e8 geheim, 
Werd' ich der ſchnoͤden Bande los und diefer Qual. 


Wechfelgefang des Chores. 
Erfte Strophe. 

Nimmer empoͤre mein Herz 
Zeus, des Weltall! Lenker, zu feindlichem Trotze! 
Nimmer fei ich Täffig, den Göttern zu nah'n 
Mit heiligen Opfern der Stiere 
Dort an meines Baterd Okeanos raftlosflutendem Strom ! 
Nimmer auch frevfe.mein Mund ! 
Möge das feftfteh'n in mir, 
Und nimmerdar entjchwinden ! 

Erfte Gegenſtrophe. 
Seliger, welcher getroft 
Dehnen darf fein Leben in leuchtender Sofnung, 
Stets die Seele weidend in wonniger Luft! 
Doch faßt mich ein Schauer, gewahr' ich's, | 
Wie du dulden mußt,. von unfäglicher Qual ohn Ende 

verzehrt, 
Weil du nach eigenem Sinn, 
Ohne Furcht vor Zeus, zu hoch 
Die Menfchen ehrft, Prometheus! 
Zweite Strophe. 

8: wie fehlt für die Liebe die Liebe! 
Wer, Theurer, kann Dich retten 


— 


Bon den Söhnen des Tags, wer ſteht dir bei? Du ſah'ſt 
nicht, - 
Wie die nichtige Kraft der Unmacht, 
545 Traumgeftalten gleich, die Menſchen, 
Dieß blinde Gefchlecht, in Bande verftridt hält? 
Rimmer vermag Zeus’ ewigem Rath 
Der Menſchen Wille vorzugreifen. 


Zweite Segenſtrophe. 
Ich erkannt' es an dir, o Prometheus, 
550 An deinem ſchweren Leide. 
O wie anders umſchwebt mich dieſes Lied, wie anders, 
Als jener Geſang, der am Brautbad 
Dir von uns erklang, am Brautbett, 
Zu der feſtlichen Luſt, da du meine Hefione, 
555 Durch hochzeitliche Gaben verlockt, 
Heimführteſt in der Liebe Lager! 


(Jo, die Tochter ded Inachod, von Here in eine Kuh verwandelt, kommt 
heftig Be en geftürmt; die Hörner an ihrer Maske deuten ihre Ber- 
iv an. 


Io. 
Welch Land? Welch Volk? Wen ſehen wir dort 
An dem Felsabhang in die Bande gezwängt, 
Unwettern ein Spiel? Um welches Vergeh'n 
560 Zehrt Strafe dich auf? O verkünde, wohin 
In die Welt ich Arme verirrte! 
Ach, ach! Weh, weh! 
Mich ſticht der Wahnſinn, mich Arme, wieder! 
Des Erdenſohns, des Argos Bild, 
Wehrt's ab! Hu! Grauen faßt mich, 
565 Den Taufendäugigen ſeh' ich, meinen Hüter. 
Sieh, dort fehleicht er her, Iauernden Trug im Blick! 
Im Tode ſelbſt verbirgt ihn nicht die Erde; 
Nein, aus des Hades Grüften 
Steigt er empor, und jagt 
570 Mich Arme gleich dem Wilde, fcheucht mich 
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Lechzende Durch des Geflades Sand. 

Das wahhsgefügte ffimmvolle Rohr tönt mir fo —— 
Schlafmelodieen zu. 

Weh, weh! O Graun! 

Wohin irrt mein Pfad, trägt in die Ferne mich hin?- 

Ah warum, Kronog’ Sohn? Welche Schuld 

Fandeſt du denn an mir, 

Daß du mich Eetteteft an dieſe Qual, 

Mit folher wahnfinntruntenen Angft mich Wahn⸗ 

ſinnige alſo marterſt? 

Senge mit Flammen, birg tief in die Erde mich, 

Oder im Meer gib mich dem Hai zum Raub! 


Ach, verſage dieſen Wunſch mir nicht, o Herr! 


Genug der Irren trieben mich 
Abmattend fort in die Ferne, nimmer weiß ich, wo 
Ich der Qual entrinne. 


Die Chorführerin. 
Hoͤrſt du der ſtiergehörnten Jungfrau bangen Ruf? 


Prometheus. 
Wie hört’ ich nicht, die wilden Wahnſinns Stachel treibt, 
Die Inachide, die Kronions Herz entflammt 
In Lieb’, und nun die endlos lange Bahn, verfolgt 
Bom Haffe Hera’s, ruhelos durchirren muß. 


Jo. 


Wie wurde dir meines Baterd Name Eund? 

Sage mir’s, der Dulderin! 

Und wer, Armer, bift du felbft, 

Der mich Qualvolle fo mit treffendem Namen nennt ? 
Der du das Leid ausfprachft, das von den Göttern mid 
Endlos quält, das in's Herz zehrend bohrt 

Stacheln rafenden Wahnfinnds? Ha! | 

In irren Sprunges flürmender Haft, gejagt 

Bon grollender Rache Hera's, 


3 

600 Kam ich hieher, in wildwühlenden Hungers Qual. 
Per ift der Unfelige, der (0 Graun!) 
Duldet, was ich dulde? 
Auf, entbüle mir 
In klarer Rede, welches Leid 

605 Mir noch vevorſteht, zeige, wenn du kannſt, den Weg, 
Meine Qual zu heben! 
O ſprich, gib der unſel'gen Jungfrau Beſcheid! 


Plromelheus. 
Ich will dir klar enthüllen, was du hoͤren willſt, 
Nicht Raͤthſelſprüche flechtend, nein, in ſchlichtem Wort, 
610 Sowie vor Freunden unverhüflt zu reden ziemt. 
Sch bin Prometheus, dem der Menſch das Feuer dankt. 


Jo, 


Du, der zum Heil erfihienen allen Sterblichen, 
Weßhalb, Prometheus, dufdeft du fo graufe Bein? 


Prometheus. 
Nur eben hab’ ich ausgeklagt um meine Noth. 
Jo. 
615 So wirft du meine Bitte nicht bewilligen ? 
Prometheus. 
Sprich, was begehrft du? Jede Kunde geb’ ich dir. 
Jo. 
Verfünde, wer an dieſen Fels dich kettete. 
Prometheus. 
Des Götterherrfchers Wille durch Hephäftos’ Arm. 
JO. 


Um welche Frevel leideſt du die Strafe hier? 
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Promelheus. 
620 Soviel von mir zu hoͤren, ſei dir jetzt genug. 


Jo. 


Dann auch die Zeit verkünde mir Unglücklichen, 
Sprich, welche wird das Ende meiner Irren ſein? 


Prometheus. 
Das nicht zu wiffen frommt dir mehr, ald wenn du's weißt. 


Jo. 
O nicht verbirg mir, was ich doch erdulden muß. 


Prometheus. 
625 Ich, glaube mir’s, mißgönne diefe Gunft dir nicht. 


Jo. 
. So zögre nicht, mir Alles offen Eundzuthun. 


Prometheus. 
Nicht Neid verbeut mir's; dich zu kränken trag’ ich Scheu. 


Jo. 
O forge mein nicht weiter, als mir felbft gefällt. 


Prometheus. 
Weil du's begehrft, fo muß ich reden: höre denn! 


» Die Chorführerin. 
630 Noch nicht! Der Freude gönne mir auch einen Theil. 
Nach ihrem eignen Leide laßt und fragen erfl, 
Aeſchylod II. 3 


635 


640 


645 


650 


655 


34 


So daß fie ſelbſt ihr fchmerzenreiches Loos erzählt; 
Ihr künftig Leiden höre fie von dir fodann. 


Prometheus. 


Dir ziemt e8, Jo, daß du dieſen Wunfch gewährft, - 
Zumal fie doch auch Schweftern deines Baters find. 
Denn auszumweinen, auszujammern fein Gefchid, 
SR, wo des Mitleids Thränen dir als ſuüße Frucht 
Bom Hörer winken, wohl des Weilend Mühe werth. 


Jo. 


Wohl darf ich eurem Wunfche nicht entgegen fein. 
Ihr follt in Elarem Worte, was ihr hören wollt, 
Bernehmen. Zwar mich ſchmerzt e8, auch zu fagen nur, 
Woher der gottverhängte Sturm, der graufe Tauſch 
Der jungen Schönheit über mich Unfel’ge Fam. 
Zraumbilder fchwebten nächtlich ſtets herein zu mir 
In meine Frauenkammer, und ermahnten mid 

Mit Schmeichellauten: „Mädchen, hochbefeligtes, 
Was will du Jungfrau bleiben, da der Ehe Bund 
Dir winkt, der höchſte? Zeus erglüht in Liebe Dir 
Bom Pfeil der Sehnfucht, und verlangt Kythere's Glüd 
Mit dir zu Eoften. Du verfchmähe nicht, o Kind, 
Des Zeus Umarmung, geh zu Lerna’s tiefer Au, 
Nach deines Vaters Heerden und Gehöft hinaus, 
Damit Kronions Auge fein Verlangen ftillt." 

Durch folhe Träume ward ich Unglüdfelige 

In jeder Nacht geängftet, bis ih Muth gewann, 

Die Nachtgefichte meinem Vater Fundzuthun. 

Der fandte viele Boten nach Dodona’s Hain, 

Nach Pytho's Herd, zu forfchen, wie der Götter Huld 
Er fich gewinne durch die That, durch welches Wort. 
Sie Eehrten heim und brachten finnverwirrende 
Ausſprüch', in unldsbare Räthſel eingehüllt. 

Doch endlich ward dem Inachos ein heller Spruch, 
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Der unverhuͤllt in Haren Worten ihm gebot, 
Mich auszuftogen aus der Väter Haus und Land, 

665 Daß ich verlaflen irrt! am fernſten Saum der Welt; 
Und wol er nicht, fo zude flammenäugiger 
Blipftrahl von Zeus, ganz auszutilgen fein Geſchlecht. 
Gehorſam dieſem Seherſpruch des Lorias, 

Vertrieb der Vater ſträubend mich die ſträubende, 

670 Verbannte mich vom Hauſe; denn ihn zwang des Zeus 
Allmächt'ger Zügel mit Gewalt zu ſolcher That. 
Sofort verwandelt wurde mir Geſtalt und Sinn: 

Die Stirn gehörnt, ihr ſeht es, durch verwirrenden 
Wahnfinn geftachelt, rannt' ich fort in wüthendem, 

675 Sinnlofem Sprunge zu Kerchnein’s ſüßem Born, 

Zur Quelle Lerna’d. Und ein Hirt, der Erde Sohn, 
Bol ungeflümen Zornes, Argos, folgte mir 

Aus hundert Augen Iauernd nad) auf jeder Spur. 
Doch ihm entriß ein jähes Schiefal unverhofft 

680 Das Leben; mid) treibt ohne Naft im Bremſenſturm 
‚Die Göttergeißel ftachelnd fort von Land zu Land. 
Mein Mißgeſchick vernahmft du: wenn du fagen kannſt, 
Was noch bevorfteht, melde mir's; doch fehmeichle nicht 
Mitleidig mir mit Lügen; denn das fchändlichfte 

685 Der Uebel nenn’ ich lügenhafter Worte Trug. 


Der Chor. 


O wehe, weh! Halt’ ein, weh! 
Nimmer, nintmermehr wähnt'.ich, daß 
So fhmerzvolles Leid mir je dring' in's Ohr, 
Nie, daß fo graufenhaft und unerträglich 
690 Qualen und Marter und Angſt, ein zweifchneidig 
Schwert, 
Eiskalt mir durchbohre das Herz ! 
D Graun, o Graun! Schidjal, Schidfal! 
Wie füllt Jo's Leiden mich mit Schaubder! 
3% 
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Prometheus. 


Du ſeufzeſt allzufrühe, biſt von Schreck erfüllt: 
695 Halt’ ein, bevor du hörteft auch das Uebrige. 


Die EChorführerin. 
Sprich, laß mich hören; Kranken if’s ein füßer Troſt, 
Was übrig noch von Leide, Kar vorauszufeh'n. 


Prometheus. 


Was ihr zuvor euch wünfjchtet, habt ihr leicht von mir 
Erlangt: ihr wolltet aus der Jungfrau Munde ſelbſt 
700 Zuerft vernehmen, welche Noth fie durchgekämpft. 
Das Weit're hört nun, welche Mühfal künftig noch 
Zu dulden Hera's ſchwerer Zorn ihr auferlegt. 
Du präge, was ich fage, Kind des Inachos, 
In's Herz, damit du deiner Irren Ziel erfennft. 
705 Zuerft von hier dem Sonnenaufgang zugewandt, 
Durchwanderſt du ein ungepflügtes Aderland. 
Du kommſt zu Skfythenhorden, die geflochtene 
Korbhütten Hoch auf runden Wagen fih erbau'n, 
Mit Bogen ausgerüftet, weithintreffenden. 
710 Nicht nahe diefen, fondern eil’ ihr Land vorbei, 
Zum meerumraufchten Selfenbord den Schritt gewandt. 
Sofort zur Linken wohnen dir die Chalyber, 
Die Eifenfchmiede; hüte dich vor diefem Volt, 
Das ungefchlacht und Fremden unzugänglich ift. 
715 Dann kommt der Strom Hybriftes, fo mit Recht genannt; 
Nicht überfchreit' ihn, bietet er Doch Keine Furt, 
Bevor du dicht zum höchften Berge, Kaukaſos, 
Gelangteft, wo des Stromes Ungeftüm herab 
Vom Scheitel fprudelt. Wenn du diefe Höh'n erklommſt, 
720 Der Sterne Nachbarn, mußt du mittagwärts die Bahn 
Hinunterwandeln, wo der Amazonen Heer 
Du trifft, der Männerfeinde, das Thermodons Flut 
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In Themiskyra's Auen einft umwohnen wird, 
Wo Salmydeſſos' rauhe Bucht vorftarrt in's Meer, 


5 Stiefmütterlich den Schiffen und der Schiffer Graun. 


Die weiſen fortan liebevoll die Pfade dir. 

Und hart am engen Meeresthor gelangft du zum 
Kimmerifchen Iſthmos; ihn verlaffe Fühnes Muths, 
Um raſch zu feuern durch Mäotis’ ſchmalen Sund. 
Groß wird im Mund der Menfchen allezeit der Ruf 
Bon deiner Fahrt fein, und nach ihr der Bosporos 
Genannt. Du fcheideft von Europa’s Erde dann, 
Und kommſt zum Feſtland Aſia's. — Wohlan, erfcheint 
Euch nicht der Götterfönig aller Orten gleich 
Graufam? Er wollte diefem Erdenweib, ein Gott, 
Sich Tiebend nah'n, und flürzte ſolche Qual auf fie. 
Fürwahr, ein fchlimmer Freier warb um dich, o Kind; 
Denn glaube mir, die Kunden, die du jebt vernahmſt, 
Sind faum ein Vorfpiel deffen, was du leiden mußt. 


Jo. 


Prometheus. 


Schon klagſt du wieder, ſchluchzeſt auf. Was wirſt du thun, 
Wenn Kunde dir von deinem weitern Leide wird? 


Die Chorführerin. 
So haft du weit're Mühen noch ihr kundzuthun? 


Prometheus. 
Graunvoller Qualen ftürmifch aufgeregtes Meer. 


Jo. 
Was frommt mir denn zu leben? Warum flürz ich mid) 
Nicht ungefäumt von diefem fteilen Fels hinab, 
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Daß hier am Grund zerfchmettert alles Leides ich 
Frei würde? Beffer, ftürb’ ich jo mit Einem Mal, 
Als wenn ich alle Tage Seid’ in neuer Qual. 


Prometheus. 
Nicht leicht fürwahr ertrügft du meines Leides Lafl, 
Weil auch zu fterben mein Geſchick mir nicht vergönnt; 
Denn Sterben überhöbe mich der Marter doch. 
Nun aber ift fein Ende meiner Kämpfe mir 
Beichieden, eh Kronion feinem Thron entftürzt. 

Jo. 

Daß Zeus vom Throne ſtürze, kann dies je geſcheh'n? 


Prometheus. 
Du würdeft, glaub’ ich, dieſen Sturz wohl gerne ſeh'n? 


| Jo. 
Wie ſollt' ich anders, da mir Zeus dies Leid gethan? 


Prometheus. | 
So magft du wiſſen: alfo wird's wahrhaft gefcheh’n. 


Jo. 
Und wer beraubt des Eöniglichen Scepters ihn? 


Prometheus. 
Er ſelbſt ſich feldft durch eignen Rathes Unverfand, 


Jo. 


760 In welcher Weife? Sag’ es, wenn’s nicht Schaden bringt. 


Prometheus. 
Ein Ehebündniß fchließt er, das ihn reuen wird. 
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. Jo. 
Mit Göttern oder Menfchen? Wenn du darfit, fo fprich. 


Prometheus. 
Was fragit du danach? Dies enthüllen darf ich nicht. 


Jo. 
Und iſt's die Gattin, welche dann vom Thron ihn flürzt? 


Prometheus. 
Den Sohn gebiert fie, ftärfer als fein Bater Zeus. 


Jo. 
Und feine Rettung findet er aus dem Geſchick? 


Prometheus. 
Niemals, bevor ich meiner Bande ledig bin. 


Jo. 
Wer wird, dem Zeus zum Troße, dich entledigen? 


Prometheus. - 
Bon deinen Sproffen einer ift hiezu beſtimmt. 


Jo. 
Wie fagft du? Netten werde dich ein Sohn von mir? 


Prometheus. 
Der dritte deiner Sproffen nad) zehn anderen. 


Jo. 
Noch ift mir unverftändlich, was dein Spruch enthüllt. 


a, 


Prometheus. 
Auch ſpähe num nicht ferner deinem Looſe nach. 


Jo. . 
Mas du mir erft verheißen, nimm jebt nicht zurüd. 


Prometheus. 
775 Bon zwei Berichten einer denn fei dir gewährt! 


Jo. 
Bon welchen? Sag’ es und geftatte mir die Wahl. 


Prometheus. 
Wohlan, fo wähle: fol ich dir dein Fünftig Leid 
Genau berichten, oder wer mich löſen wird! 


Die Chorführerin. 
Bon Beiden woll' ihr Eines, mir das Andere 
780 Gewähren: Taß die Bitte nicht vergeblich fein ! 
Ihr melde denn, welch weit'res Irrſal ihrer harrt, 
- Mir, wer dich einft erlöfe: fehnend wünſch' ich das. 


N 


Prometheus. 
Weil ihr es wuͤnſchet, widerftreb’ ich Länger nicht, 
Und offenbar’ euch Alles, was ihr wiffen wollt. 
785 Erft, Jo, meld’ ich deine vielbewegte Flucht; 
Sie fchreib’ in Tafeln deines Sinns getreu dir ein. 
Wenn du den Sund durchſchwammeſt, der die Feften trennt, 
Zeuch, wo des Oftes Sonnenbahn fich flammend hebt, 
Hindurch die Meereswogen, bis du hingelangft 
790 Zu Gorgoneierfluren, nach Kifthene, wo 
Des Phorkys Töchter haufen, hochbetagte Frau'n, 
Drei, Ichwanengleich, gemeinfam Eines Auges froh 
Und Eines Zahnes, welche nie der Sonne Strahl 
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Beglänzt, und nie des Mondes nächtlich Aug’ erblickt; 
Und ihnen nah die Schweftern, drei geflügelte 
Gorgonen, fehlangenhaarig, grimm von Menfchenhaß, 
Bei deren Anblic jeder Hauch des Lebens ftirbt. 

Zu deiner Hut verkünd' ich folches dir voraus. 

Noch andern Anblick graufer Art vernimm von mir. 
Hab’ Acht vor jenen Greifen, Zeus’ fcharfzahnigen, 
Stimmlofen Hunden und den roffetummelnden 
Einäugigen Arimaspen, die des Pluto Strom 
Umwohnen, der in goldnem Sand die Welle rollt. 
Komm ihnen ja nicht nahe! Dann ein fernes Land 
Erreihft du, jenes ſchwarze Volk an Helios’ 


Urborne, wo des Aethiops Gewäfler frömt. 


810 


815 


An defien Ufer wandre, bis du hingelangft 

Zum Waſſerſturze, wo von Byblos’ Höh'n herab 
Des Neilos Flut den füßen heil'gen Strom ergießt. 
Der wird den Weg dir weiſen in’s dreifeitige 
Nilland, wo dir und deiner Kinder Stamm dereinft 
Die ferne Wohnung, Jo, dein Gefchid beftimmt. — 
Blieb irgend etwas dunkel dir und räthfelbaft, 

So frage nochmals, und vernimm ein Elares Wort; 
Denn reich're Muße ward mir, als ic) wünjchen mag. 


Die Ehorführerin. 


Wofern du Weit'res oder Mebergangnes ihr 
Bon ihrer drangfalvollen Fahrt zu melden haft, 


. Sprich: doch vernahm fie Alles, dann gewähr' auch ung, 


820 


Um was wir baten; wohl gedentft du deffen noch. 


Prometheus. 


‘Sie hat der Irrfahrt lebtes Ziel nun ganz gehört. 


Und daß fie wifle, daß ich Wahrheit ihr gejagt, 
Se will ih, was fie Schweres litt, bevor fie Fam, 
Berichten, meinen Worten zur Befkätigung. 

Doch langer Rede Läft’gen Schwall erjpar’ ich mir, 
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Und wende mich zum Ziele deiner Irren ſelbſt. 
Nachdem du kameſt in Moloffis’ Ebenen 

Und an Dodona’s fteilgethürmte Felſenboͤh'n, 

Wo Zeus Thesprotos Tempel hat und Seherfiß, 

Und (wunderbar!) die fprachbegabten Eichen fteh'n, 
Die dich mit heilen Lauten und nicht räthjelhaft 
Begrüßten als des Götterfürften Fünftige 

Glorreiche Gattin: — ſchmeichelt Dir ein folcher Gruß? — 
Da, wuthgeftachelt, rannteft du von dort die Bahn 
Am Meergeftade bis zu Rhea's großer Bat, 

Bon wo du rückwärts auf beftürmten Pfade lenkſt. 
Dereinft in fernen Zeiten wird die Meeresbucht 

Nach dir, o Jungfrau, (wiſſ' es) Sobucht genannt, 
Den Menfchen allen ein Gedächtniß deiner Fahrt. 
Das ift ein fichrer Zeuge dir von meinem Geift, 

Der Tief'res ſchauet als das Offenkundige. 

Sept, was noch übrig, meld’ ich euch und ihr vereint, 
Und lenk' in meines Wortes alte Bahn zurüd. 

Die Stadt Kanobos hebt fi) an des Landes Saum, 
Dicht, wo der Neilo8 mündet, an der Ufer Damm. 
Dort gibt dir Zeus des Geiftes alte Kraft zurüd, 

Mit leifer Hand dich ftreichelnd und berührend nur. 
Und du gebierft den dunfelbraunen Epaphos, 

Bon Zeus’ Berührung jo genannt. Ihm zinſen einft 
Die Gauen, die des Neilos breiter Strom benekt. 
Ein Stamm von diefem, der mit fünfzig Sproffen blüht, 
Der fünfte, Eehrt nach Argos einft ungern zurüd, 
Ein Haufe Jungfrau’n, der dem Chebund entflieht 
Der Stammesvettern. Dieſe, blind in Liebeswahn, 
Den Falken gleich dicht hinter Zauben hergeftürmt, 
Erjagen fih die Frauen, — unheilvolle Jagd! 

Denn ihnen gönnen Götter nicht der Liebe Glüd. 
Pelasgererde birgt fie, wann der Frauen Arın 

Und nächtlichlauernd kühner Zorn fie niederſchlug: 
Die Hand der Braut gibt jedem Bräutigam den Tod, 
Und taucht ihr doppelfchneidig Schwert in blut'gen Mord. 
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So möge ſich Kythere meinen Feinden nah'n! 

Nur Einer Jungfrau Bufen rührt der Liebe Pfeil; 
Ihr Herz in füßem Sehnen ſchreckt vom Gattenmord 
Zurück, und wählt von Zweien dieſes Eine fi: 
Schwach will fie lieber heißen, als die Mörderin, 
Aus ihrem Schooß wird Argos’ Herrfcherftamm erblüh’n. 
Viel Worte braucht's, um diefes deutlich darzuthun: 
Genug! Aus diefem Samen fproßt ein fühner Held, 
Der bogenftolze, welcher mich von diefer Qual 
Erlöfen wird. So bat e8 meine Mutter mir 
Enthüflt, die graue Themis vom Titanenflamm. 
Dod wie und wo, zu fagen, dies braucht lange Zeit; 
Und wenn e8 dir Eundwürde, frommte dir's zu nichte, 


Jo. 
O Leid, o Leid! 
Wie der zudende Schmerz, wie des Wahnſinus Wuth 
Mich wieder durchflammt, ſein glühender Pfeil 
In die Seele mir bohrt! 
Wie das bebende Herz laut pocht an die Bruſt! 
Wild rollen im Kreis mir die Augen umher. 
Weit über die Bahn hin ſtürm' ich, entrafft 
Von dem Hauche der Wuth, und die Zunge gehorcht 
Nicht mehr, hohl ſchlägt mein ſtammelnder Laut 
In des Unheils grollende Brandung. 


(Jo ſtürmt von der Bühne in die Ferne hinaus; Pauſe.) 
Wechfelgefang des Chores. 


Erfter Halbchor. 
Strophe. 
Weife, ja weife fürwahr ift, wer zuerft es 


Sinnend erwogen im Geift und laut mit der Zunge ver- 
kündigt, 


— 
885 Daß der Ehbund zwiſchen den Gleichen allein glüd- 
Dringend fet. 


Den Eh'n des Reichthums, der im Beſitze ſich bläht, 
Und des Hochmuths, der ſich des Stammes vermißt, 
Nachzugeh'n, frommt niedrer Armuth nimmermehr. 


Zweiter Halbchor. 


Gegeuſtrophe. 

Nimmer, o Mächte des Schickſals, nimmer moͤgt ihr 
890 Mich in den Armen des Zeus als Lagergenoſſin erblicken! 

Führe niemals einer der Himmliſchen mich als Gattin 

heim! 

Mich ſchaudert, Jo's züchtige Mädchengeſtalt, 

Die den Gott flieht, alſo gemartert zu ſeh'n 

Durch des Irrſals Müh'n, die Hera's Groll ihr ſchuf. 


Schlußgeſang. 
895 Ich lobe mir ein gleiches Bündnig ohne Harm: 
Blide nie ein höh’rer Gott 
Auf mich mit unentfliehbar'm Liebesauge ! 
Wer kämpft folchen Kampf, wer entwirrt hier den Pfad? 
Weiß ich dann, was mir gefchähe? 
900 Nimmer könnt’ ich ja vor Zeus’ ewigem Rath entfliehen. 


Prometheus. 


Wohl wird ſich Zeus troß feines flolzen Sinnes noch 

Demüthig beugen, weil er einen Ehebund 

Zu ſchließen fich bereitet, der in Dunkel ihn 

Dom Königsthrone niederftürzt. Dann wird gewiß 
905 Der Fluch des Vaters Kronos ganz erfüllt an ihm, 

Den diefer einft vom alten Throne flürzend fpradh. 

Wie folches Unheil abzuwenden fei, vermag 

Der Götter feiner, außer mir, ihm kundzuthun. 

Ih weiß es, weiß die Mittel. Trotzig mag er denn 
910 Dort oben thronen, auf den hohen Donner ftolz, 
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Umfprüht von Blitzen, die fein Arm glutathmend fchwingt ! 
Denn nimmer rettet dDiefes ihn, daß nicht hinab 

Er ftürzte ſchmachvoll unerträglich ſchweren Sturz. 
Sold einen Ringer rüftet er nun gegen fi 

Selbft jelber aus, ein Wunder unbezwungner Kraft, 
Der Wetterflammen, mächt'ger als der Blitz, erfinnt 
Und Toſen, lauter dröhnend als des Donners Hall, 
Der auch des Oceanes erderfchütterndes 

Schreckniß, Poſeidons dreigezadten Speer, zerfchellt. 
Kommt diefes Unheil über ihn, dann Iernt er wohl, 
Wie gar verfchieden Sclaverei von Herrfchen ift. 


Die Chorführerin. 
Traun, wie's dir einfällt, Täfterfi du des Kronos Sohn. 


Prometheus. 
Ja, was ich wünfche, red’ ich, und was fich erfüllt. 
Die Ehorführerin. 
Und dürfte Jemand hoffen, Zeus zu bändigen ? 
Prometheus. 
Ihm drohen Leiden, fchwerer als die meinen find. 
Die Ehorführerin. 
Wie? Bebft du nicht, fo graufe Drohung auszuſtreu'n? 


Prometheus. 
Pas foll ich fürchten? Wartet mein doch nicht der Tod! 


Die Chorfüßrerin. 
Qualvoll're Qual, denn diefe, Eönnt’ er ſchaffen dir. 


Prometheus. 
So mag er's thun: auf Alles fiehft du mich gefaßt. 


— 


Die Chorführerin. 
930 Wer ſich vor Adraſteia beugt, iſt weiſe nur. 


Prometheus. 

Berehre, flehe, fehmeichle dem, der eben herrſcht! 

Ich aber kümm're minder mich ald Nichts um Zeus. 

Er ſchalte, walte, wie er will, die kurze Frift: 

Denn lange wird fein Götterreich doch nicht befteh’n! 
935 Doc fieh, Kronions Läufer eilt ja dort heran, 

Des neuen Oberherrfchers unverdroff'ner Knecht. 

Er fommt gewiß, und etwas Neues kundzuthun. 


gugelh se erfcheint, in der Luft fchwebend, mit dem Heroldſtad und 


Hermes. 
Dich Ueberklugen, dich in Herbheit überherb, 
Dich Frevler an den Göttern, der dem Tagsgeſchlecht 


940 Das Schönfte gab, des Feuers Räuber, red’ ich an. 


Den Bund, von dem du prahlteft, heißt der Vater did 
Kundthun, der ihn vom Königsthrone flürzen fol. 
Und nicht in Räthfel hülle dich, nein, rede Har 
Und unverholen, daß du mich nicht nöthigeft, 

945 Zweimal, Prometheus, herzugeh'n. Wohl fiehft du ja, 
Daß Zeus durch ſolche Dinge nicht gefchmeidig wird. 


Prometheus. 
Hochfahrend wohl und folgen Uebermuthes voll 
Klingt deine Rede, wie's dem Götterfnecht geziemt. 
Neu herrfcht ihr Neuen, und gedenkt harmlos bereits 
950 In fihrer Burg zu wohnen. Hab’ ich wirklich nicht 
Zwei Herrfcher ſchon aus diefer Höhe flürzen feh’n? 
Den dritten, der jebt waltet, feh’ ich ihnen nach 
Alsbald und ſchmachvoll flürzen. Dünft dir etwa gar, 
Die Götter fürcht’ ich, beuge mich den Neulingen? 
955 Bern bin ich, allzuferne, traum, von ſolcher Furcht, 
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Du gehe flugs des Weges, den du kamſt, zurüd‘; 
Denn Nichts von Allem, was du fragft, verfünd’ ich dir. - 


Hermes. | 

Mit folhem Starrfinn haft du dich auch früher ſchon 

In diefen Hafen deiner Noth hineingeftew'rt. 

= Prometheus. 

960 Für deinen Frohndienſt gäb' ich mein unfelig Loos, 
Das jei verfichert, nimmermehr zum Taufche dar. 
Denn beffer acht’ ich's, dieſem Feld dienftbar zu fein, 
Als Zeus’ des Vaters treuer Knecht im Botenamt. 
Sp trogend muß man widerfteh'n dem Troßenden. 


Hermes. 
965 Du fühlft in deiner Lage Dich behaglich wohl? 


Prometheus. 
Behaglich? Könnt’ ich meine Widerfacher fo 
Behaglich ſehen, unter fie Dich mitgezähft! 


Hermes. 
So Hagft du mich auch wegen deiner Leiden an? 


Prometheus. 


Mit fchlichtem Wort, den Göttern allen heg' ich Haß, 
970 Die mir für Gutes wider Necht nur Böfes thun. 


Hermes. 
Sch höre wohl, Fein Eleiner Wahnfinn rast aus Dir. 


Prometheus. 
Wenn Feinde haffen Raſen ift, fo raf’ ich- wohl, 


— 


Hermes. 
Du wäreft unerträglich, wenn du glücklich wärſt. 
Prometheus. 
Weh mir! 
Hermes. 


Dem Zeus ift diefer Ausruf unbefannt. 


Prometheus. 
975 Doc macht die lange graue Zeit und Alles kund. 


Hermes. 
Und dennoch haft du weife fein noch nicht gelernt. 


Prometheus. 
Sonft hätt’ ich dir, dem Knechte, wohl Kein Wort gegönnt. 


Hermes. 
Es fcheint, du willſt nicht fagen, was dir Zeus befiehlt. 


Prometheus. 
Sein Schuldner, trüg' ich alſo wohl den Dank ihm ab. 


Hermes. 
980 Hohnreden wahrlich beutſt du, wie dem Knaben, mir. 


Prometheus. 


Und Hift du denn fein Knabe, ja noch thörichter, 

Wofern du jemals Kunde hoffft aus meinem Mund? 

Durch keine Marter, Feine feinerdachte Lift 

Soil mid) Kronion zwingen, das ihm Eundzuthun, 
985 Bevor er diefer Bande Schmad) von mir gelöst. 

So ſchmett're denn zur Erde feiner Blige Gut, 
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In weißbefchwingtem Flodenfturn, im Donnerhall 

Der Tiefen ſchwind'le, flürze wildverwirrt das Al: 

Nichts wird mich beugen, daß ich ihm verfündigte, 
990 Wer ihn dereinft von feinem Throne ftürzen ſoll! 


Hermes. 
Erwäge doch, ob das zu deinem Heile dient, 


Promefeus. 
Erwogen, feftbefchloffen ward dies Alles Tängft. 


Hermes. 
Gewinn’ e8 endlich, endlich über Dich, o Thor, 
Zu deinem Jammerlooſe rechtgefinnt zu fein! 


Promelheus, 

995 Du quälft mich fruchtlos, wie zur Woge redeft du. 
Nie tomme dir zu Sinne, daß ich je vor Zeug’ 
Rathſchlüſſen weibifch fürchtend mich entwürdige, 
Und ihn beſchwoͤre, diefen allverhaßten Gott, 

Die Hände flehend ausgeftredt nach Frauenart, 
1000 Die Bande mir zu löfen. Das fei ferne mir! 


Hermes. 
Ich rede viel und rede, ſcheint ed, ganz umfonft. 
Denn meine Bitten rühren nicht, erweichen nicht 
Dein Herz; den Zaum zerknirfchend, gleich dem jungen 


Roß, 

Und wild dich bäumend, bieteſt du dem Zügel Trotz. 
1005 Indeß in machtlos eitlem Wahn erhebſt du dich. 

Denn Trotz, mit klugem Sinne nicht gepaart, vermag 

Niemals zu fiegen, auf ſich ſelbſt allein geſtellt. 

Bedenke, wenn du meinen Rath achtlos verſchmaͤhſt, 

Welch Ungewitter, welches Weh's graunvolle Flut 
1010 Dich unentfliehbar faſſen wird. Zeus wird — 

Aeſchhlot II. 
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Mit Donnerfchlägen und des Wetterſtrahles Keil 

Den fchroffen Abhang fplittern hier, und deinen Leib 
In Nacht begraben, dichtumrankt vom Felſenarm. 

Und Haft du langer Zeiten Lauf vollendet dort, 

So fteigft du wieder an das Licht. Dann wird des Zeus 
Beichwingter Hund, fein biutigrother Adler, dir 
Giervoll zerfleifchen deines Leibs ein großes Stüd, 

Ein Gaft, der ungeladen kommt an jedem Tag, 

Mit deiner Leber ſchwarzem Raub ſich ſättigend. 

Und hoffe nicht, das Ende folcher Bein zu ſchau'n, 
Bevor ein Gott als Stellvertreter deiner Qual 
Erfcheint, bereit, in Hades' düftres Haus hinab 

Zu geh'n, in fonnenlofe Nacht des Tartaros. 

Nun magft du dich entfchließen; nicht erfonnen ja 

War diefe Drohung, fondern ſehr im Ernft gemeint; 
Denn Nichts von Lürgenreden weiß der Mund des Zeus; 
Nein, jedes feiner Worte wird zur That. So ſieh 
Umber und überlege dir's, und achte nie 

Den feden Trotz für beffer als Befonnenheit. 


Die Ehorführerin. 
Uns dünkt des Hermes warnend Wort zu rechter Zeit 
Geſprochen; denn er mahnt dich, abzufteh'n vom Trop, 
Und nachzugehen weifen Raths Befonnenheit. 
So folg’ ihm! Unrecht handeln bringt dem Weifen 
Schmach. 


Prometheus. 
Wohl wußt' ich zuvor um die Kunden bereits, 
Die diefer enthüllt: doch erduldet der Feind 
Unbilden vom Feind, fo befchimpft es ihn nicht. 
So ſchmettre herab zweizadig auf mid) 
Der geichlängelte Blitz, und es zittre die Luft 
Bon des Donners Getof’ und der zudenden Wuth 
Des empörten Orkans, und der Erd’ Abgrund 
Mit den Wurzeln zugleich durchfchütt're der Sturm! 
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Und das wogende Meer, hoch jchlag’ es empor 

Sn tobendem Schwall, wo die himmlifchen Stern’ 

Hinwandeln die Bahn; in Die finftere Kluft, 
1045 In den Tartaros, ftürze hinab mein Leib, 

Bon des Schickſals wirbelndem Strudel entrafft: 

Dod mich wird er nimmer vernichten! 


Hermes. 
Wohl kündet fich hier in Entfchlüffen und Wort, 
So fpricht fi fchwindelnder Wahnfinn aus. 
1050 Was mangelt ihm noch zu dem äußerftien Wahn, 
Wenn er alfo fi bläht? Was fehlte zur Wuth? 
(iu dem Chor) 
Ihr Zungfrau’n, die voll Mitleid ihr 
Euch härmt um des Mann's qualvolles Geſchick, 
Flugs hebt euch weg aus dieſem Gebiet, - 
1055 Daß euch nicht ſchwinden die Sinne, betäubt 
Bon dem fchredlichen Brüllen des Donners ! 


Der Chor. 
Gib anderen Rath, fprich anders zu mir, 
Und ich folge gewiß; wohl fträubt fich das Herz, 
Zu gehorfamen den, was du eben gebotft. 
1060 Was rufft du mich auf zu fo niedriger That? 
Gern duld' ich mit ihm das verhängte Gefchid. 
Denn ich habe Verrath tief haffen gelernt, 
Und weiß fein Gift, 
Das mehr mich erfüllte mit Abfchen. 


Hermes. 

1065 Wohl denn, fo gedenkt, was ich warnend gefagt: 

Und wenn euch erjagt des Verhängnifies Fluch, 

Klagt nicht das Geſchick an, fagt niemals, 

Daß Kronos’ Sohn euch, eh’ ihr's gedacht, 

In's Verderben geflürzt. Nein wahrlich, ihr felbft, 
1070 Ihr verberbt euch felbft: bald flechtet ihr euch, 
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Nicht plöplich verlodt, nicht heimlich umgarnt, 
Mit fehendem Aug’ in's unendliche Netz 
Des Geſchicks durch eigenen Bahnfinn. 
(Hermes entfernt fi; gewaltiged Tofen in der Luft, verbunden mit Erdbeben.) 


- Preomefheus. ° 
Schon wird e8 zum That, es erfüllt ſich das Wort: 
1075 Auf fohüttert der Grund, 
Und der Donner in dumpf nachhallendem Schlag 
Brüllt laut, und e8 zudt in gefchlängelten Loh'n 
Aufflammend der Blitz; hoch jagen den Staub 
Sturmwirbel empor, und alle zumal 
1080 Wild jagen die Wind’, in feindlichem Hauch 
Mit des Aufruhrs Wuth auf einander geftürzt; 
Und der Aether vermählt fich der wogenden See. 
So ſtürzt das Gericht, von Kronion gefandt, 
Mich ſchreckend mit Grau'n, fichtbar auf mich. 
1085 O heilige Mutter, o Aether, du, 
Der das Licht hinrollt, das Alles durchdringt, 
Ihr feht, was ich dulde mit Unrecht! 
(Brometheus finkt mit dem Felfen in den Abgrund.) 








Erklärende Anmerkungen. 


8. 2. Mit dem Sfythenreich bezeichnet der Dichter die Außerfte Ge; 
gend der Erde, die von Nordweften nad) Nordoften fich erftredt. 

8. 12. Kraft und Gewalt (Aratos und Bin) find Diener des Zeus, 
die ald Söhne der Styr und des Pallas fchon Hefiodos erwähnt. Geit dem 
Tage, da ihre Mutter fie dem Zeus zum Beiſtande wider die Titanen zuführte, 
find fie die befländigen Begleiter des Gottes. Bgl. Heſiod's Theogon. B. 379 ff. 

B. 85. Anfpielung auf die Bedeutung des Namens. Prometheus bes 
jeihnet nämlich den Borbedäctigen. 

8. 115. Beider Art, d. i. von Göttern und Menichen zufammen. 

8. 138. Der Okeanos umftrömt nad der Borftellung der Alten die 
ganze Erdfcheibe. 

8. 300. Des gleihgenannten Stromes, des Okeanos. 

8 30%. Das Mutterland des Eiſens iſt nah den alten Er⸗ 
klaͤrern Skythia, wo das Eiſen zuerft entdedt worden; dort wohnten die Chas 
Inder, die Fifenfchmiede, wie fie der Dichter B. 713 nennt. 

8. 407. Diefes Geſchlecht, die Verwandten des Prometheus, find bie 
Titanen, namentlich Atlas und Typhon. 

8. 415. Mädhen ohne Furcht in Schlahten, die Amazonen. 

8. 554. Hefione, die Tochter des Okeanos, Gattin des Prometheus 
und Mutter des Deufalion. 

8. 563. Argos, der von Here beftellte Wächter Jo's. 

8. 715. Hybriſtes, d. i. der Trober, fo mit Recht genannt, 
wohl von dem reißenden Ungeſtüm feiner Wogen. Diefer auf den Höhen Des 
Kaufafos entfpringende Fluß, der von da nach Norden ftrdmt, wird von einigen 
Auslegern für den Tanais, von anderen für den Arares erflärt. 

8. 731. Bosporos, der Sund der Kuh, d. i. der in eine Kuh vers 
wandelten Jo. 

8. 771. Herakles als der dreizsehnte von Fo ſtammende männliche Sproß, 
von Epaphos, dem Sohne Jo's, an gerechnet bis auf die Tochter Eleftryons, 
Altmene, die Mutter des Herakles. 

3. 791. Die Tbchter des Phorkys und der Keto, Pephredo, Enyo und 
Deino, auch Graien genannt, weil fie ſogleich als alte Frauen geboren wurden. 
Ihre Schweſtern find die Gorgonen (B. 795), Stheno, Euryale und Medufa. 
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8. 834. Rhea, der alte Name des jonifchen Meeres. 

3. 862. Nur Einer Jungfrau, der Hypermneſtra. 

8. 896. Ein höherer Gott, fagen die Okeaniden, im Gegenſatze 
gegen fich ſelbſt, die Göttinnen niederer Ordnung. 

8. 930. Adrafleia, ein Beiname der rächenden Nemefis, der Göttin, 
welche den Uebermuth züchtigt, und der Niemand entrinnen Fann (nv sx av 
ris Anodgaorıs), 

8. 987. Donnerhalti der Tiefen, unterirdifher Donner, Erdbeben. 

8. 1021. Dieſer Stellvertreter ift der von Herafles verwundete 
Kentaur Cheiron, der unfterbliher Natur war und für Prometheus zu fterben 
ſich entſchloß. 

B. 1085. Prometheus ruft feine Mutter Themis, die Goͤttin der 
Gerechtigkeit, als Richterin, den alfehenden Aether als Zeugen der Mi: 
handlungen an, die Zeus ihm zufügt. Schüz. 





Sesarten und Berwandtes. 


8. 2. dßeorov sig dpnulav. 


V. 49. 


dnavd Enaydn, nAnv HEolcı xopaveiv. 


Der Sinn ift: „Alles hat feine Befchwerden, nur die Herrfchaft 
über die Götter nicht. Die untergeordneten, der Herrſchaft des Zeus 
unterworfenen Götter müſſen Vieles thun und leiden, was ihnen 
läftig ift; denn fie find nicht frei; frei ift nur Zeus.“ Vgl. Schö⸗ 


mann z. d. St 


3. 51. Eyvoxa toiods, xudtv avraneiv Eyo, 
8. 55. PaAmv vır dupl xXepolv. 
3. 86. Tpoundlas,. 
3. 93. olaıs alxelaıcıv, 
8. 116. lxero TEpKOVıoV ris Eni nayov, 
8. 213. d6Aw ras UNEGOXOVTaS xpareiv, 
56A@ gehört zu UNEEEXVTaS und zu xpareiv. 
3. 303. 7 für 7). Ki 
8. 399. daxpvoloraxrov an 000@V 
dadıyav (Eos Tapsıav 
vorloıg EreyEs nayais- 
ausyapra Yap Tade Zeug 
ldioıs vönoıg XpaTUV@V 
UnEoNpavov H8oioı 
roĩs napog dvösiuvvow aixnav, 
S. 412. heyaloorövomoı ooicı, 
B. 433. AyYvopgvrov norauov. 
B. 529. Beypdvas nad 'Nxsavs nargos H00v aoßeorov, 


Der Bers befteht ans einem überzähligen trochäifchen Monometer 
und einem vollftändigen anapäftifchen Dimeter. 
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B. 599. Aaßpocovrog AYov Hocg. 

8. 605. ri uñxco. 

8. 620. TOo8Tov doxsi vor capnvloaı ne vur. 

B. 676. -Abgvns re xoijvnv. 

B. 788. 005 dvtoAdg pyAoyanas Als orißeı, nd 
ne0@0a YAoioßov, wandre nad) dem Aufgang der Sonne, und 
durchftenre das Meer. 

8. 858. dandvras. 

3.893. slooe@o’ 'Iss uEYa danrouevar 

övonAavors 'Hpas aAarsıov novorg. 

8. 895. Zuol dè TIpıog ÖuaAdg Yauog dyoßos, 

unde xp&ıooovov Hewv 
Epos dpvxrov önua npooöpaxoı ne, 

3. 931. Tov xparävr ael, den jedesmaligen Herrſcher. 

S. 942. TIE0S @v ohne TE, zu beziehen auf Yayas. 

8.1007. 8Ödsvog neifor odEver, d. i. 8dsvog Unepsyei, 

8. 1051. sl rad Enavyxei; ti Xala navımv; 





derzeichniß der Sylbenmaße in den Igrifchen 
Stellen diefer Tragödie. 


B. 93 — 100. Anapäfte. 
V. 114— 117. 


Vu Yu Yon Yu — 


115 Bollftändiger jambifcher Trimeter. 


117 Bolftändiger jambifcher Trimeter. 
3. 119— 126. Anapäfte. 
Strophe 1. V. 127— 135. Gegenftrophe 1. 8. 143 — 151. 


vu. UU- 4-16. KM 
VUV u -u-_- 3% 

DU UV UV U 
vo... )UV- 

- UVUV-UVvV-u.-= 

= =- VU-.-UVUvu- 
vu... UVv- 
vuv-v-- UVUVvV- Vv-.07o 
VU-.-1UVv- vv. 11 


V. 136 — 142. V. 152 — 158. Anapäſte. 
Strophe 2. B. 159 — 166. Gegenftrophe 2. V. 178 — 185. 


c 


K 


Iccı cc cc | IcCccccc cd 


cc cıh 
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162 Solifändiger jambifcher Trimeter. 


cc <c 


| W — 


w 
ge 
w 


— YUWUWC-NUKWKHCEENCDCOHOÖOH 


c 


B. 167 — 177. V. 186 — 192. Anapäfte. 

B. 277 - 284. Anapäſte. 

V. 285— 298. Anapäſte. 

Strophe 1. V. 398 — 405. Gegenſtrophe 1. V. 406 - 413. 


— U UV YUV u. 


Strophe 2. 2. A14— 418. Gegenftrophe 2. 3. 419— 423. 


Schlußgefang. B. ARA— 434. 


yo YWUW-UNMWMe U 
— vu - U UU-1V-— 
— y UY u Ye U 
— u Y  UY MY — 
— U eV) 

— Yu Ye Yo 
V-uvu- _ 

— UV oo YUV U — 
vVv-uv-1uv- ⏑⏑ — 
— - Vu 





c 
c 


CCic 
CCc 


cl 


cccı cc cc 


c 


Strophe 


— — 
y uw — 
= uw — 
Yu 4 
- “2 — 
ws v 


1. 8. 


YV — 


ı cc cc 
| 


ccc cc 


— 
— 


Strophe 2. V. 


c 


C CCcCcc 


w 


cccxc 


557 —561. 


ws 
w 
ws 
w 


— 


—* 


— Y U 


| 
c 
| 


| 
. 
cecad 


— 4m 
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525—532. Gegenftrophe 1. V. 533 — 540. 


uw u 
wu uw — 
ws 


UV... UVUUv- 


541 —548. Gegenfltophe 2. V. 549—556. 


[2 
vo - und: vu - vu- vv - vu - vu 
- und: - - - vu - vu- 


wu 


Anapäfte. 


562 — 5895. 


uw 


I cc 


CTCCcCeca«c 


you 


um Sm 


- u 


De — 


- u 


= Yu 


m 19 m 


DZ — | 
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—— ⏑ MY MY U — 
vo u u nn Y MU Yu 
— — —“—— 


u 

w u 

Vu UM 
w 


! 
cccc 


584 Bollftändiger jambifcher Trimeter. 


8. 591 — 607. 


c 
l 


Vu -1v- 
= YUV — UV UV \ 
— UV 2 UV eo 

= Va UV... UV- 

— YUV UV... 

vu eu YUV UV. 

Vuvv- UV... 

- UV - — UVUV- vu. 

— u - UU-10v- 


Te y Ya Yun 


605 Bollftändiger jambifcher Trimeter. 


—— — ——⏑ — — u m u Yy > 


V. 686 — 693. 


ya I u on nn — 


— YO I UOTE NY mn —⏑—⏑ — 





Vu nV - vu 


V. 874— 882. Anapäfte 
Strophe. V. 883 — 888. Gegenftrophe. B. 889 — 894, 


884. 890 Unvollftändiger daktyl. Herameter. 


— We YUV U U NM vu — 


rw -—_ — YWWN-UDMUDG- 


Schlußgefang. B. 895 — 900. 
895 Bollftändiger jambifcher Trimeter. 


- u —⏑ — Yu 
vn Ye U a u 
— nV — —⏑ ⏑ nn V —_ 
— uU ee u 


— N = YUV U - UV = u 


8. 1034 — 1087. Anapäfte. 


V. 
Die Sieben vor Thebä. 


Aeſchylos 11. 5 





Der Wechfelmord, 


De MWechfelmord der feindlichen Brüder, der Söhne 
des Oedipus, die von dem Rachefluch des Vaters, nach 
welchem fie mit dem Schwerte fich in ihr Erbe theilen follen, 
verfolgt werben, ift der Gegenftand des vorliegenden Drama's. 
Eteofles hält an die Bürger Thebä's, das von dem Heer 
der Argeier belagert ift, eine Anrede, und ermahnt fie zu 
tapferer Ausdauer in der Bertheidigung des Waterlandes. 
Rachdem die Verfammlung fich zerftreut hat, erfcheint em 
Bote mit der Meldung, daß die fieben Heerführer der Argeier 
ſich durch feierlichen Eid verpflichtet hätten, entweder die Stadt 
zu nehmen, oder vor ihren Mauern zu fallen; die Gefahr ſei 
dringend, ein Sturm auf alle Thore ftehe bevor. Der König 
fleht die Götter um Beiftand an, und zieht ſich zurüd, um 
die nöthigen Gegenanftalten zu treffen. Die Frauen Thebä's, 
von Schreden bewältigt, flüchten fi auf die Burg, und 
rufen jammernd und wehflagend zu den Göttern. Eteokles, 
ber ihr Gefchrei mit Unwillen vernimmt, eilt herbei, ihnen 
Ruhe zu gebieten. Die Jungfrauen fuchen ihre Beforgnifie 
möglichft zu entfchuldigen, geben aber zuletzt den Vorftellungen 
bed Königs Gehör. Doch nachdem Eteofles wieder in bie 
Stadt geeilt ift, um bie Vertheidigungsanſtalten fortzuſetzen, 

5* 
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vegt fih die kaum unterbrüdte Furcht von neuem, und ber 
Chor ſchildert in lebhaften Farben Das Elend einer Belagerung 
und den unglüdlichen Zuftand einer eroberten Stadt. Der 
König Fehrt mit dem Boten zurüd, der nun die Anführer 
ber einzelnen Haufen, welche die fieben Thore bedrohen, um⸗ 
ftändlich ſchildert. Eteokles wählt von den Seinen je Die 
Tapferften aus, um fie den feindlichen Heerführern enitgegen- 
zuftellen; dem fiebenten, feinem Bruder Polyneikes, will er 
felbft entgegentreten. Der Chor bemüht fich vergebens, ihn 
von dieſem Entfchlufle abzubringen. Eteokles eilt in ben 
Kampf; die Jungfrauen klagen ihm nach in einem Gefange, 
ber von der bangen Ahnung des nahenden Berhängnifjes 
erfüllt ifl. Da verfündet ein Bote, was gefchehen: die Feinde 
feien zurücgefchlagen, Thebä gerettet, aber auch die Brüder, 
Polyneikes und Eteofles, fich wechfelfeitig mordend, im Zwei⸗ 
fampfe gefallen. Der Chor feiert den unglüdlichen Ausgang 
in einem Trauergeſang. Bald erfcheinen die Schweftern ber 
beiden Gefallenen, Antigone und Ismene, und vereinigen, 
nachdem auch Die Leichen ber Brüder auf die Bühne gebracht 
worden, ihre Klagen mit denen des Chors. Am Schlufle 
tritt ein Herold im Namen des thebifchen Rathes auf, ber 
dem Eteokles ald Vertheidiger des Vaterlandes bie Ehre bes 
Begräbnifies zugefteht, dem Polyneifes aber verfagt, weil er 
zu Bekriegung Thebaͤ's fremde Söldner herbeigerufen. Antigone 
fest fich diefem Verbote männlich entgegen, und exflärt, ben 
Bruder, auch gegen den Willen des Rathes, felbft beftatten 
zu wollen. Der Chor theilt fich in zwei Hälften, deren eine 
wit Antigone die Leiche des Polyneifes, die andere mit Is⸗ 
mene ben Leichnam bed Eteokles begleitet. 

















Perfonen. 


Eteokles, Sohn des Dedipus und der Zofafte, König von Thebaͤ. 
Ein Bote als Späher. 

Ehor thebifcher Iungfrauen. 

Antigone, 
Ismene, 
Ein Herold. 


ESaueſern des Eteokles und des Polyneikes. 








— 


Scene. Die Burg von Thebä mit der Ausficht au die Stadt und die Um⸗ 
gem end, umgeben von Altären und Statuen der Sbtter, —— der 
ad Athene, ded Poſeidon mit Do obenem Dreizad, des Ared 
der Aphrodite, des Apollon und der Artemid. Thebifches Volt Veh 
ch zur Berfammlung, und füllt die Thymele mit den anftoßenden 
äumen. Eteokled mit feinem Gefolge tritt aus dem —— 


Eleokles. 
Ihr Kadmosbuͤrger, reden muß das Treffende, 
Wer, wach für ſeines Volkes Wohl, das Ruder lenkt 
Am Bord des Staates, nie das Aug in Schlaf gewiegt. 
Denn ſind wir giuduch, wiſſen wir's den Göttern Dank; 
5 Doc wenn ein Leid ung träfe, — mög’ es nie geſcheh'n! — 
Dann würde durch die ganze Stadt Eteokles nur 
Vielfach von alles Volkes weithinfchallendem 
Wehklageruf gefeiert: Zeus der Schützende, 
Treu feinem Namen, wende dies von Kadmos' Stadt! 
10 Auf, Bürger alle, wer zu voller Manneskraft 
Noch nicht gereift ift oder wer bereits ergraut, 
Pflegt eures Leibes, ftählet ihm zu frifcher That, 
Boll regen Eifers alle, wie's Die Pflicht gebeut, 
Die Stadt zu fehirmen und der Landesgdtter Herd, 
15 Daß ihrer Ehren Sterne niemals untergeh'n, 
Auch Söhn’ und Mutter Erde, die und hold gepflegt! 
Denn als ihr, Klein noch, fpieltet auf dem weichen Grund, 
Hat fie der Kindespflege Laft all’ über ſich 
Genommen, hat zu fchildbewehrten Bürgern euch 
20 Erzogen, daß ihr rüftig wärt zu ſolchem Dienft. 
Bis diefen Tag nun neigte ſich ein Gott zu uns. 
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Denn find wir auch belagert ſchon die lange Zeit, 
Gewährten gute Götter ung doch meift den Sieg. 
Doch, wie der Seher heute fprach, der Vögel Wart, 

25 Der, ohne Flammenzeichen, nur mit Geift und Ohr 
Der Vögel Schidfalsfluge Taufcht voll weifer Kunft, — 
Er, folder Sprüche Meifter, that ung heute kund, 

Das Heer Achaͤa's habe ſich zahlreich zu Nacht 
Geſammelt, und bedrohe Kadmos’ Stadt mit Sturm. 

30 Drum auf die Mauerzinnen, an die Thorbaftei'n 

Eilt alle, ftürmt in voller Rüftung all’ hinaus, 
Beſetzt die Bruftwehr, ftellet auf die Platten euch 
Der Thurmeshöhen, an den Thorausgängen harrt 

Getroftes Muthes, zaget nicht in banger Angft 

35 Bor diefem Fremdlingsichwarme: wohl vollbringt's ein Gott! 
Kundichafter fandt' ich, Späher in das Heer hinaus, 
Und die verfehlen ficher nicht des Weges Ziel. 

Denn fie mir Kunde bringen, fängt mich feine Lift. 


& bewaffnete Bolt entfernt nach der Stabtfeite. Rachher tritt ein 
Sote — — der id In ” 


Der Kote. 
Eteokles, edler Herrfcher im Kadmeiervolf, 
40 Wahrhafte Botfchaft bring’ ich aus dem Heere dir; 
Ein Augenzeuge, fah ich ſelbſt, was dort gefchah, 
Wie fieben Heeresfürften, Tampfgewaltige, 
Stieropfer weihten über fchwarzummundnem Schild, 
Und dann die Hände tauchend in der Stiere Blut, 
A5 Bei Ares und Enyo, beim mordtrunfnen Gott 
Des Schredens ſchwuren, Kadmos' Felfenburg in Staub 
Zu flürzen, auszutilgen durch Gewalt die Stadt, 
Wo nicht, im Tod zu tränten dieſes Land mit Blut. 
Und Angedenten hingen fie, ald Todesmal 
50 Daheim den Xeltern, an Adraftos’ Wagen auf, 
Stillweinend; Feine Klage fcholl aus ihrem Mund. 
Denn eifenherzig glüht' in Mannesmuth die Bruft, 
Wildſchnaubend, gleich den Löwen, die Mord ſprüh'n im Blick, 











13 


Und ihre Drohung zögert nicht, wird ſchnelle That. 
55 Denn als ich fortging, Loosten fie, auf welches Thor 
Ein jeder fürme, durch des Zufalls Wurf beftimmt. 
So ftelle du den beften Männerfern der Stadt 
An alle Thorausgänge hin und ſäume nicht; 
Denn nahe fchon, in voller Rüftung, flürmt heran, 
60 Staubwirbelnd, Argos’ Kriegesheer; der Roffe Schaum, 
Weiß aus den Nüftern tropfend, nett das Feld umher. 
Du ſchirme, gleich des Schiffes Elugem Steuermann, 
Die Stadt, bevor hernieder zudt des Krieges Sturm; 
Denn mächtig brüllt der Heere Landeswoge fchon. 
65 Erhaſche jet den rechten Augenblid im Flug! 
Mein Auge wird ald treuer Tageswächter dir 
Auch fürder dienen; und genau belehrt von dem, 
Was draußen vorgeht, bleibft du frei von Ungemad). 
(geht ab.) - 


Eteokles. 
O Zeus, o Erde, dieſer Stadt Schutzgoͤtter ihr, 
70 Erinnys meines Vaters, hochgewalt'ger Fluch! 
O laßt ſie nicht mit allen Wurzeln ausgetilgt, 
Die Kadmosveſte, fallen durch des Feindes Arm, 
Die Hellas' Laute redet, ſammt des Hauſes Herd! 
O laßt die freien Fluren hier und Kadmos' Stadt 
75 Vom Sklavenjoche nimmerdar bewältigen! 
Helft, rettet! Beiden, euch und uns, frommt mein Gebet; 
Denn eine Stadt im Glüde preist die Götter auch. 


(Der König geht ab. Nach einer Weile kommt von der Seite ber 
Heimat der Chor der Jungfrauen.) 


Erfte Jungfrau des chores 
Ich klag' um graunvolles Leid! 
Heran flürmt das Heer, dort aus den Zelten brach's, 
80 Vorauf zahllos hier wälzt ſich ein Reiterſtrom: 
Der Staub, himmelan wölkend, bezeugt e8 ung, 
Ein fprachlofer, untrüglicher Bote, laut! 
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Zweite. 
Aus dem Schlaf ſchreckt Getös, von dem Huffchlag im Gefild 
In's Ohr dröhnend; horch, es fliegt, braust heran, 
85 Dem Strom gleich, der unhemmbar vom Berge tost. 


Dritte. 
O web, Götter, weh, Göttinnen! Scheucht hinweg, 
Wehrt das entbrannte Leid! 


Vierte. 
Wider die Mauern wogt, von Glanzſchilden heil, 
Das Bolt kampfbereit mit Schlachtruf daher, 
90 Auf die Stadt zu flürzen. 


fünfte. 
Ha, wer rettet und? Wo ſchirmt ung ein Gott, 
Welche der Götterfrau'n? 


Sechste. 
Schweftern, vor welchem Bild der Ewigen werf’ ich mid 
flehend hin? 


Siebente. 
O hört, Götter auf hohem Thron! Zeit ift es, euer Bild 
95 Fromm zu umfahn. Warum fäumen in folcher Angft? 


nad) einander vor den auf ber Bühne aufgeftellten 
Götterfatuen ı —— * — uf » get 
Achte. 


Hört ihr Geräuſch von Schilden, oder hört ihr's nicht? 
Mit Feftkleid und Kranz 
Wann, wenn nicht jebt, flehen wir die Götter an? 


Neunte. 
Geräuſch, Geklirr zahlloſer Speere hör ich wohl. 
100 Was thuſt du? So gäbſt du, 
Des Land's alter Hort, dein Land, Ares, hin? 
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Zehnte. 


Gottheit in goldnem Helme, ſchau, o ſchau die Stadt, 
Die du dir voll Lieb' auserkorſt! 


Eiffte. . 
Schubgötter diefes Landes ihr, 
105 Auf, auf, alle, 
Blickt auf der Jungfrau'n ſchutzflehende Schaar, o wehrt 
Die Knechtfchaft von ihr ! 


Zwörfte, 
Denn die Stadt umraufcht ein Meer — 
Männer, umwogt vom Helmbufche — von Ares’ Hauch 
110 Brandend emporgeſchwellt! 


Erfte Jungfrau. 


Auf, Allvater Zeus, Herr des AUS, 
Wend' ab, den Fall wend’ ab von diefen Mauern ! 


Zweite. 
Denn rings wird Kadmos' Burg von Argos’ 
Schaaren umdroht, vom Graun der Mordwaffen rings! 
115 Schauerlich irrt der Zaum, feffelnd der Roſſe Maul, 
Klirrt graufenvollen Mord entgegen. 


| Dritte. 
D Schau, fieben Heerfürften, im Lanzenfchwung, 
Im Wehrſchmucke ſtolz leuchtend, vertheilten fich 
Dem Loos nach auf die fieben Thore. 


Vierte. 

120 Tochter Kronions du, Pallas, der Schlachten froh, 
Nette die Stadt aus Noth, und du, hoch zu Roß 
Waltender Meeresfürft, - 
Der den Trident, Fifche jagend, wirft, Pofeidon, 
Loͤſe mein armes Herz, Löf’ e8 von ſchwerer Angſt! 
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Fünfte. 
Auch du, Ares, ach! fehirme des Kadmos Stadt, 
Und wache fichtbar über ihr, und rette! 


Sechste. 
Du Kypris, unferes Stammes Mutter, 
Hilf, Huf! Deines Bluts Sprößlinge find wir ja; 
Siehe, zu deinem Bild nahen wir ung, und fleh'n 


130 In demuthvollem Gottvertrauen. 


135 


140 


Siebente. 
Und Wolfsmörder du, ein Wolfsmörder fei 
Dem Heer meiner Feinde: vernimm den Anaftruf! 
Auch du, Letogeborne Jungfrau, 
Rüſte dein Gefchoß nun, 
Artemis, Holde! Weh! 


Achte. 
Der Kriegsräder Hall raufcht um die Stadt heran: 


Heilige Hera! 


Ha, wie die Nabe kracht unter der Achſe Laft! 
Saufend von Speergeklirr rafen die Lüfte drein. 


| Keunte. 
D was umdroht die Stadt? Wehe, was wird aus ihr? 
Wohin lenkt ihr ein Gott das Ziel? 


3eßnte. 
Hoch an die Zinnen prallt ein Steinregen auf: 
Ha! 
Eiffte. 
Theurer Apollon !- | 
Wild an den Thoren hallt eherner Schilde Klang. 
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155 


160 


165 


170 
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Zwölfte. 
Aus Zeus’ Händen falle, 
Schlachtenentſcheidend, ein heiliged Siegesloos ! 
Selige Göttin Onka, du vor den Mauern, hilf, 
Grrette der fieben Thore Stadt ! 


Erfter Halbcher. 
Strophe. 

Gottheiten, allwaltende! 
Auf, Götter, auf, Goͤtterfrau'n, dieſes Lands, 
Dieſer Burg ſtarker Hort! 
Gebt nicht die ſpeerumſtürmte Stadt 
Hin an fremdredend Volk! 
Höret die Jungfrau'n, hört, wie fie gerecht empor 


Fleh'n mit erhobner Hand! 
Zweiter Haldcher. 
.. Gegenſtrophe. 


O theure Schutzgötter, ihr 
Zu treuer Hut dieſer Stadt zugeſellt, 
Zeigt, wie ihr liebt die Stadt! 
Mitleidig ſchaut die Tempel an, 
Sendet mitleidig Schutz! 
Seid mir der opferreichen Orgien eingedenk, 
Welche die Stadt euch weiht! 
(Der König, aud der Stadt zurückkehrend, tritt auf.) 


Eteokles. 
Euch, Weiber, frag’ ich, unerträgliches Gezücht, 
Dient das zum Beten, fchafft es Wohlgedeih'n der Stadt 
Und Muth dem Kriegerheere, das der Feind umfchloß, 
So vor den Heimatgöttern hier in Staub geflürzt, 
Zu ſchrei'n, zu jammern, ihr Dem weifen Mann ein Graun? 
Niemals im Unglück, noch im holden Schein des Glüds, 
Sei ich in Einem Haufe mit dem Frauenvolk! Ä 
Denn find fie oben, if ihr Trotz nicht auszufteh'n; 
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Am Leide find fie größres Leid für Haus und Stadt. 
Und jetzt in wildverworr'ner Flucht euch dort und hier 
Umtreibend, weckt ihr feige Furcht im Volk umber. 
Dem Feinde draußen leiftet ihr den beften Dienft, 

175 Und wir vernichten Drinnen und durch eigne Schuld. 
Das hat davon zum Lohne, wer mit Frauen lebt. 
Doc wer fich frevelnd meinem Wort entgegenfteilt, 
Frau'n oder Männer oder wer ed immer fei, 
Gefprochen werde wider ihn der Todesfpruch, 

180 Der Steinigung des Volkes ſoll er nicht entgeh'n ! 
Dem Manne, nicht dem Weibe, liegt zu forgen ob, 
Was außen vorgeht: ſchade fie nur innen nicht! 
Sprech’ ich zu Tauben? Hört ihr oder hört ihr nicht? 


Der Chor. 
Erfte Strophe. 
O du, des Dedipus theuerer Sohn, mit Graun 
185 Bernahm ich der heranraffelnden Wagen Gedröhn, 
Als die räderumrollende Nabe fcholl, 
Als am ſtetswachen Steuer das Gebiß der Roffe Elang, 
Am flammengebornen Zügel. 


Eteokles. 
Wie? Rettet wohl der Schiffer, der vom Steuer weg 
190 Zum Vorderdecke flüchtet, ſich vom Untergang, 
Wenn ringend auf der Meeresflut umtreibt der Kiel? 


Der Chor. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Hin zu den alten Bildſäulen der Himmliſchen 
Eilt' ich vertrauenvoll, als der empörte Sturm 
Graus und verderbenſchwer unter den Thoren ſcholl; 
195 Aufgeſchreckt wandt' ich da mich an die Goͤtter im Gebet, 
Hold über die Stadt zu wachen. 


Eteokles. 
Fleht, daß der Thurm uns decke vor des Feindes Speer! 
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Der. Chor. 
Das ruht in Götterhänden. 


Eteokles. 


Doch die Goͤtter ſelbſt 
Entweichen, ſagt man, aus der eingenommnen Stadt. 


Der Chor. 
Zweite Strophe. 
Nimmer, ſo lange mir leuchtet des Lebens Licht, 
Weiche der Götter Chor von hier, nimmermehr 
Mög' ich die Burg erſtürmt, nimmer mein Volk verſengt 
Schau'n von der feindlichen Flamme Glut! 


Eteokles. 


Die Götter rufend, ſchaffe mein Verderben nicht! 
Denn nur Gehorfam ift des allerrettenden 
Wohlftandes Vater: das bedeut’ ich dir, o Frau. 


Der Chor. 
Zweite Gegenſtrophe. 


Doch weit hoͤher ragt, höher der Götter Macht; 


Oft, in der Zeit der Noth, wann dem Verzweifelnden 
Ueber das Auge ſchwer hingen die Wolken, ſie 
Hebt ihn empor aus des Unglücks Nacht. 


Eleokles. 
Dem Manne ziemt es, frommer Opfergabe Zoll 
Den Göttern darzubringen, wenn die Feinde droh'n; 
Dir ziemt zu ſchweigen und zu baren ftill daheim. 


Der Ehor. 
Dritte Strophe. 
Nur mit der Götter Huld bleiben wir unbefiegt, 
Wehren der Feinde Schwarm fchirmende Mauern ab, 
Was ergrimmt der. Tadel drob? 





— 

Eteokles. 
Nicht wehren will ich's, daß du fromm die Götter ehrſt; 
Nur, daß du nicht den Bürgern feige Furcht erweckt, 
Berharre ruhig, zage nicht in banger Angft. 


Der Chor. 
Dritte Gegenftrophe. 
. 220 As ich des Kampfes wildtofenden Sturm vernahm, 
Floh ich in fcheuer Furcht zitternd die Höh'n heran, 
Nach der Burg ehrwürd'gem Sitz. 


Eteokles. 


Wird euch von Todten Kunde, von Verwundeten, 
Kommt nicht mit lautem Klageruf herangeſtürmt; 
225 Denn alſo weidet Ares ſich an Menſchenblut. 


Der Chor. 

Der Roſſe wildes Schnauben hoͤr' ich nahe ſchon. 
Eteokles. 

Nun, wenn du's hoͤrſt, nicht allzudeutlich hoͤre mir's. 
Der Chor. 

Es ſtöhnt von Grund auf Kadmos' Stadt, vom Feind 

. umgarnt. 

Eteokles. 

Und euch genügt nicht, daß ſie ſteht in meiner Hut? 
Der Chor. 

230 Mir bangt: das Kampfgetoͤſe vor den Thoren wächst. 

Eteokles. 

So ſchweige ſtill doch, ſage nichts der Stadt davon! 
Der Chor. 


Ihr Goͤtter alle, gebet nicht die Burg dahin! 
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Eleokles. 
Berwünfchte, wirft du deinen Mund nicht baͤndigen? 
Der Chor. 
Ihr Götter Thebä’s, nicht in Knechtſchaft ftoßet mich! 
Eleokles. 
235 Ihr ſelbſt bereitet Knechtſchaft euch, der Stadt und mir. 
Der Chor. 
Allmaͤcht'ger Zeus, wend' auf die Feinde dein Geſchoß! 
Eteokles. 
O Zeus, die Frauen, welch Geſchlecht erſchufeſt du! 
Der Chor. 
Elend wie Männer, deren Stadt der Feind erflürmt! 
Eteokles. 
Schon wieder boͤſe Worte vor der Götter Bild? 
— Der Chor. 
240 Mir reißt der Unmacht feige Furcht die Zunge hin. 
| Eteokles. 
Um Eines bitt' ich, ſchenke mir die Heine Gunſt. 
| Der Chor. 
Gleich, ohne Säumen fag’ es, und gleich weiß ich es. 
Eteokles. 
Stil ſchweige, Thoͤrin, treibe nicht das Volk in Angſt. 
Der Chor. 


Ich ſchweige, mit den Andern duld' ich mein — 
Kefchylos II. 


2 
Eteohfes. 


245 Ich nehme dies Wort lieber als die frühern an. 
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26 
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Und nun verlaßt die Götterbilder und erfleht 

Das Beſſ're, daß die Götter ung Mitftreiter fein. 

Und fprach ich meine Bitten aus, dann flimnte du 

Zur Sühne heiligen Feftgefang den Göttern an, 

Den Weihgefang der Opfer nach Hellenenbrauch, 

Des Muths Erweder, daß du bannft des Krieges Furcht, 

Euch, meines Landes Göttern, euch ftadtichirmenden, 

Des Feldes Hütern und des Markt's, und dir, o Born 

Dirka’s, Ismenos' Fluten, euch gelob’ ich laut: 

Wenn Alles wohlging und die Stadt gerettet ward, 

So röth’ ich euren Opferberd mit Lammesblut, , 

Und weihe Farrenopfer euch, ihr Ewigen, 

Und pflanze Siegeszeichen auf, und Tränze rings 

Mit kühnerſtritt'nem Feindesraub das Heiligthum. 

So 0 flehe du die Götter ohne Seufzerlaut 

Und nicht mit eiteln, wilden Angftausrufen an: 

Nicht mehr ja deßhalh wirft du deinem Loos entflieh'n. 

Ich wähle mir ſechs Männer, ich der fiebente, 

Die wider unfre Feinde ſteh'n mit großer Kraft, 

Und theile fie den fieben Thoransgängen zu, 

Eh' ungeftümer Boten rafchbeichwingtes Wort 

Sich naht, und ängftend zündet bei des Dranges Noth. 
(ab.) 


Wechfelgefang des Chores. 
Erfte Strophe. 

Ich will’; doch Furcht laͤßt den Geift nimmer ruh n, 
Und des Herzens Nachbarin, die Sorge, 
Weckt die Glut der Schrecken. 
Um Wall und Thor ſtürmt der Feind; 
Sch zitt're, wie Tauben bang 
Um ihre Brut zittern, wann neben ihr Drachen fi 
Drohend im Neft gekigert, 


275 Denn dort wider bie Thurmhöh'n 





in 


Strömt wildflutend ein Heerſtrom 
An. Was fürcht' ich und hoff ich? 
Hier prallt wider die Meinen, 
Ringsum Alles zerfchmetternd, 


280 Hagel kantiger Steine. 
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290 
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Wie ihr vermögt, Götter, Gefchlecht von Zeus, 
Beſchirmt Stadt und Volk, 
Schüpt das Gefchlecht des Kadmos! 


Erſte Gegenſtrophe. 
In welches Land koönnt ihr zieh'n, ſchoͤner, als 
Diefes Land? O laßt fie nicht dem Feinde, 
Diefe Segendauen, 
Und Dirke's Born, deffen Trunf 
Erfrifcht, wie Kein andrer fonft, 
So viel der Meerherrfcher ausfendet, der rings das Land 
Gürtet, und Tethys' Töchter! 
Auf denn, fhübende Götter 
Der Stadt, fendet dem Feinde 
Bor der Burg des Verderbens 
Fluch, der Waffen und Männer 
Mordend rafft, und erftreitet 
Siegesehre den Meinen! 
Nettet die Stadt, wahret den alten Sieb, 
Der lautklagenden 
Bitte das Ohr erfchließend ! 


Zweite Strophe. 
D Leid, flürzte die ehrwürdige Stadt 
In den Hades hinab, Beute des’ Speeres, 
Dienftbar, düfterer Afche Raub, 
Nach göttlihem Rath fchmählich vertilgt 
Unter der Macht Achäa's, 
Würden die Frau'n weggefchleppt in Knechtichaft, 
Alle, jung und alte, 
Gleich Kampfroffen am Haar, 
Ihr hinflatternd Gewand rings zerfept! 

6* 
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— 


Weit hallt umher die menſchenoͤde Stadt, 
Wenn der Entfuͤhrten Geſchrei ſterbend ſich miſcht: 
Vor ſolch graunvollem Looſe beb' ich. 


Zweite Gegenſtrophe. 
O Leid, züge die Braut, eben erbluͤht, 
Bor der Feier der frifchpflüdenden Brautnacht 
Meg vom Haus den verhaßten Weg! 
Was fag’ ich es noch? Gtlücklicher ift, 
Welchen der Tod entraffte! 
Bieles ja muß, wenn der Feind die Stadt nahm, 
Grauſes muß fie dulden: 
Ringsum fehaltet Gewalt, 
Und Mord wüthet, und Brand lodert auf. 
Geſchwärzt vom Rauche qualmt die ganze Stadt; 
Voͤlkervertilgend in Wuth, fchnaubt er herein, 
Berunreint fromme Stätten, Ares, 


Dritte Strophe. 
Dumpf in den Gaſſen Aufruhr: 
Die Stadt umzäunt ein Thurmwall. 
Dem Mann ſinkt der Mann, — von der Lanze Stoß. 
Blutaufroͤchelndes Wimmern 
Sterbender Säuglinge ftöhnt, 
Die man der Bruft entriffen. 
Wüftes Schweifen, wilder Raub verfchwiftern fich: 
Auf den Plünd’rer ſtoͤßt der Plünd’rer, 
Und der Leere ruft dem Leeren, 
Will zum Raubgenofjen ihn; 
Dod das Mind’re, doch das Gleiche wünfcht er nicht. 
Und nun — auf welches Schidfal hoffen wir? 


Dritte Gegenſtrophe. 
Jegliche Frucht des Feldes, 
Zerſtreut am Grund, verfümmert, 
Und wehmüthig blict, härmet fich die — 
Auch viel Gaben der Exde 
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340 Rafft durcheinandergewühlt 
Nichtige Flut von dannen. 
Und die neuen Mägde, die der Speer gewann, 
Dulden ungewohnte Schmerzen 
Auf des flolzen Siegers Lager. 

345 So in Feindes Händen bleibt 
Eine Hoffnung nur: die Todesnacht erfcheint, 
Des ſchwermuthvollen Leides Köferin. 


Führerin des erflen Halbchors. 
Seht dort, der Späher, irr’ ich nicht, ihr Lieben, bringt 
Uns eine neue Kunde vom Argeierheer; 
350 Er ſchwingt der Füße rafhen Schritt, dem Rade gleich. 


führerin des zweiten Halbchors. 
Und auch der Herrfcher, Dedipus’ erhabner Sohn, 
Kommt hier, des Boten neue Mähr zu hören, felbft; 
Auch er befchleunigt feinen Schritt in rafchem Schwung. 


(Bon der Seite der Heimat tritt ste mit großem kriegeriſchem 
.. ein, von der anderen kommt ber Bote.) 


Der Bote. 
Wohlunterrichtet meld’ ich, was beim Feind geſchah, 
355 Und welches Thor die Loofe Jedem zugetheilt. 
Schon wüthet Tydeus ungefcheut an Prötos' Thor; 
Doch läßt Iſsmenos' Wellen ihn der Seher nicht 
Durchſchreiten, weil das Opfer ihm nicht günftig fei. 
Er aber, rafend und entbrannt von Kampfesluft, 
360 Tobt gleich dem Drachen, den die Mittagsglut entflammt, 
Und fhilt und fchmäht den Seher, Oikles' weifen Sohn, 
Er jchmeichle feigen Sinned Tod und Kampf hinweg. 
So ruft er, fehüttelt feinen 'dreifachfchattenden 
Ropfchweif, des Helmes Mähnen, und an feinem Schild 
365 Toͤnt graus Entfegen erzgetriebner Gloden Klang. 
In feines Schildes Felde prangt ein ſtolzes Bild: 
Das fternumflammte Himmelsrund, Eunftreich geprägt. 
Der Hare Vollmond, aller Sterne jchönfter, ſtrahlt 
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— 


Im Mittelpunkt, das Auge ſchwarzer Nacht, hervor. 

So kühn in ſtolzem Waffenſchmuck ſich blähend, tobt 

Tydeus am Stromgeſtade, heiß von Kampfesluſt, 

Gleichwie das Streitroß ſeinen Zaum anſchnaubt und 
ſchäumt, 

Wenn's auf der Schlachtdrommete Ruf zornglühend harrt. 

Wen ſtellſt du dem entgegen? Wer verbürgt das Thor 

Des Proͤtos dir zu decken, wenn der Riegel ſprang? 


Eteokles. 

Ich zittre nie vor eines Kriegers Waffenſchmuck, 
Und keine Wunden ſchlagen mir die Bilderei'n, 
Noch riken Buch und Klingel, wo die Lanze fehlt. 
Und jene Nacht, die, Lichter. Himmelsfterne voll, 
Auf feinem Schilde funfelt, wie du meldeteft, — — 
Leicht mag prophetifch werden ihm der Unverfland. 
Denn wenn die Nacht des Todes ihm auf's Auge finkt, 
Dann wird dem Wappenträger wohl dies flolze Bild 
Wahrhaft und allem Rechte nach ein Bild der Nadıt; 
Sich felber hat er folche Schmach vorhergefagt. 
Sch will dem Tydeus Aftakos’ geprief'nen Sohn 
Entgegenftellen,, vorzufteh'n des Thores Hut, 
Den hochgebornen Helden, der den Thron der Scheu 
Demüthig ehrt und eitle Prahfereien haßt. 
Langfam zu Schlechtem, flieht er Doch die feige That. 
Bon jenem Saatvolf, das des Ares Wuth verfchont, 
Entftammt, erwuchs, ein Achter Sprofle dieſer Flur, 
Melanippos; Ares würfelt und entfcheidet felbft. 
Ihn treibt des Blutes heilig Recht zum Kampf hinaus, 
Sein Mutterland zu fchirmen vor der Feinde Speer. 

(Melanippod geht mit einem Theile des Gefolges ab.) 


Erſter Halbchor. 
Erſte Strophe. 
Gewährt, Götter, Ihm, der vorfämpft für ung, 
Des Siegs Ehre; denn gerecht zieht er aus 
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Zum Schuß diefer Stadt! Und doch bebt mein Herz, 
Zu ſchau'n der Streiter blut'gen Tod, 
400 “Die für die Freunde fterben. 


Der Role. 


O gäben ihm die Götter, wie du flehft, den Sieg! — 
Nach ihm erlooste Kapaneus Elektra's Thor, 
Der andre Rieſe, größer als der erfte noch; 
Sein fühner Troß finnt über Menfchenkraft hinaus. 
405 Er droht den Mauern Arges: wend' ein Gott e8 ab! 
Denn ob die Götter wollen oder nicht, "er will 
Die Stadt zerflören, ruft er; nicht Zeus’ Racheſtrahl, 
Herab zur Exde fchmetternd, hemme feinen Gang. 
"Der.Blite Flammen und des Donnerfeils Gefchoß, 
410 Die fhäht er nur der heißen Mittagsjonne gleich. 
Ein nadter Feuerträger prangt auf feinem Schild, 
In deſſen Hand die helle Fadel flammt; er ruft 
In goldner Inschrift: „Brennen muß durch mich die Stadt!" 
Mit ſolchem Streiter, fage mir, wer kämpft mit ihm? 
415 Wer wird des Prahlers Fühnen Trotz furchtlos befteh'n ? 


Eteokles. 


Aus dem Gewinn des Feindes fproßt Gewinn für ung. 
Denn wider eiteln Uebermuth der Menfchen tritt 
Der eigne Mund ein wahrer Selbftanfläger auf. 
So droht in Waffen Kapaneus, bereit zu thun, 

420 Was er, die Götter höhnend und voll eitler Luft 
Die freche Zunge fpornend, er, ein Sterblicher, 
Sn wilder Wortflut wider Zeus zum Himmel ſchickt. 
Sch weiß gewiß, ihn wird der feuerathmende 
Blitzſtrahl mit Recht ereilen, den er nimmer dann 

425 Der heißen Mittagsfonne Strahl vergleichen wird. 
Ihm tritt entgegen, prahlt er auch voll Ungeſtüm, 
Bon Heldenmuthe glühend, Polyphontes’ Macht, 
Ein ſich'res Bollwerk diefer Stadt durch Artemis’ 


— 


Huldvollen Beiſtand und der andern Götter Hut. 
430 Nenn’ einen Andern, der ein andres Thor erloost. 
(Bolyphontes geht mit einem Theile des Gefolges ab.) 


. Zweiter Halbchor. 
Erfte Begenftropße. 
Ha, Tod ihm, der und fo zu bedrohen wagt! 
Des Glutſtrahls Geſchoß hemme des Frevlers Fuß, 
Eh er in's Haus mir flürmt, in's Jungfrau'ngemach, 
Und aus der flillen Kammer mich 
435 Treibt mit verruchter Lanze ! 


Der VRote. 
Nun will ich weiter ſagen, wer das nächſte Thor 
Vom Loos empfing. Eteoklos als dem dritten ſprang 
Aus umgeſchwungnem Eiſenhelm das dritte Loos, 
Auf Neis' Thor zu werfen ſeine Kriegerſchaar. 
440 In weiten Kreiſen tummelt er ſein Roßgeſpann, 
Das, wild am Zaume knirſchend, auf die Pforte ſtürzt. 
Die Maulgeflechte zifchen laut in graufem Ton, 
Vom Troß der Nüfternhauche rings mit Schaum bededt. 
Kunftreich mit Wappenbildern ift fein Schild gefchmüdt: 
445 Auf hoher Leiter Sproffen Elimmt ein Mann in Wehr 
Hinan zum Feindesthurme, den er flürmen will; 
In goldner Inschrift Zeichen ruft auch diefer flolz, 
Bom Thurme ſtürz' ihn felber nicht der Schlachtengott. 
Ihm fende gleichfalls Einen, der mit ſtarkem Arm 
450 Das Koch der Sinechtfchaft wehren mag von diefer Stadt. 


Eteokles. 


| Ich möchte den num fenden, und mit gutem Glüd! 


Er deutet auf Megareud, der fi) auf dieſen Wink mit einem Theile 
ded Sefolges entfernt.) 


Er iſt geſandt ſchon, deſſen Stolz im Arme wohnt, 

Der Sohn des Kreon, Megareus, vom Saatgeſchlecht, 

Der, nicht geſchreckt von wilder Roſſe ſchnaubendem 
455 Gewieher, muthig aus dem Thore ziehen wird, 





— 


Und ſterbend feinem Mutterland die Schuld bezahlt, 
Wo nicht, die Männer beide ſammt des Schildes Burg 
Bezwingt und ſeines Vaters Haus mit Beute kränzt. 
Renn’ einen andern Prahler, und verbirg mir Nichts! 


Erfter Halbchor. 
gIweite Strophe. 
460 Laut fleh' ich/ Ihn kränze des Sieges Glück, 
Der meinen erd kämpfend ſchirmt; den Feind treffe Fluch! 
Wie fie mit ſtolzem Wort wider die Stadt in wahn- 
finnigem Muthe ſich brüften, 
Strafe fie Zeus, der Bergelter, zümend! 


Der Role. 
465 Ein vierter Heerfürft, der am Nachbarthor gebeut 
Der Pallas Onka, ſtürmt heran mit Donnerlaut: 
Es if der fühne Riefenwuchs Hippomedons. 
Ich fah den weiten Sonnenhof, des Schildes Rund, 
Ihn fchwingen, und mir graute: frei befenn' ih 8. > 
470 Ein nicht gemeifter Künftler war der Bildner, traum, 
Der ſolch ein Kunftwerk eingeäbt auf feinen Schild: 
Den Typhon, der glutathmend aus weitoffnen Mund 
Den ſchwarzen Qualm, des Feuers flücht'gen Bruder, fprüht; 
Mit vielgewundnen Schlangen ift der runde Saum 
475 Des hochgewölbten Schildes ringsumher bededt. 
Er hebt den Schlachtruf, und von Ares trunken flürzt 
Er fih zum Kampfe, gleich Thyaden, Tod im Blid. 
Wo folhe Männer kämpfen, ziemt's worfichtig fein; 
Denn graufer Schrecken brüftet fi) am Thore ſchon. 


Eteokles. 
480 Zuerſt wird Onka Pallas, die, dem Thore nah, 
Die Stadt behütet, zürnend auf des Mannes Troß, 
Bon ihrem Bolf ihn wehren, wie des Drachen Grimm; 
Dann ward in Denope’ hohem Sohn, Hyperbios, 
Ein Mann erkoren wider diefen Mann, der bier 
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Im Kampf des Schickſals ſein Geſchick erproben will, 
Ein Held, in Kriegsmuth und Geſtalt und Waffenſchmuck 
Untadlich. Hermes paarte fie geſchickt zum Kampf. 
Denn feindlich gegenüber tritt der Mann dem Mann, 
Und auf den Schilden tragen fie feindfelige 
Gottheiten, der des Typhon feuerathmend Bild, 
Und auf Hyperbios’ Schilde thront der Vater Zeus 
Emporgerichtet, deffen Hand den Blitz entflammt. 
Doch fah im Kampfe Steiner noch den Zeus befiegt, 
Und für Hyperbios möge nad) des Bildes Sinn 
ALS Retter Zeus erftehen, der im Schilde prangt! 
(Hpyperbdios entfernt fih mit einem Theile des Gefolges.) 


Zweiter Haldchor. 

Sweite Gegenſtrophe. 
Der Stolze dort, der den verhaßten Feind 
Des Zeus im Schild trägt, das Graun, in Erdflüften tief 
Haufend, ein Gräuelbild fterblicyen Menfchen und 
Ewigen Göttern, — am Thore 
Wird er, ich hoffe, das Haupt zerfchellen. 


Der Kote. 


So mög’ es enden! Höre mın vom Fünften auch, 
Der dort am fünften Thore herrfcht, dem nördlichen, 
Zunähft Amphions Grabe, der von Zeus entiproß. 
Er ſchwoͤrt bei feiner Lanze, die vertrauend er 


505 Mehr als die Gottheit, höher als fein Auge Tiebt, 
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In Staub zu flürzen Kadmos' Burg, dem Zeud zum Trop. 
So ruft er laut, der bergefrohen Mutter Sohn 

Mit holdem Angefichte, Faum zum Mann erblüht. 

Die Bang umfchattet eben ihm der zarte Flaum, 

Des erften Jugendlenzes dichtaufkeimend Haar. 

Doch kühnen Muths, nicht feines Namens Sinn gemäß 
Aungfräulifanft, nein, wilden Auges fteht er da. 

In ſtolzem Prunke fchreitet er zum Thor heran: 
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Er ſchwingt der Kadmosveſte Schmach auf feinem Schild, 
Der erzgetriebnen, rundgewölbten Wehr der Bruſt, 
Kunftreich mit Nägeln angefügt, das Bild der Sphinr, 
Der blutgenährten, glänzendhell in Erz erhöht. 

Sie hält in Krallen einen Mann aus Kadmos' Bolt, 
Daß ihn vor allen treffen muß der Pfeile Wurf. 
Fürwahr, er zog zu Felde, nicht mit Söldnermuth, 
Und nicht der weiten Heeresfahrt zur Schande, Nein, 
Parthenopäos aus Arkadia trägt als Held 

Der zweiten Heimat Argos ab des Dankes Schuld, 
Unheil der Vefte drohend; wehr’ ein Bott es ab! 


| Eleokles. 
Wenn, was fie drohen, ihnen ſelbſt die Götter doch 
Für ihre freveln Prahlerei'n zuwendeten: 
Sie würden ſchmachvoll, graufenvoll zu Grunde geh’n! 
Hier ftellt fih auch dem Kämpfer aus Arkadia 
Ein Mann: er prahlt nicht, feine Hand Eennt Thaten nur, 
Aktor, der Bruder defjen, der jet eben ging. 
Nie wird er dulden, daß die Zunge fonder Damm 
In unfre Thore flutet und den Sammer mehrt, 
Noch daß er eindringt, welcher auf dem Feindesſchild 
Das Zeichen trägt des allverhaßten Ungethüms. 
Nein, draußen wendet ihren Zorn auf ihn die Sphing, 
Wenn dichtes Speergeraflel fie am Thor umſchwirrt. 
Mein Wort bewährt fich, wenn's der Götter Wille fügt. 

(Altor ab mit einem Theile ded Befolgea.) 


Erfter Halbchor. 
Dritte Stroppe. 
Das Wort fehneidet mir in's Herz tief hinein, 
Und vor Entfegen fträubt wild fi) das Haar empor, 
Da der ruchlofe Troß der Trotzer 
Mir in die Ohren ſchallt. Daß die Götter fie 
Zilgten in Kadmos’ Lande! 
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Der Rote. 
Als jechsten Führer nenn’ ich ihn, den weifeften, 
Muthvollſten Mann, den Seher Amphiaraos, dir. 
Er hat an Homolois’ Thor fi aufgeftellt. 
Den hohen Tydeus Läftert er und ſchmäht ihn laut, 
Nennt Menfchenmörder, feiner Stadt Zerftörer ihn, 
Der Uebel ärgften Meifter im Argeiervolf, 
Der Rachegoöttin Schergen und des Mordes Knecht, 
Der alles Leid erfonnen, das Adraftos that. 
Darauf zum Unglüdsjohne, deinem Bruder, Herr, 
Zu Polyneifes richtet er das Aug’ empor, 
Und rüdte feines Namens unheilvollen Sinn 
Ihm vor, und diefe Rede fcholl aus feinem Mund: 
„Sa, jolche That ift wohlgefällig Göttern auch, 
Und hochbewundert, hochgerühmt von Enkeln einft, 
Die Stadt der Ahnen und der Heimatgötter Herd 
Zu tilgen, ſtürmend im Geleit des fremden Heers! 
Wer löfchte wohl der Mutter Lebensquell mit Recht? 
Und deine Heimat, unterjocht von deiner Wuth, 
Wie könnte fie an deiner Seite fteh'n im Kampf? 
Ich aber dünge diefen Grund mit meinem Blut, 
Ein Seher, hingebettet unter feindlich Land. 
Zum Kampfe flürz ich, hoffe nicht ruhmlofen Tod!" 
So rief der Seher, feinen Schild von blankem Erz 
Bol Ruhe fchwingend, deffen Rund fein Zeichen trug. 
Denn nicht der Befte fcheinen, nein, er will es fein; 
Er ärntet Frucht aus tiefen Furchen feiner Bruft, 
Aus welchen ihm bewährten Rathes Fülle ſprießt. 
Ihm fende weife Kämpfer und entfchloffene: 
Denn furchtbar ift ein Gegner, der die Götter ehrt. 


Efeoßles. 


"Ha, wel ein Unglücswogel, der dem biedern Mann 


Die gottvergeff’nen Frevler als Genoffen gab! 
Denn aller Dinge ſchlimmſtes ift Genoflenfchaft 
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Mit Schlimmen, — unheilvolle Frucht, nicht fammelns- 
| werth! — 
Und auf des Lafters Felde fprießt ald Frucht der Tod. 


Und wenn der frommgefinnte Mann Ein Schiff beftieg 
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Mit rohem Schiffsvolk, ungeftümer Frevlerbrut, 

Schlingt ſammt den Gottverworfnen ihn die Flut hinab. 
Und wenn ein Edler unter Gottvergeſſenen, 

Die kühn das Gaſtrecht ſchänden, als Mitbürger lebt; 
Umgarnt von gleichem Netze dann, erliegt auch er 
Erzürnter Götter Geißelſchlag, der alle trifft. 

So wird der hohe Seher auch, des Dikles Sohn, 

Ein weifer, edler, tapfrer, frommgefinnter Mann, 

Der große Schickſalsdeuter, weil er Frevlern fich, 

Den zungenfrechen, feinem Sinn zum Troß gefellt, 

Die Kadınos’ Stadt auf diefer weiten Fahrt ſich nah'n, — 
Er wird mit ihnen, will es Zeus, hinabgerafft. | 
Zwar glaub’ ich, wagt er feinen Sturm auf jenes Thor, 
Nicht weil er muthlos oder feigen Sinnes ift, 


Nein, weil er einfteht, daß er fallen muß im Kampf, 


Wenn nicht die Seherftimme trügt des Lorias, 
Der Wahres meldet oder ftumm den Mund verfchließt. 
Doc ſtell' ich ihm auch einen Mann, den Lafthenes, 
Den Sremdlingsfeind, entgegen als des Thores Hut, 
Der frifch in Jugendfülle blüht, an Geift ein Greis, 
Blibfehnellen Auges, deffen Hand, ſtets kampfbereit, 
Das nadte Schwert von ſchildbewehrter Hüfte reißt. 
Doc Götterhuld iſt's, Frönt das Glüd die Sterblichen. 
(Raftbened ab mit einem Theile ded Gefolges.) 


Zweiter Haldchor. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Erhört, Götter, ung, erfüllt gnadenvoll, 
Was wir gerecht erfleb'n: Erönet mit Glüd die Stadt! 
Grauſen Kampf's YUngewitter wendet 
Wider den Feind! O Zeus, hoch hinab vom Wall 


605 Wirf, mit dem Blitze tilg’ ihn! 
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Der Kofe. 


- Den Lebten dort am legten Thore nenn’ ich num, 
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Dein eigner Bruder ift e8: höre, welches Loos 

Er laut verwünfchend niederfleht auf Kadmos' Stadt! 
Er will die Burg erflimmen, und nachdem er dann, 
Erklärt zum Herrfcher, angeftimmt den Siegsgeſang, 
Im Doppelkampf dich tödtend Tod von deiner Hand 
Empfangen, oder lebſt du, dich, der ſchmählich ihn 
Berbannt, verbannend flrafen durch Die gleiche Schmach. 
So droht er laut, Polyneikes, und die heimifchen 
Gottheiten feines Stammes ruft er flehend an, 

Auf feine Bitten gnadereich herabzufchau'n. 

Er trägt ein Schild von Erze, neu und fhöngewölbt ; 
Ein doppelt Wappenzeichen glänzt in feinem Feld. 
Denn einen Mann in goldgetriebnem Waffenſchmuck 
Führt tugendfambeicheiden eine Frau daher; 

Und diefe nennt fi) Dike, wie die Schrift bezeugt: 
„Heimführen will ich diefen Mann, er foll die Stadt 
Befigen und des Vaterhaufes alte Macht!" — 

So haben ſich's die fremden Führer ausgedacht. 

Du felbft erwäge jetzo, wen du fenden willſt. 

Mic ſollſt du niemals fchelten um mein Botenamt ; 


Doch du bedenke, wie du lenkſt des Landes Schiff. 


(geht ab.) 


Eteokles. 


Du Graͤuel allen Göttern, gottverblendeter 

Und allbeweinter, grimmer Stamm des Dedipus! 

Weh mir, des Vaters Flüche find am Ziele nun! 

Doch Feine Seufzer ziemen bier, Fein Klagelaut, 

Daß nicht der Gram fortzeuge, thränenreicher noch, 

Und Polyneikes, Haderreich mit Necht genannt, 

Bald wird fich zeigen, wohtnaus fein Wappen zielt, 

Ob ihn zurüdführt jene Schrift, in Gold geprägt, 

Die, feinen Wahnwitz kuͤndend, auf den Schilde prahlt. 
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3a, wenn die hohe Dike, Zeus’ jungfräulich Kind, 
Zu That und Rath ihm hülfe, möcht’ e8 etwa fein. 
Doc weder als er dunklem Mutterfchooß entfloh, 
Noch als er aufwuchs, oder ald er Jüngling ward, 
Noch ald des Kinnes dichter Flaum fich fammelte, 
Hat Dife fein geachtet und ihn. angeblidt; 

Auch jetzo bei des Baterlandes Ungemach 


Wird ihm die Göttin nimmermehr zur Seite ſteh'n. 
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Denn wahrlich, arge Lüge wär’ ihr Name dann, 

„Des Rechtes Göttin”, liehe fie dem Frechen Schuß! 

Darauf vertrauend geh’ ich hin und trete ſelbſt 

Ihm gegenüber: wer vermag's mit größ’rem Recht? 

Der Fürft dem Fürften, Bruder meinem Bruder, Feind 

Tret' ich dem Feind entgegen. Bringt mir ungejäumt 

we Doppelichienen und des Pfeil’! Abwehr, den 
Schild! 


Die Chorführerin. 
O werde, liebſter, beſter Sohn des Oedipus, 
Ihm, der ſo ſchlimmen Namen trägt, nicht gleich an Wuth! 
Daß Kadmos' Söhne wider Argos’ Volk zum Kampf 
Auszieh’n, genügt wohl; fühnen läßt fich ſolches Blut. 
Doch, Herr, von Bruderhänden Tod durch Mechfelmord, 
So fehauervolle Sünde tilgt niemals die Zeit, 


Eteokles. 
Ja, wenn man Unglück ohne Schmach erduldete, 
Sei's immer; denn im Tode bleibt allein Gewinn; 
Doch Leid, gepaart mit Schande, rühmft du nimmermehr ! 


Erſter Halbcher. 
Erſte Otrophe. 
Und du beharrſt, o Kind? Daß dich im Zorne do 
Des Kampfs wilde Lust nicht fortreige! Nein, 
Tilg' im Beginn die Mordgier! . . = 


665 
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Eteokles. 
Weil doch zum Ausgang ungeſtüm hindrängt ein Gott, 
So fahre Lajos' ganzes Haus, von Phöbos' Haß 
Berfolgt, Kokytos’ düftre Flut im Sturm hinab! 


Zweiter Halbchor. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Wildes Verlangen treibt dich in ergrimmtem Muth 


Zurfruchtbittern That, treibt zu des Brudermords 
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Nimmer geſühnter Blutſchuld! 
Eleokles. 


Der feindlich unheilvolle Fluch des Vaters ſchwebt 


Mit hohlem Auge thraͤnenlos um mich, und ruft, 
Gewinn vor ſpätrem Tode ſei der früh're Tod. 


Erſter Halbchor. 
Bweite Strophe. 
Eile doch nicht ſo ſehr! Nicht feig nennt man dich, 
Wenn du das Leben wahrſt. Die Rachgoͤttin tritt, 
Von Sturmnacht umgraut, nicht in das Haus, in dem 
Opfer empfah'n die Götter. 


Efeokles. - 
Die Götter dachten lange fchon nicht unfer mehr; 
Nur Eines, unfer Untergang, ift ihre Luft; | 
Was alfo ſucht' ich flehend noch den Tod zu flieh’n? 


Zweiter Haldchor. 

Zweite Begenfiropbe. 
Fliehe den Tod; denn noch ſteht es in deiner Macht, 
Und der erzürnte Gott wandelt vielleicht den Sinn 
Endlich und naht mit fanftwehendem Hauche; jebt - 
MWettert er noch und wüthet. 
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Eteokles. 
Ja, ſtürmiſch wüthen Oedipus' Verfluchungen, 


685 Und allzuwahr find meines Traumes nächtliche 


690. 


Gefichte, die des Vaters altes Neid, vertheilt. 


Die Chorführerin. 
Uns Frauen folge, liebſt du gleich die Frauen nicht. 


Eteokles. 
Verlange, was mir möglich iſt, und ſag' es kurz. 


Die Chorführerin. 


Geh nicht den Weg, Herr, nicht zum ſiebten Thor der Stadt! 


Eteokles. 


Nie ſtumpft des Muthes Schneide, traun, dein Wort mir ab. 


Die Chorführerin. 
Doch ehrt den Sieg, auch ohne Tapferkeit, ein Gott. 


Eteokles. 
Ein Krieger hat an ſolchen Worten keine Luſt. 


Die Chorführerin. 
So willſt du denn vergießen deines Bruders Blut? 


Eteokles. 
Verhaͤngt's ein Gott, entflieht er feinem Leide nicht. 
(Eteokled mit dem Gefolge ab.) 
Wechfelgefang des Chores. 
Erfte Strophe. 


695 Mir graut: die fFammtilgende Göttin, 


Die den Göttern nicht Verwandte, 
Sie, des Leids wahre Prophetin, 
Bon des Baters Fluch ae 


Kefchylos IT, 7 
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Sie erſcheint, Oedipus' wahnſinnigen, zornſchnaubenden 
Fluch führt ſie hinaus; 
Brudervertilgender Zwiſt erweckt ſie. 


Erſte Gegenſtrophe. 
Die Looſe dort würfelt ein Fremdling, 
Aus der Skythen Lande kam er, 
Des Gebiets roher Vertheiler, 
Der ergrimmte Stahl, der Mörder; 
Er verloost heimiſchen Lands jedem ſoviel, als ihm genügt, 
fiel er im Kampf, 
Wann ihm das größere Reich entjchwunden. 


Zweite Strophe. 
Wenn Brudermord Beide nun 
Todt in den Staub ſtreckte, die Brüder, 
Wenn dann die Heimaterde trank 
Den ſchwarzdunklen Strom, ihr Todesblut: 
Wer böte Sühnopfer dar, 
Wer wüſche ſie rein von Schuld? 
O dieſes Hauſes neue Noth, 
Altem Leide zugeſellt! 


Zweite Gegenſtrophe. 
Der ſchweren Schuld alter Zeit 
Denk' ich, da ſchnell büßte der Frevler; 
Doch herrſcht ſie fort in's dritte Glied. 
Es bot Lajos Phöbos' Worte Trotz, 
Das dreimal einſt warnend ihm 
Aus Pytho's Erdmitte dort 
Entgegenſcholl: nur kinderlos 
Sterbend, rett' er Haus und Stadt. 


Dritte Strophe. 
Bethört dann durch Die Luft im Unverſtand, 
Erzeugt’ er fich felbft das Verderben, 


725 Den Sohn, der den Vater erjchlägt, 
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Der auf ungeweihtes 

Saatland, aus dem er ſelbſt entſproß, 
Kühn die blutigen Wurzeln 
Gepflanzt. Die verblendeten Gatten 
Einte wilder Wahnſinn. 


ODritte Gegenſtrophe. 
Ein Meer, wälzt er des Leides Flut heran; 
Da finkt fie, da thürmt fie ſich dreifach, 
Schwillt, bis fie zuleßt um der Stadt 
Steuerbord emporfchlägt. 
Im Mittel ſchirmt nur kurze Friſt 
Uns im Kampfe die Mauer. 
Ich fürchte, zugleich mit den Herrfchern 
Fällt die Stadt im Sturme. 


Bierte Strophe. 
Denn, ach! jetzt reift der altverhängte Fluch, 
Fa, graunvol erfüllt er fih: 
Der Sturm, der auffteigt, zieht nicht ſpurlos Hin. 
Vom Bord hinab verfinkt das Glüd 
Der erfindfamen Menjchen, 
Wenn es zu jehr fich häufte. 


Bierte Gegenſtrophe. 
Denn wer ward jo von Göttern hochgeehrt, 
Bon Mitbürgern und dem Bol, 
Das reichgefegnet blüht’ in ſtolzem Glück, 
ALS Dedipus in jener Zeit, 
Da die Brut er vertilgte, 
Räuberin tapf'rer Männer? 


Fünfte Strophe. 
Doch kaum ſah er ein, 
Der Arme, welch unfel'gen Bund 
Er ſchloß, da trug er nicht den Schmerz ; 
Raſend verübte die Hand 
7* 
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Des Batermörders zwei 
Frevel: er blendete — was 
Theurer ihm war, ald ein Kind — fein Auge, 


Fünfte Gegenſtrophe. 

Und lud bittern Fluch, 
Zornſchweren, auf der Söhne Haupt, 
Ah, weil er fie gezeugt: um's Neid) 
Sollten fie looſen dereinft 
Mit ftahlbewehrtem Arm! 
Grauen erfaßt mich: die fchnell 
Schreitende Rachgöttin, jebt erfüllt fie's! 

(Der Bote kehrt von draußen zurüd.) 


Der Rote. 
Getroft, o Jungfrau'n, ihr der Mütter füge Luft! 
Dem Sflavenjoch entronnen ift die Theberftadt ; 
Zufammen ſank der Feinde ftolzer Trotz in Nichte. 
Auf ftillem Meere fchifft die Stadt, von grimmer Flut 
Empörtem Wogenfchlage drang Fein Waffer ein. 
Rings det die Mauer, und die Pforten wahrten wir 
Mit Heldenkämpfern, wohlbewährt in mancher Schlacht. 
Sechs Thore ftehen unverfehrt in beflem Stand; 
Nur dort das fiebte wählte fich der Siebenfürft, 
Der hochgewalt’ge Phöbos, der an Dedipug’ 
Gefchlechte Lajos’ alten Fluch vollendete. 


Der Chor. 
Welch neues Leid brach zürnend auf die Stadt herein? 


Der Bote. 
Die Stadt, fie ift gerettet; doch das Brüderpaar — 


Der Chor. 
Wer? Was vernahm ich? Mich betäubt das Schredend- 
wort, 
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Der Bote. 


Sei ruhig, höre ruhig: Oedipus' Geſchlecht — 
Der Chor. 

ch Arme, weh mir! Diefes Leid errieth ich ſchon. 
Der Bote. 

Ihr Blut, im Wechfelmorde trank's der Erde Grund. 

| Der Chor. 

So kam es dahin? Schaudervoll! Doch weiter, ſprich! 
Der Bote, 

Die Männer fielen, fchlugen fich mit eigner Hand. 
Der Chor. 

So traf von Bruderhänden fie graunvoller Tod! 
Der Bote, 

Kein Zweifel bleibt mehr: Beidetodt, dem Staub vermäßlt! 
Der Chor. | 

So nahm derfelbe finftre Geift die Beiden hin! 
Der Bote. 


Er ſelbſt vertilgte diefes unglüdfel'ge Haus. 
Darüber mag man jubeln und wehflagen auch: 
Gerettet, frei ward unfre Stadt, doch ihre Herrn, 
Die beiden Führer, theilten mit dem Skythenftahl, 
Dem fehwergediegnen, ihres Reiche Gefammtbefig. 
Nicht weiter Land wird ihnen, als ihr Grab bedeckt, 
Nachdem des Baters graufer Fluch fie bingerafft 

aD, 


Der Chor. 


O gewaltiger Zeus und o Schirmer der Stadt, 
Ihr Unfterblichen, hier für Kadmos' Burg 
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NIS Hüter beſtellt! 

Wie? Soll ich mich freu'n und jubl’ ich der Stadt 
Leidwendendem Netter den Dank zu? 

Ach, oder bewein’ ich der Feldherrn Loos, 

Die kindlos farben im Leide ? 

Die wahrhaft nun, wie der Name verhieß, 

An Zwietracht reich, 
Austilgt ruchlofe Verblendung ? 


Strophe. 
Finſtrer Fluch, der ſich vollendet 
Am Geſchlecht des Oedipus! 


Eiskalter Schauder ſtrömt mir um die Brut: 


Den Grabgeſang heb' ich an, 

Gleich einer Thyas, nun mein Ohr 
Den blutigen unglückſeligen Tod 
Vernommen. Ha, kein Segen, daß 
Lanze hier auf Lanze traf! 


Gegenſtrophe. 
Nicht verhallte, klar erfüllte 
Sich des Vaters grauſer Fluch! 
Fort wirkte Lajos' ſtarrer unbeugſamer Sinn. 


815 Und meine Sorg' endet nie, 


Der Götter Sprüche leben fort. 
Ihr Bielbeweinten thatet, ach! 
Das Unerhörte: thränenreich 
Kam ein unausſprechlich Leid. 


(Die Leichen der gefallenen Brüder werben in ernftem Trauerzuge auf 


bie Sahne gebracht.) 


820 


Schlußgeſang. 
Hier naht es ſichtbar; offen liegt des Boten Wort: 
Zwiefache Trauer, doppelt Weh, muthvoll verübt 
Im Wechſelmord, zwiefaches Schickſal, blutig hier 
Erfüllt! Wie nenn' ich's? Leides Leid, gehäuft auf dieſes 
Hauſes Herd! 
Mädchen, wohlan! Laßt im Sturm der Klagen 
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825 Um euer Haupt des Gramgeleites Nuderfchlag 
Mitraufchen, der dem fchwarzumflorten Trauerfahn 
Stets folgt, dem jammerreichen, durch den Acheron 
Zum Lande, das Apollon flieht, das ſonnenlos 
Alles in ewige Nacht hinabfchlingt! 


(Antigone und Iſsmene kommen, tief in Trauergeiwande gehüllt, auß 
dem Palafte.) 


Die Chorführerin. 

830 Doc e8 nahen fich ja zu der fehmerzlichen Pflicht 

Antigone dort und Ismene vereint, 

Zu dem Klagegefang um die Brüder; gewiß, 

Bald jammert ein voll ausflagender Schmerz 

Aus lieblicher, tiefaufwallender Bruft.- 
835 Uns aber geziemt, vor der Schweftern Geſang 

Der Erinnyen troftloshallendes Lied 

Und dem Gotte der Nacht 

Wildflagende Hymnen zu fingen. 

(Die beiden Leichen find vor der —— —— die Schwe⸗ 
ſtern ſind an ſie hingetreten, und ſitzen während des folgenden Chorgeſanged 


Antigone bei der Leiche ded Polhneikeb, Zömene an der Seite ded 
Eteokles.) 


Der ganze Chor. 
O Leid! 
Ihr Schweſtern, von Gram, wie Keine, gebeugt, 
840 Die das ſchöne Gewand mit dem Gürtel umſchlingt! 
Laut ſeufz' ich empor, und es weint unverſtellt 
Aus innerſter Bruſt mir die Wehmuth. 


Erſter Halbchor. 
O Graun! Ihr Unfinnigen, 
Der Freunde Rath unfolgſam, ungeſchreckt vom Leid, 
845 Des Vaters Haus nahmt ihr Unſeligen ein im Speerkampf! 


Zweiter Halbchor. 
Unſelig gewiß! Unſeliger Tod 
Ward ihnen im Sturz des Geſchlechtes! 
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Erfier Halbchor. 
O Graun, o Graun! Räuber ihr 
Des Fürſtenhauſes, gierig nur nach bitterer 
Alleingewalt, jetzt entfchied zwiſchen euch der Mordftahl! 
Zweiter Halbchor. 
Ja, wahrhaft hat fie des Dedipus Fluch 
Bollendet, die Macht der Erinnys. 
Erfter Halbchor. 
Die Bruft links durchbohrten Beide ſich — 
Zweiter Halbchor. 
Ja, Beide durdbohrten fich 
Mit Bruderhand Bruderbruft. 
Erfter Halbchor. 
Weh, unfeliges Paar ! 
eh, weh, Flüche zu blutigem Wechſelmord! 
Zweiter Halbchor. 


Du fprichft vom Todesftoß, 
Der ihr Gefchlecht, der zugleich fie felber traf 


In unnennbarer Wuth 


Durch Zwietracht, die der Fluch 
Des Vaters verhängte. 

Erfter Haldchor. 
Die Wehklage hallt die Stadt hindurch. 


Zweiter Haflbchor. 


Es klagt die Burg, weithin Elagt 
Die Freundesflur; fremder Hand 
Fällt der Befitz anheim, 


Erſter Halbchor: 


Um den Hader und Haß, 
Um den über die Unſeligen kam der Tod. 
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Zweiter Halbcher. 
Im Zorn aufflammend theilten fie das Gut, 
Beiden ward ein gleiches Loos. 
Dem Schiedsmann zollen wir, 
Die Freunde, feinen Preis, 
Keinen Dank dem Ares. 


Erſter Halbcher. 
Bon Stahles Schlag Liegen fie getroffen, 
Bon Stahles Schlag wartet auf die Beiden — 
Du wirft vielleicht fragen, mas? — 
Der Batergruft herbes 2008. 


Zweiter Haldchor. 
In ihres Stamms Klagen hallt tiefer Wehruf 
Des herzfchneidenden Grams, über den Jammer feufzend, 
Bitteren Muths, freudeverwaist, weinend aus tiefinnerfter 
Bruft, 
Daß mir das Herz, jammer’ ich fo, 
Brechend vergeht über die Fürften beide. 


Erfter Halbchor. 
Wohl darf ich anklagen diefe Armen; 
Sie häuften viel Sammerd auf die Bürger 
Und auf des Feinds ganzes Heer, 
Das Schaar um Schaar ſank im Streit. 


Zweiter Halbchor. 
Wohl war fie, die euch geboren, 
Der Frau'n allerunfeligfte, die 
Kinder im Schooße trugen, 
Sie, die den Sohn, den fie gebar, nahm zum Gemahl, 
Söhne dem Sohn zeugte, die ſolch blutigen Tod fanden 
im Kampf, 


. Bruder von Bruders Händen! 
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Erfter Halbchor. 
Ja Bruderhand, liebelos zerfleifchend, gab 
Ihnen graunvollen Tod 
Im wildlodernden Zwift: 
Alfo zerrann die Zwietracht!. 


Zweiter Halbchor. 
Der Haß ruht nun; in blut'ger Erde 
Floß Beider Lebenshlut 
In Ein's, ganz find fie Eines Blutes, 


900 Ein firenger Kampffchlichter war der pontifche, 
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Heißer Glut entflürmte Fremdling, 

Der ſcharfe Stahl, ftreng des Erbes Theiler auch, 
Der. Schlachtengott, der im Zorn 

Des Baters Fluch graufenvoll bewährte. 


Erfter Haldchor. 
Ihr Theil am Leid, welches Zeus verhängte, fiel, 
Ah! den Unfel’gen zu: 
Unter den Leichen hinab 
Dehnt fich ihr Reich ohn’ Ende. 


Zweiter Halbchor. 
O Graun! Zahllos mit Sammerblüten 
Kränzten fie dieſes Haus, 
Zulept erhoben noch die Flüche 
Des Siegesrufs heilften Laut, 
Da ganz entlaubt niederſank der Heldenflamm. 
Der Ate Siegzeichen fteht am Thor erhöht, 
An dem das Paar blutend fant; 
Nach Beider Sturz wich der graufe Dämon. 


(Der eine Halbchor flellt fi num auf die Seite der Antigone um 


die Lei 


he des Polyneiked, während der andere fih zu Jomen? um die 


Leiche des Eteokles ftellt.) 


Antigone. 
Getroffen trafft du! 
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Jsmene. 
Mordend ſankſt du todt dahin! 


äntigone. 
Erfehlugft mit Speere ! 


Jsmene. | 
Santft vom Speere ! 
Antigone. 
Keidbringend du! 


Jsmene. 
Leidduldend du ! 


äntigone. 
920 Da liegft du, der Mörder! 


 Ismene, 
Da liegft du gemordet ! 


| Antigone. 
Ahr Klagen, firömt! 
Jsmene. 
Ihr Thränen, fließt ! 
Antigone. 
Raſend tobt im Schmerz die Seele. 
Jsmene. 
Tief im Bufen feufzt das Herz. 
äntigone. | 
Weh dir, Beweinenswerther, dir! 


Ismene. 
Auch dir, dem Jammervollſten, weh! 
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äntigone. 
Du ſankſt von Bruders Hand ! 


Jsmene. 
Des Bruders Mörder du! 


äntigone. 





925 Zwiefaches Leid! 


Ismene. 
Zwiefache Klage! 


Anligone. 
Und ſolchem Jammer ſteh'n wir nah — 


Ismene. 
Wir Schweſtern um die Brüder hier! 


Der Chor. 


O Moira, drangſalvolle Leidesſpenderin! 
Heiliger Schatte des Oedipus! 
Fluchgeiſt der Nächte, wahrlich groß iſt deine Macht! 


Antigone. 
930 Wehe! 
Ismene. 
Wehe! 


Anligone. 
Welches Jammers bittern Anblick — 


Ismene. 
Zeigt' er wiederkehrend und! 


Anligone. 
Und kam, ihn mordend, nicht zur Stadt — 
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Jsmene. 
Heimkehrend haucht' er aus das Leben! 


äntigone. 
Er haucht' e8 aus, ach! 


Jsmene. 
Und entriß e8 diefem hier! 


äntigone: 
Unfelig Haus! 
Jsmene. 
Unfelig Leid ! 
Antigone. 
935 O jammervolles Brüderpaar — 
Jsmene. 
Bom Gräul des Zweikampfs triefend noch! 
Antigone. 
Ein Sraun dem Wort! 


Jsmene. 
Ein Graun dem Blick! 


Der Ehor. 
O Moira, drangfalvolle Keidesipenderin ! 
Heiliger Schatte des Oedipus! 
Fluchgeiſt der Nächte, wahrlich groß ift deine Macht! 


äntigone. 
940 Das fahft du hierherfommend Thon — 


Jsmene. 
Nicht minder ſchnell erfuhreſt du's — 
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Antigene. 
Sobald du zogeft nach der Stadt — 


Jsmene. 
Die Lanze hobe wider ihn! 


äntigone. 
O fchwere Noth! 





Jsmene. 
O bittres Leid! 


äntigone. 
Dem Haus — 


Ismene. 
Und dem Land! 


äntigone, 
Weh, und vor allen mir! 


Jsmene. 
Und nicht minder mir! 


Antigone. 
945 O Graun! Unſelig Mißgefchie! 


Ä Jsmene. 
O Graun! Ziefften Sammers Opfer ihr, 
Wahnfinnsopfer des Schickſals! 


Antigone. 
Wo beftatten wir Die Todten? 


Jsmene. 
An der ehrenvollſten Stätte! 
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Antigone. 


Sram, zum Vater gebettet! Wehe! 
(Ein Herold kommt aus der Stadt.) 


Der Hero. 


Sch muß verkünden, was bejchließt und was befchloß 
Des Kadmosvolkes hoher Rath in diefer Stadt. 
Eteofles ſoll als feines Landes treuer Freund 

Ein Grab empfangen in der Erde theurem Schooß: 
Am Thor die Feinde wehrend, bot er fi) dem Tod; 
Der Ahnen Heiligthümer fromm befchirmend, fiel 

Er ohne Tadel, wie's dem Mann zu fterben ziemt. 
Dies über ihn zu jagen, ift mir auferlegt. 

Doch Polyneikes’, feines Bruders, Leiche foll, 

Ein Raub den Hunden, ohne Grab zur Stadt hinaus 
Geworfen werden, weil er Kadmos' Land zerftört, 
Penn nicht des Mannes Lanze fih ein Himmliſcher 
Entgegenftellte. Selbft im Tode bleibt er noch 

Ein Fluch der Heimat Göttern, die der Freche ſchnöd 
Entehrend, einbrach auf die Stadt mit fremdem Volk. 
So nehm’ er denn von räuberifcher Vögel Brut 
Ehrlos beftattet feinen Ehrenlohn dahin, 

Und weder fpende feinem Grab die fromme Hand, 
Noch darf ein Klaglied ſchallend ihn verherrlichen, 
Der Sreunde feiner ehren ihn durch Grabgeleit! 

Sp will’3 des Volkes hoher Rath in Kadmos' Stadt. 


Antigone. 
Und ich erkläre diefes Volks Gewaltigen : 
Wenn Keiner mir den Todten mitbeftatten will, 
Ich felbft beftatt’ ihn, und beftehe Die Gefahr, 
Beftatte meinen Bruder, und erröthe nicht, 
Unfolgfam Trotz zu bieten Dem Machtwort der Stadt. 
Stark find des Blutes Bande, dem wir beid’ entflammt, 
Der ärmften Mutter Sproffen und des ärmften Manns. 
Drum dulde willig, was er ungern trug, o Herz, 
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Dem Todten lebend opfre dich mit Schweſterſinn! 
980 Nein, diefen Leichnam follen nicht raubgierige 

MWehrwölfe mir zerfleifchen: hoffe Keiner das! 

Sch will mit eignen Händen ihm, obwohl ein Weib, 

Das Grab bereiten und die Grabesehren weih'n; 

Im Schooß des Byffoskleides trag’ ich ihn hinaus, 
985 Beftatte ſelbſt ihn: wehren foll es Keiner mir! 

Dem Muth gefellt fich fiegend auch die frifche That. 


Der Herold. 
Ich will dir rathen, troße nicht alfo der Stadt! 


äntigone. 
Ich will dir rathen, melde nichts Unnützes mir! 


Der Herold. 
Streng pflegt ein Volk zu richten, das der Noth entrann. 


Anligone. 
990 Streng nenn' es; aber ohne Grab bleibt dieſer nicht! 


Der Herold. 
Ihn, den das Volk haßt, ehrteft du durch Grabesweih'n? 


Anligone. 
Noch fanden ihn die Götter ſtets der Ehre werth. 


Der Herold. 
Gewiß, bevor er diefes Land in Noth geftürzt. 


Antigone. 
Mit Leide nur vergalt er, was ihm Leid geſchah. 


Der Herold. 
995 Doc flatt des Einen büfte hier das ganze Volk. 
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äntigone, 


Zulebt von allen Göttern hat Eris das Wort. 
Ih werde den beflatten: fprich nicht weiter mehr! 


Der Herold. 
So thu's mit eignem Willen: ich verbiete dir's! 
(Der Herold entfernt fid.) 


Der Chor. 
Weh, weh! 
Stolztroßende, ſtammaustilgende Schaar, 
Fluchgöttinnen ihr, Die des Dedipus Haus 
Ihr alfo vertilgt fammt Wurzel und Stamm! 
Was ergreift, was beginnt, was erfinnt mein Herz? 
(zu der Reiche ded Polyneiked gewendet) 
Wie ertrüg' ich e8 wohl, nicht zu weinen um Dich, 
Dich nicht an die Gruft zu geleiten ? 
Doch es faßt mich die Angft, und ith fehrede zurüd 
Bor dem Dräuen des Volks. 
(u Eteotled) 
Dir, Herr, folgt wohl zahlreiches Geleit 
Bon Trauernden. 
(zu Polyneitee) 
Er geht klanglos dahin, 
Der Arme, beweint von den Schweftern allein: 
Wer fügte fi ſolchem Gebote? 
in zwei Haldchöre getheilt, jetzt fich in Bewegung. Der er 


(Der Ehor, 
folgt mit rar one dem Leichnam ded Polyneiked, während ber zweite 
mis Jomene bie Leiche bed Eteotled begleitet.) 
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Erfter Halbchor. 
So beftrafe die Stadt, fo beftrafe fie nicht, 
Die dich, Polyneikes, beweinen : 
Wir gehen mit dir, und beftatten dich mit, 
Und folgen zum Grab! Denn alles Gefchlecht 
Der Kadmeier berührt Died Jammergeſchick, 


Aeſchylos II. 8 


114 


Und das Volk, es erkennt 
Nun dies, nun das für gerecht an. 


Zweiter Halbchor. 

Wir gehen mit ihm, wie die Stadt es gebot, 
Und das heilige Recht es beftimmte. 

1020 Nächſt Zeus’ Allmacht und der Ewigen Hut 
Hat Er ja die Stadt der Kadmeier bewahrt, 
Daß nicht fie zerftört | 
Bon der Fremdlinge wildanftürmender Flut 
In den Abgrund ſchwand des Verderbens. 








Erklärende Anmerkungen. 


8* 


B. 24. der Geher, der auch aus Curipides und Sophokles befannte 
Teirefind. Cr weiffagt „ohne Flammenzeichen,“ vielleicht weit er als Blinder 
das Feuer nicht zu beobachten vermochte; doch ftreitet hiergegen, daß er bei 
Sophokles auch das Feuer befragt. Jedenfalls waren die Weiffagungen aus dem 
Feuer nad) dem Glauben der Alten nicht fo ficher, als die aus dem Bogelfluge. 

B. 45. Enyo, die Schwefter des Ares, ungefähr was bei den Römern 
Bellona, die Kriegsgöttin. Der Gott des Schredens, Phobos, den im 
Geleite des Ares ſchon Homer nennt. 

: 8. 49 f. Ringe, Spangen, Haarloden und Aehnliches weihte der Krieger 
dem älterlihen Haufe als Gedächtnißzeichen, falld er im Kampfe den Tod 
finden würde. Hier wird der Wagen des Adraftos damit geichmüdt, weil 
Amphiaraod geweiſſagt hatte, nur Adraitos werde mit dem Leben Davon Fommen. 

8. 101. Des Landes alter Hort, Ares Harmonia, die Tochter 
des Ares und der Aphrodite, war die Gemahlin des Kadmos, des Gründers 
von Thebä. Ares wurde deßhalb von den Thebern als einer der erften und 
aͤlteſten Landesgötter geehrt. 

B. 102. Die Gottheit im goldnen Helme iſt Pallas Athene. 

B. 127. Kypris heißt die Stammesmutter des thebiichen Volkes, meil 
ihre Tochter Harmonia dem Kadmos vermählt war. ©. zu B. 101. 

8. 131. Den Beinamen Apollons Lykeios (auch Lykoktonos, Wolfss 
mörder) leitete man auch davon ab, daß der Gott durch einen Orakelſpruch 
in Sifyon die dort haufenden Wölfe vertilgt hatte. 

8. 147. Onka, ein Beiname der thebifhen Pallas, welcher Kadmos 
vor dem Thore, das ihren Namen führte, dem onfäifchen,) einen Tempel ers 
richtet hatte. 

B. 189. Rettet der Schiffer in Sturmesnöthen fih vom inter 
gange, wenn er vom Gteuerborde, ftatt dort das Steuer zu Ienfen, zu dem 
Borderdede (wo die Bildniſſe der Goͤtter fich Gefanden) flüchtet, um die Hülfe 
der Götter anzurufen ? 

B. 199. Es war alte Bolksvorftellung, daß die Obtter eine eroberte 
Stadt verlaffen. 

B. 281. Götter, Sefhleht von Zeus, Pallas Athene, Apollon, 
Artemis u. f. f., deren Statuen anf der Bühne aufgeftellt find. 

8. 3235. Ein Thurmwalt, ein Wall, auf weichem hölzerne Thuͤrme 
aufgerichtet waren. 

B. 361. Oikles' Sohn, Amphiaraos. 

B. 388. Die Scheu Mefchyne) ift hier die verperfdntichte ſittliche Scheu 
oder Göttin der Scham und Befcheidenheit, fynon,m der Aedos, die in Athen 
einen Altar hatte. Conz. 

B. 391. Mit dem Namen des Saatvolfes wurden diejenigen bes 
zeichnet, die von den Zähnen des getödfeten Drachen, welche Kadmos auf das 


- 
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Feld fäte, entfproffen waren. Diefe feien, dichtete man, mit Helm und Speer 
gerüftet aus der Erde hervorgeftiegen, hätten aber fogleich ſich gegenfeitig an: 
gefallen und getddtet. Nur Fünf von ihnen feien, von dee Wuth des Ares 
verfhont, übrig geblieben. Mehrere alte Familien Thebä’s rühmten ſich, 
von diefen abzuftammen. 

8. 416. Der Sinn ift: was fein Gewinn ſcheint, ift unfer Gewinn, 
infofern es ihm zum Berderben gereicht; denn die Prahlereien des Uebermuthes 
fchlagen ſich ſelbſt. 

3, 453. vom Saatgeſchlecht. ©. zu 8. 391. 

B. 472. Typhon, das feuerfpeiende Riefenungethüm des Titanenfrieges. 

8. 477. Thyaden, Priefterinnen des Bacchos. 

8. 487. Alles Gute, das der Zufall darbot, wurde dem Hermes als 
Urheber zugefchrieben. 

B. 511. nicht feines Namens Sinn gemäß Jungfräulich— 
fanft. Cine Anfpielung auf den B. 522 ausgedrüdten Namen diefes Helden, 
Barthenopäos, d. i. Zungfrau’ngefiht. Er mar der Sohn der arfadifchen 
Sägerin Atalante, und hatte fid) wegen eines unfreiwillig begangenen Mordes 
nach Argos geflüchtet, wo er unter gaftfreundfichem Schuge feine Zünglingss 
jahre verlebte. Dafür will er nun der zweiten Heimat den Dank bezahlen 
(8. 523), indem er ihr nicht bloße Söldnerdienfte leiftet (B. 520), fondern 
als Held GB. 522) für die Sache feiner Beſchützer und Gajtfreunde Fämpft. 

8. 516. Ueber Die Sphinr f. unfere Unmerfung zu Sophofles’ König 
Dedipus B. 31. 

8. 530. Aktor, Der Bruder des Hyperbios. 

8. 553. Polyneikes heißt: Haderreich. Dal. B. 633. 653. 802. 

8. 715. Die Schuld alter Zeit ift die Nichrbeachtung des deiphiichen 
Orakels durch Lajos. S. 718 ff. Diefe Schuld rächte fi an ihm ſelbſt, und 
wirft noch bis in’s dritte Glied; denn durch fie fand Dedipus, der Sohn 
des Lajos, feinen Untergang, und nun fteht auch deffen Söhnen das Ber: 
derben bevor. 

8. 735. Im Mittel zwifhen der Stadt und den wider fie heran: 
ftürmenden Fluten. 

8. 749. Die Brut, die Sphinr. 

8. 773. Der Siebenfürſt heißt Apollon, weil ihm, dem Sonnen, 
und Zeitgott der fpäteren Fabellehre, der fiebente Ing jedes Monats, über: 
haupt die myſtiſche Siebenzahl heilig war. 

3. 790. mit dem Skythenſtahl. Bar. 701 fi. 

8. 808. Gleich einer Thyas. ©. zu 8. 477. 

B. 825. Der Chor vergleicht die häufigen Schläge, die man im Schmerze 
auf Haupt und Bruft richtete, mit Ruderfchlägen, welche den Todten durch 
den Acheron in das Reich der Schatten geleiten. 

B. 871. Der Schiedsmann ift das Schwert, der Skythenſtahl 
8. 701 fi. Bol. B. 900 f. 

8. 996. Eris, die Sdttin des ÖStreites und der Zwietracht. 
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130. 
132. 
139. 
145. 


. 158, 


160. 


. 186. 


199. 
258. 


272. 


. 281. 


V. 285. 


. 292. 


Sesarten und Verwandtes, 


dıaderoi Te Ön) yEvvog innlag 

xıvvoovraı yorov Kakırol, 

dvrovocaı nelaLlöuso de. 

oròévcov AIi0OaG. 

aldıjo Enuaiviran. 

Ex Zı0dev yEvorto (oder néMotro) 
noAsuoxpavrov ayvov TEAog Ev axa* 

cv TE naxaıg Avacc', 'Oyxa TIEONTOALG. 
öslEad’ sg yılonokkıs. 

ueAönevos Ö' doxeoare, 

orte Te ovgıyyes Enhaybav EAlrpoyoı, 
innıxov T Aypuvnvov nndallov dla oronıa, 
nvoıyeverav Xalıyov, 
aurss AABonS. 

vdaol T ’Ioyımvs, 

Inosıv roonaıa, Iniov ’ fodmuare 
oterpeıv no0 vamv dBolAnpY’ Ayvoig ddnoıs, 
doaxovrag Ög Tıg texvoy 
Unepdidoıxev AeXaiov Övgevvaropas 
navrponog neÄgıdS. 

navri TEONn@, dLoyeveig Heol. 
rasd' dpeıov, ESaypevreg EXIg01S. 
Yeol, roĩoi utv EEo 

ndoyav AvdpoAkreipgav 

drav, olyonkov arav 


3. 309. 
V. 315. 
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dußaAovres, dg0ıcdE 

xUdog Toisde ToAiTaıg. 

Bo& d8 xal xevaudva nolıs. 
Ti TOv pHilEvov yap neOAEYO 
Pehrega Tovde nodoosıv; 


Quid enim opus est dicere, defunctum meliore fortuna frui? 


V. 321. 
V. 325. 


. - * [A > “ 
xarıvyo dE xpaiveraı nolıow Aarav, 


nootı Ö’ Öpxava NvpYarıs. 


Zu nEOTL ergänze aus dem vorangehenden Berfe TO dotv. 


B. 326. 


3. 330. 
diseursationum sorores. 


V. 335. 


quamnam de 


V. 336 


V. 343, 
B. 360. 
V. 372. 


V. 373. 
V. 385. 
B. 394. 
B. 414. 


V. 420. 


B. 427. 


DB. 452. 

V. 459, 
Atye, aAA8 
V. 477. 
V. 495. 
V. 518. 
535. 
V. 539. 
V. 540. 
3. 551. 


und dvgeeı (oder duyl dopi) xalveraı. 
deonayai öt, Öıadponav Öualuoves, rapinae fiunt, 


tiv’ Eu TOVd einacaı Aoyog napaz; Ex his 
nostra fortuna conjecturam facere in promtu est? 
navrodanog BE xaprıog 

Kanadıs nEow@v AAyvvaı 

xvorjoag nuıxpov Y' öla Fadayınndlav. 
rAcuov’ evvav alyualorov, M.f. Schüz z. d. St. 
neonußgwais avyaicıy, 

og xaracduaivav Bokusı, 

doyaivaı uivov, 

tnvö’ vᷣ ßou. 

dlxn 8’ onaiıov d. i TO Tng ovyyeveiag dlxauov, 
Tode porl d, eine, tig Evornostar; 

a Hess orikov, YEds ift einfplbig zu leſen. 
aidtov, : 

xal Ön neneunter ohne 8. 

xounat Im aA, i. e. AAAov rıva xounadn 
ruvos x0ounov A&yE. 

pövov BAknov, 

vevorto ohne av. 

ptéoci 8 Ep avın. (Oder Up onA7?) 

EEode 6 doaT.gy. Mi. 

xal ToıXög oediag n. i, 

xÄUEOR.  . 

xal rev 00V avdıs npdouopov ds adsApedv 
EEunriakov öuna, TloAvveixss Blav, 

Svornvov AUTD TEvon’ Evöartslevog. 


3. 559. 
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unroos dè nnynv ris xaraoßtosı dlun; Der 


Sinn diefed und der folgenden Berfe ift: Wer möchte wohl feine 


Mutter mit 


Recht tödten? Und du Pönnteft glauben, daß dein 


Baterland, an dem du zum Mörder wirft, indem du es mit Krieg 
überziehft, dir Hold fein werde? - 


V. 565. 
V. 594. 


donid euxjAwg Exwv. 
yılei dE oıyav. Subjekt zu YıAst ift Loxias, und 


der Zufammenhang: Amphiaraos weiß, daß er im Kampfe fallen 


muß, wenn 
fie aber ein; 


anders die Orakel des Phöbos eintreffen; nun treffen 
denn der Gott liebt entweder zu fchweigen oder Wahr: 


heit zu melden. 


603. 
617. 
651. 
670. 
707. 
709. 


“ 
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723. 
735. 


741. 
758. 


769. 
777. 
779. 
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BeBBE Be 8. 


B. 827. 
B. 837. 
B. 845. 
Die Worte 


716. 


818. 
. 821. 


Extpenovteg EG YüS. 

EuxnvxÄov 0dx0S. 

nreoov nooßAnuate. 

pls yap 8XIod nor narpög raAaıv 'Apa. 
eneıdav AUTOXTOV@g, 

yala xurıg. 

napßaciav Gxumoıvor. 
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ueta&) 6° aArxav di vAlys | 

relver nVoyog Ev "Ageı, 

8 ua) EoxXeraı. 
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Epiuev Enıxorag TOOPAS. 

Te+ovuevan. 

Baoı\korv 8. önoonopomw. 

Oiöins yEvas. 

Knvorov. 

dınkai uepuvaı, didvu’ ayavopea xaxa, 

xax’ avropova, dioma, reAta trade nad“ 
ti 90; ri ö’° dAAo yY N novo novov, d. Ey, 
KoTovov ohne vrvVoToAoV, 

‚Aid, 

döuss naro@es EAovreg ulAlcoı ovv alxud, 
raro@8g S0L8S wurden umgeftellt, um den Bere 


dem entfprechenden Berfe der Gegenftrophe (B. 850) anzupaffen. 
VS. 858. dravralav Atyeıg 


V. 878. 


dduowı xai owuaoıv nenAayuevas, 
dduov ua‘ adxav En’ avroig noondune Ö. y. 


aedium propter eos lamenta meus prosequitur luctus. 
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br dal. 
904. dpav narpwa» T. d, 
909. Enavdloavreg, 
920. mOXEICKı xaraxrag. T. npöxsıcaı yovevdeis. 
926. Axtov BE Tolav dyyudenr. 
931. Svodkare nyudtov, 
933. AnwAsoen din). 
. 935. dvorzva xnde dumvuna — 'I. divyoa dogı- 
naATov nnudTov. ö 
3. 949. lo, näua narol Euvevvorv. 
V. 954. Ev nulaıg. 
8. 955. lep@v nareamv 8’, ÖoLng @v uolypiis dTep, 
révnxev BvexX' dG vEoıg Ivnoxsıv xadov. 
leocov Tarp. abhängig von Evexa B. 956. 
8. 1010. eloım TIg dv 8v ta nidorro; 
8. 1015. rij Kadueiov xoıwov ròod dyos, 
xal nolıs aAAog, 
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Verzeichniß der Sylbenmaße in den Igrifchen 
Stellen diefer Tragödie. 


V. 78— 110. 
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Vu yo YUV Un 
— YUV Yu — u — 
96 Bollftändiger jambifcher Trimeter. 
— — — 
— — — — — VUVU Vv — 


99 Vollſtändiger jambiſcher Trimeter. 
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2 Vollſtändiger jambiſcher Trimeter. 
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yo U u Yu Yu 


Due = U 


Strophe. V. 149— 155. Gegefroge V. 156— 162. 
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vw u 


vo U 


wy — 
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y 
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Strophe 1. V. 184— 188. Gegenftrophe 1. 3. 192 — 196. 


- UVU- UUV- und: - vuv-1vu-- vVv-.1V- 
vu.-1u- 


VUVUUV-U-1UV- 


Strophe 2. V. 200— 203. Gegenftrophe 2. V. 207— 210. 


VUU-U-1U-- 1-1: - vu-1v-- yuVv-yuuv 


we Mu — 


Strope 3. V 214216, Gehenſnophe 3. B 220— 222. 


VUVUV-V--1VUV-v- — 


ı kcı cc cc ı ı 
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ckcı ı ı 104 ce 161111 


cıcrc KK N! 
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w 


w 
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Strophe 1. 8. 268 — 283. Gegenſtrophe 1. V. 284— 299. 
ann 


ıAcı 
23 


DV Due 7 Zu Zur Zu v⏑ — — 
— Y W -= uw og 
— Y WU — 
Yu YUY — 
V-uvu-.-\3% 
u U uU — — 1} 
— Yu 
= YUWUuUe 
— U u 
vw uw uw — 
Dernuuv a = Ye 
m — Yu Ye v 


Strophe 3. V. 324— 335, Gegefophe 3. 8. 336-347. 


v-u-x3 


Von UV U UVV-Vve 


2. 2300311. Gegenftrophe 2. V. 312— 323. 


ıIcccc c 


ı ı c IK 


ı cc cı 
I 
ıccc 


IcccccccıH 
I 
Icccc ce ı cıH 


427 


— — 


. V. 396— 400. Gegenſtrophe 1. V. 431—435, 
— — — und: — — — »⸗ä— — YUV. UV. 
— — — und: Vo UV. YUV oo 
— 4 - und: — Y MUYW U U nn Yon 


y m 


. 8. 460— 464. Gegenftrophe 2. V. 496 — 500.. 


. 8. 538— 542, Gegenftrophe 3. 8. 601— 605. 


8. 661— 663. Gegenſtrophe 1. V. 667—669. 


— UV Mn 


— — — und: er u ⏑ ——— WE U ur u v zn 


V. 673 —676. Gegenſtrophe 2. V. 680— 683. 
vv. und: — UV =. UV XV 
vu. und: - YUV 1 YUV U — 
VUU-Xv. und: — UV. Van UV eva 


u 
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c 


ca cd 
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Strophe 1. V. 695—700. Gegenftrophe 1. V. 701— 706. 
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8. 707— 714. Gegenſtrophe 2. V. 715— 722. 
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- u 


l 
A K 
ı ccı 


ı c 


c 


B. 723 — 730. Gegenſtrophe 3. V. 731— 738. 
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Strophe A. V. 739— 744. Gegenſtrophe 4. V. 745— 750. 
Stepphe 5. 8. 751— 757. Gegenſtrophe 5. V. 758— 764. 
-— uw EB ve. 


— Yu Yu Ye 





129 


V. 794— 803. Anapäfte, 
Strophe, V. 80A— 811. Gegenſtrophe. V. 812 — 819. 


806. 814 Bollftändiger jambifcher Trimeter. 


V- UV. — — o 
M- v- vv. 

Vu. 32. v- 
vV-.vuv._ 232. — 
. Vu... 4. 


Schlußgefang. V. 820— 829. 
Drei vollftändige jambifche Trimeter. 
Bier vollftändige jambifche Trimeter. 
V. 830— 838. Anapäfte. 
V. 839— 842. Anapäfte. 
V. 843— 845. V. 848— 850. 
844. 849 Bollftändiger jambifcher Trimeter. 
B. 846. 847. V. 851. 852 Anapäfte, 
V. 853 — 873, 


Vo Vo 
u NY un Ye 
Vu nu Y O — 
m u a Y VY — 
=. - UU-UV-U- 
vu m Ye 
= Yu  Y  UY m Yu 
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Neichylos II. 9 
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=. Uv- 
- UU- ve .- 
v---1V-v-v 
——— 
ö ———— — — ⏑ ——— 
vu UV 11V U UV 
— Ye —⏑pp u u U 
vV-u--1uv-1V-1v- 
vu... 1v- 
Vu. 14-14. uv 
Vouv--vV-1V-1v- 
er re — 
- UU-UV- 
- UUV- va vu 
vo. UV-1V—u 
- vv-v- 
vv uv-1uv-1y 
Vu... 
vu. 1V-uv- 
Vu — Y — ⏑ u U —— 
Vu. u — 
V-u--UVU-UV- u 

3. 917 — 926. 

—— ——— jambiſcher Trimeter. 
vo u v vv 
-— u Ve... u. 
= — UVUV-1VYV--. ——— 
— ———— — 
— YV YUV ——⏑ ——⏑ —⏑ ——⏑ — — 
— — —— —⏑ ————⏑ —⏑ — ⏑— 
ö——⏑——⏑— 
—— — 
— = U... UV. 1X u 
VvV-uv-v- - U V- —— 


B. 927929. V. 937 — 939, 
Bolftändiger jambifcher Trimeter. 
9* 
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Bollftändiger jambifcher Trimeter. 
B. 930 —936. 
Bolftändiger jambifcher Trimeter. 


8. 940— 949. 


- - U- - - U. - - U-U-uv- 
VU-U-U-U- UVU- V-U-1vV- 
Vu 14. Ve. 
© en = 
- vU-U-uv--1uv- 
v---1v-1v- 
— abe ad Nagel a 
— U UV - U UV U UV U 
V-UV-v-v 
8. 999— 1024, Anapäfte. 








vi. 
Die Perſer. 


Die Niederlage. 


Ferres , König der Perſer, iſt mit ungeheurer Heeres⸗ 
kraft in Hellas eingebrochen. Ein Chor von Greiſen, welche 
den hohen Rath des Königs bilden, tritt auf, und ſpricht 
feine Beforgniß um das Heer aus, das in den Kampf ges 
zogen ift, aber auch die Zuverficht, daß ihm und dem großen 
Könige der Perſer Niemand widerftehen koͤnne. Da erfcheint 
die Mutter ded Kerres, Atofia, die Wittme des Dareioß, 
und wedt durch Mittheilung eined bedeutenden Traumes neue 
Befürchtungen. Indem die Greife der Königin ihren Rath 
ertbeilen, fommt ein Bote vom Heere, der, oft unterbrochen 
von den Klagen bed Chord, die Niederlage des Xerxes meldet. 
Atoffa, anfangs betäubt, daß ihre bangen Ahnungen fich jo 
bald und fo fchredlich erfüllt haben, bricht endlich ihr Schwei- 
gen, und duch die Kunde, daß Kerred Iebe, einigermaßen 
beruhigt, erfährt fie von dem Boten das Nähere Über das 
Unglüd, das ihr Volk heimgefucht. Sie befchließt ein Todten⸗ 
opfer, um ben Schatten ihres Gemahls aus dem Grabe zu 
rufen, damit er Rath ertheile. Der Geift des Abgefchiedenen 
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fteigt aus ber Unterwelt empor, wälzt bie Schuld des uner: 
hörten Sturzes auf die Thorheit und den Mebermuth des 
Xerxes, der felbft den Göttern zu teogen gewagt habe, und 
ermahnt die Perſer, nie wieder ein Heer nad Hellas zu 
führen, Atoffa, im tiefften Schmerze verfenft um den un: 
glüdlichen Sohn, der, wie Dareiod gemeldet, bald in zer: 
riffenem Gewande heimfehren werde, eilt in den Palaft, um 
für den Ankommenden ein Kleid zuzurüften, indeß ber Chor 
das Gluͤck des Perferreiched unter Dareios befingt. Zuletzt 
erfcheint Xerxes felbft, jammernd und wehflagend , einem 
Bettler gleich, der nur einen leeren Köcher gerettet hat. Mit 
ben Klagen ded Königs, in welche der Chor einftimmt, 
endet dad Stüd. 





Perſonen. 


Chor perſiſcher Sürften. 
Atoffa, die Mutter des Xerres. 
Ein Bote, 

Der Schatten des Dareios. 
Ferres. 


Seene. un tag vor dem uunun | der —— sat mit der Aubſicht 
auf die Hauptflatt © Auf d der Bühne ver hy 
Avolons: m der Nähe vn Grabmal a Ranige Dareiod. Au 
Straße der Heimat fchreitet der Chor Verin, Greiſe in pe der 
Fürftentrahht, die den Staatörath ded Kerred bilden. 


Der Chor. 


Bon dem perfifchen Volk, das in Hellas’ Gefild 
Auszog, fteh'n hier die Getreuen des Reiche, 
Für die Wohnungen, die reich prangen in Gold, 
Als Hüter beftellt, die Xerxes jelbft, 
5 Mein König und Herr, des Dareios Sohn, 

Nah Alter und Stand 
Auswählte, des Landes zu wachen. 
Doch unheilahnend erbebt ſchon jebt 
Mir unruhvoll in den Tiefen der Bruſt 

10 Mein zagendes Herz, ob der Fürft und das Heer, 
Hellftrahlend von Gold, heimkehren im Glück. 
Denn der Zünglinge Kraft aus Afia’s Gau'n 
Zog all’ in den Kampf, 
Und weder zu Fuß kommt, weder zu Roß, 

15 Botſchaft in die perſiſche Heimat. 
Fern zogen fie aus von Ekbatana dort, 
Aus Sufa hier und dem alten Bezirk 
Der Fiffinifchen Burg, 
Heerfchaaren zu Roß, Heerhaufen zu Schiff, 

20 Und Streiter zu Fuß, 
Sturmgleich fich ergießend im Heerſtrom. 
Artaphernes gebeut und Amiftres hier, 


2 


a 


30 


3 


4 


4 


5 


5 


5 


0 


a 


0 


or 
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Megabazes auch und Aftaspes dort 

In den Reihen des Volks, 

Selbſt Könige fie, dem Erhabenften nur 
Dienftbar, Feldherrn des gewaltigen Heers, 

Auf ſchäumendem Roß, mit dem Bogen bewehrt, 
Graunwedend im Kampf und furchtbar zu ſchau'n 
In des Muths ausharrendem Trotze. 

Artembares dann, hoch kämpfend zu Roß, 
Maſiſtres zugleich und Imäos der Held, 

Mit dem Bogen bewehrt, Pharandakes auch, 
Und der Tummler der Roſſe, Soſthanes. 

Viel ſandte ſodann des gewaltigen Nil 
Fruchtwallendes Thal, erſt Sufiskan, 

Dann Pegaſtagon, Aegyptens Sohn, 

Und der heiligen Memphis mächtigen Herrn, 
Arſames, Ariomardos auch, 

Der Theben beherrſcht, das ogygiſche Land, 

Und der Ruderer Kern, der die Sümpfe bewohnt, 
Streitbar, ein unendlich Gewimmel. 

Ein üppiger Schwarm aus Lydia folgt 

Mit den Völkern, die rings auf dem Feftland Hier 
Anbauen das Feld, die Mitrogathes führt 

Und Arkteus, Könige, waltend mit Macht; 

Auch Sardes, die Goldftadt, fendet zum Kampf 
Biel reifiges Volk auf Wagen daher, 
Bierfpännige Reih'n, ſechsſpännige Reih'n, 

Ein grauſenerregender Anblick! 

Und die Schleudererſchaar aus myſiſchen Gau'n 
Und das Volk am heiligen Tmolos droht, 

Will Hellas umfah'n mit der Knechtſchaft Koch, 
Bon Mardon geführt, von Tharybis auch, 
Amboffen des Speers. Auch Babylon fchict 
Aus dem goldenen Sig in raufchendem Zug. - 
Buntwimmelndes Volk, hier Kämpfer zu Schiff, 
Dort Meifter, der Kunft des Gefchoffes gewiß. 
Aus Aſia folgt, was im weiten Gebiet 
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Sich mit Schwertern bewehrt, 

Dem gewaltigen Rufe des Königs. 

Solch Hlühendes Volk aus Perſis' Neich 

Zog fern in den Kampf: 

Ganz Afia feufzt ald die Mutter um fie 

Sn der Sehnfucht heißem, zermalmendem Schmerz, 
Und es ängftigen fich um die fchleichende Zeit 
Zagzählende Frauen und Mütter, 


Erſte Strophe. 
In die jenſeitigen nachbarlichen Gau'n brachen die burg⸗ 
ſtürmenden Heerſchaaren des Großkönigs hindurch ſchon 
In dem wohlfugenden Boot über den Sund der 
Athamantiſchen Helle: 
den Nacken der See 
chlang ſich das Joch, ſchlang fich der dichtbalkige Heerpfad. 


Erſte Gegenſtrophe. 
Der im volkreichen Gefild' Afia's ſtolzthronende Fürft, 
Weit in das Land treibt er die wildſtürmende Heerde: 
Er gebeut Streitern zu Fuß, Kämpfern des Meeres, 
Von gewaltigen Feldherrn, 
Von verwegnen geſchirmt, 
Goldenen Thau's himmliſcher Sohn, ahnlich den Göttern. 


Sweite Strophe. 
Die der MODDEN: Felsdrache mit blaufuntelndem 
utblid, 
So mit viel Armen Mar viel Schiffen befehwingt jener den 
Mordpfeil 
Bon dem Streitwagen Aſſyriens 
An die fpeerberühmten Feſten. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Es vermag Keiner zu ſteh'n wider den ſtolzflutenden Heerſtrom, 
Und ein Bollwerk vor die unzwingbare Meerwoge zu thuͤrmen. 
Denn unnahbar in der Schlacht fteht, 
Ungebeugt das Volk der Perſer. 
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Aachgeſang. 

Doch der trugſpinnenden Gottheit, wo entrinnt ihr ein 
Geborener, 

Und entſpringt ihr mit behendfliehendem Fuße leichten 
Schwunges? 

Denn fo huldreich fie zuerſt auch ihm geliebkost, 

90 Sie verlodt in die Schlingen des Fanggarns, 
Und es mag Keiner daraus, den e8 umſtrickt, wieder entflieh'n. 


Oritte Strophe. 
Das Geſchick waltete ſchon in der Urzeit, 
Bon den Göttern verhängt, zwang es die Perfer, 
An der burgflürmenden Feldfchlacht, 
95 An dem roßtummelnden Kriegstanz 
Sich’ zu weiden, an ſtolzer Feſten Fall. 


ODritte Gegenſtrophe. 
Und das Volk lernte die weiten Gefilde, 
Von des wilden Orkans Schauern erſchäumend, 
Und der See wogenden Hain ſchau'n, 
100 Dem Geflecht ſchwankender Taue 
Und der völkergeleitenden Brücke trau'n. 


Bierte Strophe. 
Drum zerreißt mir bange Furcht 
Meine nachtumhüllte Bruſt, 
(O Gram!) 
Furcht, das Volk vernehme bald, 
105 Daß, beraubt des Perſerheers, männerleer 
Stehe Suſa's große Stadt. 


Vierte Gegenſtrophe. 
Und die Mauer Kiffta’s, 
Fürcht' ich, Halt die Klage nach; 
(DO Sram!) Bu 
Jammernd zieht der Weheruf 
110 Durch der Frauen dichte Reih'n; wild entzwei 
Reißt der Schmerz das Byſſoskleid. 
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Fünfte Strophe. 

Alles Boll, Tampfbereit, 

Stürmte hin zu Fuß und Roß; 

Einem Schwarm Bienen gleich, zog es aus, 
115 Seinem Heergebieter nadh, 

Und fchritt kühn über jenes Zoch Hin, 

Das die Geftade vereint 

Beider Länderveiten. 


Fünfte Segenſtrophe. 

Doch daheim nebt der Frau'n 

120 Lager fehnfuchtheißer Schmerz; 
Perſis' Frau'n, gramgebeugt, jede weint 
Bang dem Heißgeliebten nad, 
Dem muthvoll ungeftümen Streiter, 
Den fie gefandt in den Kampf, 

125 Härmt fi ab vereinfamt. 


Der Ehorführer. 

Nun, Perfer, wohlan! Hier ſetzen wir ung 

An den alten Palaſt, 

Und pflegen mit Ernft tieffinnigen Rath; 
Drenn drängend gebeut es die Noth ung. 
130 Wie mag es um ihn, ; 

Um Rerres fleh’n, des Dareios Sohn, 

Durch Perfeus unferem Stamme verwandt? 

Ob über den Feind das gefchnellte Gefchoß, 

Ob die Lanze den Sieg 
135 a der eifernen Stirn fich erfämpfte? 


us der Pforte bed Löniglichen Balaftes wird Atoſſa im höchften 
Ehmuk der Königin auf goldenem Throne hetaußgetragen; großeB —2 — 


Der Chorführer. 
Doch ſeht, wie den Augen der Goͤtter entſtrahlt, 


Ein Licht, hebt dort ſich die Mutter des Herrn, 
Sie, Königin ung! Ich fin? in den Staub, 


140 


144 


Uns allen geziemt, fie demuthvoll 
Mit ehrendem Ruf zu begrüßen. 


(Die reife werfen fih nieder AR berühren den Boden mit der Stirne, 


während die Königin den ya verlä 
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Der Chor. 
Tiefgeſchürzter Perferfrauen hocherhabne Königin, 
Du, des Xerxes greife Mutter, Heil dir, Heil, Dareios’ Weib! 
Gattin einem Gott der Perfer, eined Gottes Mutter auch, 
Wenn des Glückes alte Gottheit unfer Heer jeßt nicht verließ! 


Atoffa. 


Eben darum eilt’ ich hieher aus des Haufes goldnem Thor, . 


Aus dem Schlafgemache, das ich mit Dareios einft getheilt. 

Meine Bruft durchbohrt die Sorge; laut vor euch ver- 
fündet hier 

Set das Wort, o Freunde, furchtlos bin ich keineswegs 
um mich, 

Daß (0 Leid!) der große — un Fußes mir 


Stürzt in Staub, das einft a — mit 
Götterhuld. 

Darumftehtder Doppelipruch mir als bewährtim Herzenfeft : 

Meder ehrt Jemand des Reichthums Fülle, die fein Mann 
vertritt, 

Noch umſtrahlt den Mittellofen feines Ruhms verdienter 


Glanz. 
Zadellos glänzt unfer Reichthum; um das Auge fürcht’ 
| ih nur: 
Denn des Haufes Auge, mein’ ich, ift die Gegenwart 
des 


Herrn 
Steht mir denn, nachdem des Himmels daher Schluß es 


jo gefügt, 

Steht mit eurem Rath, o Berfer, treue Greifesfännr, 
mir bei 

Denn für Alles, was mir anliegt, ruht ineuch der befte Rath. 
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Der Chor. 
Wifle, Königin des Landes, daß du nicht zum zweitenmal 


160 Uns zu Wort und That entbieteft, wo die Kraft uns nicht 


165 


170 


175 


180 


185 


gebricht. 
Was du fagft, wir find ed wahrhaft: dein getreuergebner 
| Rath. 


Aloſſa. 
Zahlloſe Traumgeſichte ſuchen jede Nacht 
Mein Lager, ſeit mit aufgebotner Heereskraft 
Mein Sohn Verheerung drohend zog in Hellas' Au'n. 
Doch keines trat ſo deutlich noch vor's Auge mir, 
Wie das der jüngſtentſchwundnen Nacht. Vernimm es denn! 
Zwei Frau'ngeſtalten ſchienen mir vor's Angeſicht 
Zu treten, beide reichgeſchmückt, in perſiſchen 
Gewanden dieſe, jene trug ein Dorerkleid. 
Hoch ragten ſie vor Frauen dieſer Zeit hervor 
An Wuchs und tadelloſem Reiz. Deſſelben Stamms 
Geſchwiſtern, fiel der einen durch des Looſes Wurf 
Hellas, der andern Perſis' Land als Erbe zu. 
Die Beiden, eifernd, alſo ſchien's im Traume mir, 
Entzweien ſich und hadern. Und mein Sohn vernimmt's, 
Hemmt fie, beſänftigt ihren Groll, und ſchirrte ſie 
Vor ſeinen Wagen, legte dann des Joches Laſt 
Auf ihren Hals. Die eine, ſtolz auf dieſen Schmuck, 
Bot gern den leichtbeherrſchten Mund dem Zaume dar; 
Die andre hob ſich ungeſtüm, zertrümmerte 
Das Roßgeſchirr mit den Händen, warf die Zügel ab, 
Und rafft es fort gewaltſam, und zerbricht das Joch. 
Da flürzte Xerxes, und Dareios trat hinan, 
Sein Bater, ihn bejammernd. Kaum erblidte den 
Mein Sohn, zerriß er fein Gewand am Leib umher. 
Dies Traumgebilde ſah ich dir in jüngfter Nacht. 
Dann als ich aufftand und die Hand mit lautrer Flut 
Des Quells befeuchtet, trat ich fammt. der Priefterfchaar 
Mit Opferkuchen für die fluchabwehrenden 


Aeſchhlod IT. 10 
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190 Gottheiten zum Altare, wie's der Brauch gebeut. 
Und einen Adler feh' ich auf des Phobos Herd 
Sich flühten: — lautlos, Freunde, fand ich da vor 
Angſt: — 
Dann ſah ich einen Falken, der in raſchem Flug 
Auf ihn heranſtürmt und mit ſcharfen Klau'n ſein Haupt 
195 Zerrauft. Der Adler duckte ſich nur ſcheu, und gab 
Den Rüden preis. Ein Graufen war mir das zu feh'n, 
Wie euch zu hören. Denn ihr wiffet wohl: gewinnt 
Mein Sohn den Sieg, preist ihn bewundernd alle Welt; 
Wo nicht, jo — gibt.er keine Rechenſchaft dem Volk, 
200 Und wohlbehalten ift er hier wie früher Herr. 


Der Chor. 
Weder allaufehr beängften, Mutter, fol dich unfer Wort, 
Noch dich allzuficher machen. An die Götter wende dich, 
Flehe, daß ſie's gnädig wehren, wenn du Grauenvolles ſahſt, 
Und das Gute nur gewährend, fegnen dich und deinen Sohn 
205 Und das Reich und alle Treuen. Spende dann Trank 
opfer auch 
Für das Erdreich und die Zodten; flehe, daß mit holdem 
Sinn 
Dein Gemahl Dareios, der dir, fagft du, Nachts im 
Zraum erichien, 
Gutes aus der Erde Tiefen fende dir und deinem Sohn, 
Doch das Leid in Dunkel hülle, tiefgebannt im Erdenfchooß! 
210 So mit ahnungsvollem Geifte rath' ich treuergeben dir; 
Doch vertrau'n wir, daß ein Gott dies Alles wohl zum 
Ziele Int. 


Atoffa. 


Freundlich fpracheft du, der erfte Deuter dieſes Traumgefichts, 
Meinem Sohn und meinem Haufe hier ein wohlbewährtes 


Wort. _ 
Mag ſich denn, was frommt, erfüllen! Alles, wie's dein 
Math gebeut, 
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215 Bringen wir fofort den Göttern und den theuren Schatten 
dar, 
Wenn dad Haus und wieder aufnahm. Doch erfahren 
möcht’ ich nodh, 
Wo in aller Welt, o Freunde, fagt man, liegt die Stadt 


Athen ? 
Der Chor. 
Ferne, wo des Sonnenherrfchers letzter Strahl in Nacht 
erlifcht, 
Aloſſa. 
Dennoch trug mein Sohn Verlangen, dieſe Stadt zu 
bändigen? 
Der Chor. 
220 Fiele fie, ganz Hellas wäre dann dem König unterthan. 
Atoffa. 
Hegt fie denn in ihren Mauern ſolch gewalt’ge Kriegerzahl? - 
Der Chor. 
Und ein Heer, das vieles Leid fchon angethan dem Medervolk. 
Atoffa. 
Welches andre Gut beglüdt fie? Wohnt des Reichthums 
Fülle dort ? 
Der Chor. 
Silber quillt, ein Schap des Landes, aus der Erde 
reichem er 
Atoffa. 
225 Glänzt des ftraffgefpannten Bogend ſcharf Geſchoß in 
ihrer Hand? 
Der Chor. 


Nein, fie führen hohe Lanzen und gewoͤlbter Schilde Wehr, 
10* 
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Aloſſa. 
Wer gebeut als Voͤlkerhirte, weſſen Wort beherrſcht das 
Heer? 





Der Chor. 
Keinem Mann zu Dienſt verpflichtet heißen ſie noch unterthan. 


Aloſſa. 
Wie beſteh'n ſie dann den Fremdling, der ihr Land als 
Feind bedroht? 
Der Chor. 
Alſo, daß fie einſt Dareios' großes, ſchoͤnes Heer vertilgt. 


Aloſſa. 
Traurig Wort für eine Mutter, die des fernen Sohns gedenkt! 


Der Chor. 
Ahn' ich recht, erfährſt du ſogleich Alles wahrhaft und genau. 
Denn der Mann dort wird ald Perfer am behenden Lauf 
erfannt, 
Und er bringt ung ſichre Kunde, gut zu hören oder ſchlimm. 
(Ein Bote kommt.) 


Der Bote. 
Weh euch, des ganzen Aſia's Burgfeften ihr, 
Weh, Perferland, des folgen Reichthums weiter Port ! 
Wie ift in Einem Schlage doch das große Glück 
Bernichtet; Perfis’ Blüte welkt dahingeflürzt! 
Fluchvolles Amt, des Fluches erfter Bote fein! 


240 Und doch — die Noth will, daß ich euch das ganze Leid 


Enthülle, Berfer: ganz vertilgt ift euer Heer! 


Erfter Halbchor. 
Erſte Strophe. 
Traurig, o traurig, unerhört grimmig Leid! 
D weint, Perſer, weint über die fchwere Kunde! 
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Der Bote, 
Wie fand doch Alles, Alles dort den Untergang ! 
245 Den Zag der Heimkehr ſchau' ich felber unverhofft, 


Zweiter Halbchor. 
Erfie Gegenſtrophe. 
Wahrlich zu lange währte dies Leben mir, 
Um ſolch niegeahnt Leiden, ein Greis, zu hören! 


Der Bote. 
Und als ein Augenzeuge, nicht aus Andrer Mund 
Verkünd' ich euch, o Perfer, was und Schweres traf. 


Erfter Halbchor. 
Sweite Strophe. 
250 Wehe! Vergeblich, daf 
So viel Gefchoffe buntgedrängt 
Stolz aus Afia's Neich ſich flürzten 
Auf dich, göttliche Hellas! 


Der Bote. 
Bedeckt mit Leichen Eläglich Hingemordeter 
255 Sind Salami’ Felsufer und die Gau’n umber. 


Zweiter Halbchor. 
Bweite Gegenſtrophe. 
Wehe! Geftürzt in’S Meer, 
Ein Spiel der Wogen, blutgefärbt, 
Treiben, fagft du, der Freunde Leichen 
Todt auf Trümmern der Schiffe ? 


Der Rote. 
260 Nicht ſchützte Pfeil und Bogen; nein, dag ganze Heer 
Erlag, bewältigt in der Schiffe wilden Kampf. 
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Erfter Halbchor. 
Dritte Strophe. 
Hebt über euch Unjelige 
Des Weh's angftwollen Ruf! 
Denn, ah! Leid häuften uns auf Leid 
265 Durch) des Heers Untergang die Götter! 


Der Hofe. 
O Salamis, o Name, tiefverhaßt dem Ohr ! 
Weh dir, mit welchen Sammer den?’ ich dein, Athen ! 


Zweiter Halbchor. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Wohl ift Athen der Feinde Fluch! 
Und allzeit dent’ ich fein, 
270 Das fo viel Berferfrauen, voll 
Blinder Wuth, Söhne, Gatten raubte. 


Atofla. 
Schon lange ſchweig' ich Arme, durch das ſchwere Leid 
Betäubt: fo ungeheuer ift das Mißgeſchick, 
Und drängt zurüd die Rede, hemmt der Frage Lauf. 
275 Doch muß der Menfch die Schmerzen, die der Götter Rath 
Berhängt, ertragen. Ganz enthülle,denn das Leid, 
Und ob das Herz auch feufze, dennoch fprich gefaßt: 
Wer blieb am Leben? Welchen Fürften müffen wir 
Betrauern? Wer mit hohem Feldherrmftabe fiel, 
280 Und ließ die führerlofe Schaar verwaist zurüd? 


Der Bote. 
Er felbft, der König Xerxes, lebt und ſchaut das Licht. 


Aloſſa. 
Dies Wort verkündet meinem Haus ein großes Heil, 
Verkündet ſonnenhellen Tag nach duͤſtrer Nacht. 
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Der Rote. 


Doch auf Silenia's rauhen Strand gefchleubert, flel 
Der zehentaufend Reiter Fürft, Artembares. 

Bon Speereswurf getroffen, flog behenden Sprungs, 
Der taufend führte, Dadakes, aus hohem Schiff, 
Und Tenagon, der Baktrer Tühnfter Heldenfohn, 
Wohnt jet in Ajas’ meerumraufchten Infelland. 
Liläos und Argeftes, auch Held Arfames, 
Berfchellten fterbend an des taubennährenden 
Eilandes hartem Feljenriff die tapfre Stirn. 

Dann, der an Neilo8’ Quellen wohnt‘, Aegyptens Sohn, 
Arkteus, Adeues und der jchildgewappnete 
Pharnuchos, flürzten alle drei aus Einem Schiff. 
Matallos dann aus Chryſa, der im Feld voran 
Drei Myriaden ſchwarzer Neiterei gebot, 

Er färbte fterbend mit des Blutes Purpurroth 

Den blonden Bart, den dichtgelodten, fchattigen. 
Der Mager Arabos, Artames der Baktrier, 

Ging unter, angefiedelt dort im rauhen Grund. 
Ameftris und Amphiftres, ver die Lanze ſchwang 
Als Held, und Ariomardos, dem der Sarder Volt 
Nachweint, dem Edeln, Seifames der Myfer auch, 
Und Tharybis, der fünfmalfünfzig Schiffen dort 
Gebot, aus Lyrna's Volke, jchön vor Allen einft, 
Liegt nun von unheilvollem Tod hinweggerafft. 
Auch der an Muthe Keinem wich, Syennefig, 
Kilikia's Beherrfcher, der allein dem Feind 

Die größte Noth bereitet, ftarb glorreichen Tod. 
Dies waren Feldherrn alle, die ich dir genannt: 
Doch aus dem vielen Leide that ich wenig Fund. 


Aloſſa. 
Weh, weh! Der Leiden höchftes haft du mir enthüllt, 
Der Perfer Schmach, den Sammer, Iauter Klage werth! 
Doch zum Beginne wiederum zurüdgewandt, 
Sprich, welche Zahl von Schiffen fandte Hellas aus, 
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Daß fie die Kühnheit hatten, mit dem Perſerheer 
Sich flolz zu meſſen in der Schiffe wildem Kampf? 


Der Kote. 

Nach ihrer Menge follte wohl die Perſermacht 
320 Den Sieg gewinnen. Denn in Hellas’ Volk betrug 

Die ganze Zahl der Schiffe zehnmal dreißig nur, 

Bon zehn erlei'nen überdem noch eine Schaar. 

Dem Kerres aber folgte, wie ich felbft gefeh'n, 

Ein Heer von taufend Schiffen, und fchnelljegelnde 
325 Zweihundert fieben. Alfo war der Schiffe Zahl. 

Nun, waren wir wohl etwa bier die Schwächeren? 


ätoffa. 
So war's ein Gott, der unfre Heere niederwarf, 
Der nicht in gleichen Schalen und zuwog das Slüd. 


Der Bote. ö 
Der Göttin Pallas Fefte fehirmt der Götter Hulk. 


Atoffa. 
330 So fteht Athenä's Feſte denn noch unbefiegt ? 


Der Bote. 
Wohl; ihrer Männer Tugend ift ein fichrer Wall. 


Atoffa. 
Doch wie begann der Schiffsgefchwader Fehde? Sprich. 
Wer fing die Schlaht an? War es Hellas' Volk vielleicht, 
War's Kerres, kühn vertrauend auf der Schiffe Zahl? 


Der Bote, 

335 Des ganzen Leids Urheber war ein feindlicher 
Fluchgott, ein Dämon, Herrin, der im Zorn erfchien. 
Ein Mann aus Hellas’ Volke kam vom Heer Athens 
Daher zu Xerxes, deinem Sohn, und meldete, 
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Sobald die Nacht in fhwarzem Dunkel angenakt, 
Nicht ſäumten Hellas’ Söhne dann, nein, würden flugs 
An Bord fich flürzen, Andre je auf anderm Weg 

Das Leben fich zu retten in geheimer Flucht. 

Als Xerxes das vernommen, gleich (er ahnte nicht 
Den Trug des fremden Mannes noch der Götter Neid,) 
Berfündet er der Schiffe Führern allzumal : 

Wann Helios der Erde feiner Flamme Strahl 
Entrüdt, und Dunkel eingehüflt des Aethers Hain, 
Dann fol’ ein Schiffsgefchwader in drei Ordnungen 
Ausgäng' und Pfade hüten, die das Meer durchzieh'n, 
Und andre rings um Ajas' Inſelland fich reih'n; 
Entrönnen Hellas’ Söhne dann dem Untergang, 
Ausweg gewinnend etwa durch geheime Flucht, 

So büße jeder Führer ibm mit feinem Haupt. 

So ſprach er flolz in allzukühner Zuverficht; 

Ihm ahnte nicht, was Götter über ihn verhängt. 

Die Männer, wohlgeordnet flugs, bereiteten 

Das Mahl, gehorfam feinem Ruf, und jeglicher 

Der Fergen band fein Ruder um den Riemenpflod. 
Doch ald der Sonne jüngfter Strahl erlofchen war, 
Und Nacht heraufzog, eilte, was die Ruder ſchwang, 
Und was die Waffen führte, nad) dem Schiffe hin, 
Und einem Schiffsgefehwader rief das andre zu. 

Sie fahren, fowie Jeder angewiefen war; 

Die ganze Nacht durch halten auf raftlofer Fahrt 

Der Schiffe Führer alles Volk im Dienfte wach. 

Die Nacht entjchwand, und wahrlich Hellas’ Kriegerheer 
Berfuchte nirgend ingeheim davonzuflieh'n. 

Doc als der Tag auf glänzendweißem Noßgefpann 
Die ganze Landichaft fonnenhell erleuchtete ; 

Da ſcholl von Hellas’ Volke Lärm wie freudigen 
Geſanges heller Jubel, und mit lautem Auf 

Bom Feljeneiland jauchzte nach der Widerhall. 

Furcht überfam der Perfer Herzen allzumal, 

Die fo getäufcht fich ſahen; denn nicht als zur Flucht 
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375 Erboben Hellas’ Söhne folgen Schlachtgefang, 
Rein, kühn zum Kampf zu ftürzen heißentbrannten Muths, 
Und Alles dort entflammte Kriegsdrommetenſchall. 
Sofort die Woge fchlugen fie mit raufchender 
Seeruder gleichgemeſſ'nem Schwung dem Zafte nad; 
380 Da tauchten Alle plöglih auf vor unferm Blid. 
Boran in wohlgefchloff'nen Reih'n erfchien zuerft 
Der rechte Flügel, hinter ihm in flolgem Zug 
Die ganze Flotte; ringsumher erfcholl zugleich 
Bielfacher Ruf: „Auf, Hellas’ Söhne, ſtürmt zur Schlacht, 
385 Befreit die Vatererde, Kinder, Gattinnen, 
Befreit der Heimatgötter alten Sitz, befreit 
Der Ahnen Gräber! Sept um Alles gilt der Kampf!" 
Run aud von uns, von Perferzungen wogte laut 
Gefchrei entgegen; nimmer war zu fäumen Zeit. 
390 Schiff bohrt' in Schiff den erzbewehrten Schnabel ein; 
Es war ein Schiff aus Hellas, das den Sturm begann, 
Und einem Tyrer allen Schmud vom Steuer brach. 
Nun ſtürmte jeder Führer auf ein andres Schiff. 
Anfänglich hielt des Perferheeres Woge Stand ; 
395 Doch als in engem Raume dicht der Kiele Schwarm 
Sic drängte, Keiner Keinem mehr zu Hälfe war, 
Sie felbft mit eigner Schnäbel erzbewehrtem Zahn 
Sich ſchlugen, da zerbrachen alle Ruderreih'n, 
Und Hellas’ Schiffe ſtürmten wohlbedächtig an, 
400 Ringsher um ung ſich werfend; unfrer Schiffe Rumpf 
Schlug um, die See war nirgend mehr fihtbar dem Blid, 
Bon Wrad und Scheitern wimmelnd und Erfchlagenen, 
Und Leichen dedten Klippen und Geftad’ umher. 
Berworren fliebend ſtürmten nun die Schiffe fort, 
405 Soviel noch übrig waren aus dem SPerferheer. 
Doc jene fehlugen, fpießten fie, Thunfiſchen gleich 
Und anderm Nebesfange, mit zerbrochenem 
Gebälf und Rudertrümmern ; Angftgefchrei zugleich 
Durchſcholl mit bangem Wehgeheul weithin das Meer, 
410 Bis ung das Auge ſchwarzer Nacht dem Feind entzog. 
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Des Leides Fülle, wenn ich auch zehn Tage noch 
Dir forterzählte, nimmermehr erſchöpft' ich fie; 
Denn glaube, niemals wurde noch an Einem Tag 
Soldy ungeheure Menfchenzahl des Todes Raub. 


Atofla. 
Weh und! Ein Meer von Leiden brach mit Macht herein 
Auf Perſis' Land und alle Völker Afla’s. 


Der Bote. 


Doch wifle, noch nicht wurde dir die Hälfte Fund. 
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Ein andres jammervolles Leid Fam über fie, 
Das jenes zwiefach überwog mit feiner Laſt. 


Atoffa. 
Und welches Unheil wäre denn noch feindficher? 
Sprich, welches andre Mißgefchid traf Perfis’ Heer, 
Das tiefer noch des Leides Schale niederzog? 


Der Bote, 
Die Perſer alle, die geblüht in Jugendkraft, 
An Muth die Eühnften, an Gefchlecht die edelften, 
Dem König felbft am treuften allzeit zugethan, 
Sie gingen ſchmachvoll unter in ruhmlofem Tod. 


Atoffa. 
D Freunde, weh mir Armen! lUnglüdfelig Loos! 
Und welch ein Todesſchickſal, fprich, entraffte fie? 


Der Bote. 
Es Liegt ein kleines Inſelland vor Salamig, 
Bon rauher Anfurt, wo der reigenfrohe Pan 
Unfern dem fleilen Meeresftrand zu wandeln liebt. 
Dahin entbot fie Xerxes, daß, fobald der Feind 
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Zur Inſel fih aus lecken Schiffen rettete, 
Sie leichten Fangs erfchlügen Hellas’ Heeresmacht, 
435 Den Freunden aber hülfen aus der Meeresfurt: 
Was fommen follte, fah er fchlecht! Denn als ein Gott 
Im Kampf der Schiffe Hellas’ Volk den Sieg verlieh, 
Da flürzten fie deffelben Tages noch, mit Erz 
Umgürtet, aus den Schiffen, und umfchloffen rings 
440 Das Infelland, die Berfer wußten feinen Rath, 
Wohin fih wenden? Aus den Händen praffelten 
Felsſtücke ringsher nieder, und vom Sehnendrat 
Des Bogens fchwirrten Pfeile rings und mordeten. 
Zulept heran fich flürzend all’ in Einem Strom, 
445 Zerhaut, verftümmelt Hellas’ Volk die Elenden, 
Bis aller Leben graufam hingemordet war, 
Des Leides Tiefe fehend, fehrie der König auf; 
Denn oben faß er, weitgefeh'n von allem Volk, 
Auf fleiten Hügels Höhe, nah’ am Meeresftrand. 
450 Und fein Gewand zerreißend, ſtöhnt' er laut empor, 
Gebot der Landmacht ungefäumt Aufbruch und floh 
Boraus in ordnungslojer Flucht. Das ift das Leid, 
Das du zum erften Leide noch beklagen mußt. 


Atoffa. 

Berhaßter Dämon, wie betrogft du Perfis’ Volk! 
455 Wie bitter wurde meinem Sohn die Rache doch 

An Pallas’ hohem Volke! Nicht genügte, was 

Bon Perfis’ Heeren Marathon hinweggerafft! 

Ihr Blut zu rächen hoffte jeßt mein Sohn und zog 

So fchweren Jammers Uebermaß auf fich herab! 
460 Doch fprich, die Schiffe, die dem Untergang entfloh'n, 

Wo blieben diefe? Weißt du mir genau Befcheid ? 


Der Bote. 


Der Schiffe Führer, welche fich gerettet, floh'n, 
Dem Winde folgend, ungeflüm in wilder Flucht. 
Des Heeres Neft ging unter im Böoterland; 
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Ein Theil erlag am filberhellen Labequell 

Bor Durft verſchmachtend; wir, von athemlofem Lauf 
Erjchöpft, gelangten fliehend in der Phoker Rand, 

In Doris’ Auen und zu Melis’ Bufen, wo 
Spercheios’ Flut die Gauen mildbefruchtend tränkt. 
Sofort von hier aus mhmen ung Theffalia’s 

Gefild', Achäa's Fluren auf, da Speifen ung 

Bereits gebrachen; dort erlag der größ've Theil 


Dem Durft, dem Hunger; denn vereint war Beides hier, 


Magneſia's Gefilde dann erreichten wir 

Und Mafedonia’s, auch die Furth des Ariog, 

Auch Bolbe's fumpfig Röhricht, auch Pangäos' Berg 
Im Land Edonid. Doch in diejer Nacht erregt 

Ein Gott zur Unzeit Winterſturm, in Eis erſtarrt 
Ringsher des Strymon heilig Bett, und wer zuvor 
Die Götter Nichts geachtet, rief mit Einem Mal 

In tiefer Andacht betend Erd’ und Himmel an. 
Nachdem das Heer die Götter brünftig angefleht, 

So ſchritt's hinüber durch den eisumftarrten Strom. 
Und Feder war gerettet, der zum Strande kam, 
Bevor ded Gettes Strahlen fich verbreiteten. 

Denn Helios, in flammenheller Scheibe Glanz, 
Schmolz bald des Eifes Dede durch mit heißer Glut. 
Seht auf einander flürzten fie; traun, glüdlich war, 
Wem fehnell in kurzem Kampfe riß des Lebens Hauch. 
Die, welche noch nachblieben und fich retteten, 
Durchwandern Thrake mühevon mit vieler Noth, 

Und nah'n, dem Tod entflohen, feine große Zahl, 
Dem Herd des Heimatlandes, daß die Perferftadt 
Sehnfüchtig um des Landes fchönfte Blüte Elagt. 
Das ift die Wahrheit; doch verfchwieg ich Vieles noch) 
Des Leides, das den Perfern auferlegt ein Gott. 


Der Chor. 


O graufer Gott, mit allzufchwerem Tritte fprang 
Dein Fuß auf Perſis' Naden, traf mein ganzes Volk! 
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| Atoffa. 
Ich Arme, weh mir! Hingemordet ſchwand das Heer ! 

500 O Hares Traumbild, aufgebligt in düſtrer Nacht, 
Wie deutlich haft du Böfes mir geoffenbart ! 

Ihr aber hattet feinen Sinn ganz falfch erkannt. 
Indeſſen, weil e8 euer Wort aljo beftimmt, 
Auf’ ich vor Allem im Gebet die Götter an; 

505 Dann hol’ ich Opferbrode mir aus meinem Haus, 
Den Abgefchiednen und der Erd’ ald Weihgeſchenk. 
Zwar weiß ich, ändert feine Kunſt Vergangenes ; 
Doc für die Zukunft frommen uns die Gaben wohl. 
Ihr aber müßt im Leide, das uns niederbeugt, 

510 Getreu mit treuem Rathe mir zur Seite fteh'n; 

Und wenn der König etwa kommt, bevor ich felbft 
Erſcheine, tröftet, leitet ihn in's Haus hinein, 
Damit er nicht zum Leide neues Leid geſellt! 

(Atojfe mit dem Boten und Gefolge ab.) 


Der Chor. 


Allwaltender Zeus, nun haft du das Heer, 
515 Das troßig, unzählbar zog in den Kampf, 

Uns Perſern vertilgt, 

Haft Sufa’s, haft Ekbatana's Burg 

In nächtliche Trauer begraben! 

O wie manche der Frau'n, mit zärtlicher Hand 
520 Sich den Schleier vom Haupt abreißend, benebt, 

Bon dem Sammer gebeugt, 

Mit ſtroͤmender Zähre den Buſen! 

Manch perfifches Weib, in jehnenden Gram 

Süpklagend um Ihn, dem fie kaum fich vermählt, 
525 Und des duftenden Lagers Wonnegenuß, 

Dem Entzüden der Jugend, fchmerzlich entrückt, 

Seufzt auf in unendlicher Trauer. 

Auch mein Lied firömt in Klage fich aus 

Um das Zammergefchid der Gefall’nen, 
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Erfter Halbchor. 
Erfie Strophe. 

Denn jebt Elagt die ganze Afta, 
Das weite menfchendde Land: 
„Weh, Kerres führte fie dahin, 
Weh, Kerred gab fie dem Tode hin! 
Sa, Kerres ſchuf all diefes Leid, der Thor, 
Mit der Schiffe ſtolzem Zug! 
Ach, warum beherrfchte ſo 
Sonder Harın Dareios einft 
Sein Volk, Herrfcher des Bogeng, 
Suſa's theurer Gebieter?“ 


Zweiter Halbchor. 
Erſte Gegenſtrophe. 


540 Landheer zog und Seevolk aus zum Kampf; 
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Die leinbeſchwingten, dunkelen 

Meerſchiffe trugen's, ach, dahin, 
Meerſchiffe trugen's zum Tode hin, 
Meerſchiffe, mit des Todes Zahn bewehrt! 
Kaum entrann der König ſelbſt 

(Wie die Sage mir erzählt) 

Aus der Joner Händen, floh 

Durch Blachfelder von Thrake 

Auf Sturmpfaden des Winters. 


Erſter Halbchor. 
Zweite Strophe. 

Jene, zu bald in den Tod 
(Ach!) 
Hingerafft vom Geſchicke 
(O Leid!) 
Um Kychreia's Geſtade, 
Sind hin! Klage, mein Herz, und traure ! 
Sn den Aether fchalle 
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Des Schmerzes Schrei, 

(O Sram!) 

Hebt mit Geheul, Gewinfel 

Den Angftruf unfel'gen Jammers! 


Zweiter Halbchor.. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Treibend in wirbelnder Flut, 
(Ach!) 
Haſcht des heiligen Meeres 
(O Leid!) 
Stumme Brut und zerfleiſcht fie. 
Einſam trauert dem Herrn das Haus nach; 
Der verwaiste Vater, 
Der arme Greig, 
(DO Sram!) 
Jammert in wilden Schmerze, 
Ihm ward nun das ganze Leid Fund. 


Erfter Halbchor. 
Dritte Strophe. 

Aſia's Völker, fie beugen 
Nimmer hinfort fih dem Perſer; 
Nicht den Geboten des Zwanges 
Huldigend, zollen fie Schoßgeld, 
Nicht zur Erde fich werfend, 
Fröhnen fie mehr; denn des Königs 
Scepter zerbrad) im Staube. 


Zweiter Halbchor. 
Dritte Begenftroppe. 
Nimmer Hinfort wird der Menſchen 
Zunge bewacht; denn gelöst nun 
Reden die Völker ſich frei aus, 
Da die Gewalt fich gelöst hat. 
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Auf Hiuttriefender Erde, 
Ajas' umflutetem Eiland, 
Modert das Glüd der Berfer. 


(Atofja kommt zu Fuße, ohne den königlichen Schmud, gefolgt von 


wenigen Dienerinnen , welche Grades penden tragen.) 


Atoſſa. 


580 O Freunde, wer im Leide vielerfahren iſt, 


585 


590 


595 


600 


Der weiß es, wie den Menſchen, wann der Wogenſturm 
Des Leids hereinbrach, Alles Furcht zu wecken pflegt, 
Und daß ſie hoffen, wenn der Hauch des Glückes weht, 
Derſelbe Fahrwind wehe bis zum Ziele fort. 

Auch mir erſcheint jetzt Alles voll von Schreckniſſen; 
Mein Auge fieht der Götter Strafgerichte droh'n; 
Laut gellt's in meinen Ohren nicht wie Siegeshall. 
So hat des Leids Entfegen mich mit Angft betäubt. 
Drum kam ich dieſes Weges ohne Wagenfchmud, 

Des alten Prunks entledigt, vom Palaft zurüc, 

Dem Bater meines Sohnes frommen Opfertranf 

Zu fpenden, der die Todten mild befänftiget: 

Bon unberührter Stärke weiß die Labemilch, 

Den Thau der Blütenfreundin, hellen Honigfeim, 
Sungfräulichlautern Bornes frifchgefchöpftes Naß, 
Dann, wie dem wilden Mutterflod er einft entfprang, 
Der alten Rebe golden unvermifchten Tran, 

Des gelben Delbaums dürftereiche Frucht zugleich, 

Der ſtets im Blätterfchmude grünt und Leben fproßt, 
Und reicher Erde Kinder hier, den Blumenkranz. 
Wohlan, o Freunde, ſtimmet ihr ein frommes Lied 

Zu meinem Todtenopfer an, und ruft empor 

Dareios’ Schatten; ich indeſſen fpende dort 

Der Unterwelt Gottheiten diefen Ehrentrank. 

(Während ded folgenden — begibt ſich Atoſſa zu dem Grabmal 


ded —6* die Dienerinnen folgen. 


605 


Der Chor. 
O Königin, Erſte von Perſis' Frau'n, 
Auf, ſende den Gruß in der Erde Gemach: 


Aeſchylos IL. 11 
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Wir flehen indeß im Gefange fie an, 
Uns gnädig zu fein, 
Die Geleiter der Todten im Hades! 
610 Ihr heiligen Götter des Abgrunds, Ge 
Und Hermes und du, der die Schatten beherrfcht, 
O fendet empor an die Sonne den Geiſt! 
Denn weiß er im Leid noch weiteren Rath, 
Er verkündet allein und das Ende. 
(Atoffa fpendet am Grabmal, während die folgenden Strophen ge - 
fungen werben.) 
Erfter Haldchor. 
Erfte Strophe. 
615 Hörft du mich, Herr, feliger Geift, hörft du mich, gott⸗ 
ähnlicher Fürft, 
Wie ich in der Heimat 
Lauten ſende zu dir hinab 
Den hellfammernden Stlageruf? 
Bitten Schmerzes Schrei 
620 Heb' ich ohn' Ende: 
Du dort unten, vernimmft du's? 


Zweiter Haldchor. 
Erfte Gegenſtrophe. 
Höre mich, Ge! Höret, ihr Gottheiten der Nacht, waltend 
im Grab! 
Laflet den erhabnen 
Geift empor aus den Gräbern zieh'n, 
625 Suſa's Sprößling, den Perfergott! 
Sendet ihn an's Licht! 
Keinen ihm Gleichen 
Barg ein perfifches Grab noch. 


Erfter Halbchor. 
Bweite Strophe. 
Theuerſtes Haupt! Theuerftes Grabmal! 
630 Denn ein theures Herz verbirgft du. 
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Aĩdoneus, o geleit! ihn empor, mächtiger Nachtgott, 
Ihn, den alleinigen Schreden der Feinde ! 


Zweiter Halbchor. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Nicht in den Tod gab er die Männer, 
In des Kriegs zermalmend Unheil, 
Und ein Gottweiſer genannt von dem Volk, war er in 
Wahrheit 
Goͤttlich, er lenkte die Heere zum Glück einſt. 


Erſter Halbchor. 
Dritte Strophe. 
O Bel, alter Gott, o Bel, komm, o komm! 
Steige herauf zum Kranz des Grabes, 
Mit der ſafranenen Goldſohle dich hebend, 
In des Haupt's ſtolzem Schmuck ſtrahlend, der Königsbinde! 
Vater Dareios, o komm, gütiger Fürſt! 


Zweiter Halbchor. 

Oritte Gegenſtrophe. 
Vernimm neues Leid, des Volk's herbes Loos! 
König des Königs, auf, erſcheine! 
Ein Gewoͤlk, fiyaifcher Nacht Grauen, umfchwebt ung: 
In den Staub fank, im Grab modert des Landes Blüte. 
Vater Dareios, o komm, gütiger Fürft! 


Der ganze Chor. 
Schlußgeſang. 
Weh, weh! Du ſchiedſt, 
Ewigbeweint von den Deinen, hinab! 
Wer, wenn, o Herr, dein Herrſcherſtab noch 
Waltete, klagte dann 
Um ſolchen Weh's zwiefachen Schlag, 
Der Perſis' Land ſchlug? 
11* 
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Hin find die gewaltigen Schiffe, 
Treiben entmaftet, entmaftet ! 
hen Pforte fchwebt der Geiſt des Dareiod herauf, und 


(Auß der 
ſchreitet auf bie Hr feines Grabes; die Greiſe finten auf die Kniee.) 


655 


660 
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Dareios. 
Der Treuen Treufte, Freunde meiner Jugend einft, 
Ihr greifen Perfer, welches Leid bedrängt die Stadt? 
Wild hallt von Schlägen, auseinander reißt der Grumd. 
Mit Schreden feh’ ich mein Gemahl am Grabe hier; 
Doc ihre Spenden nahm ich wohlgefällig auf. 
Ihr aber drängt euch weinend her um meine Gruft, 
Und ruft mic) jammernd unter geifterbannenden 
Wehllagelauten; doch der Weg zum Sonnenlicht 
Iſt immer fchwierig, und der Kodesgätter Fürft 
Empfängt begierig feinen Raub, und läßt ihn nicht. 
Doch auch im Hades Herricher noch, erfchein’ ich ſchnell, 
Damit der Säumniß wegen mich fein Tadel trifft. 
Welch neues Unheil Taftet auf der Perfer Volk? 


Erfter Halbchor. 
Strophe. 
Mich erfüllt Scheu vor dem Anblid, 
Mich erfüllt Scheu, und in Ehrfurcht 
Bor dem alten Gebieter verſtumm' ich, 


Dareios. 
Weil ich, folgjam deinem Wehruf, aus der Tiefe flieg 
| an's Licht, 
Melde denn in kurzer Rede, nicht in langgedehnten Wort, 
Ohne Scheu vor meinem Antlip, Alles, was dein Herz 
befchwert. 


Zweiter Halbchor. 
Gegenſtrophe. 
Mir verbeut Furcht den Gehorſam, 


675 Mir verbeut Furcht, dir in's Antlitz 


Solch Leid zu verfünden, dem Freunde. 
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Dareios. 
Weil die Scheu der alten Ehrfurcht euren Sinn gefeflelt hält: 
Nuf, Genoffin meines Lagers, greife, hochgeborne Frau, 
Hemme du denn deine Thränen, deinen Schmerz, und 
ohne Hehl 
680 Nede mir! Leicht überfält wohl menſchlich Leid die 
Sterblichen; 
Viele Noth auf Meeresfluten, viele Noth zu Lande flürmt 
Auf die Menfchen, wenn in weite Ferne ſich ihr Leben dehnt. 


Atoſſa. 
Du vor allen Erdenſöhnen durch ein Segensloos beglückt, 
Daß du neidenswerth, ſolang dein Auge ſah zum Sonnen⸗ 
licht, 

685 Selig, deinem Volk zum Heile, lebteſt einem Gotte gleich! 
Selig nun auch, daß du ftarbeft, eh du fahft den tiefen Fall! 
Denn, Dareios, allen Sammer nenne dir ein kurzes Wort: 
Nieder liegt, in Staub getreten, Perfis’ Macht! Du weißt 


ed num. 
Dareios. 
Wie? Hat Peft mein Volk gejchlagen? Oder tobt Aufruhr 
im Land? 
Atoffa. 


690 Nimmermehr! Die Stadt Athen war's, die vertilgt dein 
ganzes Heer, " 
Dareios. 
Sage, wer von meinen Söhnen führte dorthinaus das Volk? 


Atoffa. 
Zerres: ungeftümen Muthes leert' er alles fefte Land. 


Dareios. 


Hat mit Landmaht oder Seevolf er den Zug gewagt, 
der Thor? 
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ätoffa. 
Beides: zwiefach Stirn und Antlig zeigte fein zwiefältig 
Heer. 
Dareios. 
695 Wie hat fol zahllofes Landheer nur den Uebergang 
vollbracht ? 
Aloſſ a. 
Künſtlich band er Helle's Fluten, ſchlug ſich durch das 
Meer bie Bahn. 
Dareios. 
Und gelang ihm das, verſchloß er Bosporo®’ gewaltig Meer? 
Atoffa. 
Wohl gelang's ihm, und ein Dämon, ſcheint es, half die 
That volzieh n. 
Dareios. 
Weh! 
Mächtig ſtürmt' auf ihn ein Dämon, und berückte ſeinen 
Geiſt. 
Atoffa. 


700 3a, der Ausgang lehrt, (o Grauen!) welches Ziel der 
Frevel fand. 


Dareios. 
Welches Unglück denn betraf fie, — alſo ſeufzt und 


Atofla. 
Seine Seemacht riß das Landheer mit hinab in ihren Sturz. 


Dareios. 
Alfo ward die ganze Menge ganz hinweggerafft vom Speer? 
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Aloſſa. 
Dede, todt fieht alle Gaſſen Suſa's Burg und jammert 
laut — 
Dareios. 


Götter, ah! Solch edles SKriegsheer fank dahin, des 
Landes Wall! 
Atoffa. 
Auch der Baktrer armes Volk flel, Keine wehrlos greife 
Schaar. 
Dareios. 
Ha, der — Welch tapfrer Jugend Blüte ward durch 
ihn geknickt! 
Atoffa. 
Xerxes felbft, allein, verlaffen, heißt e8, nur mit En — 


Dareios. 
Wie und wo hat er geendet? Gibt es Rettung noch für ihn? 


Atoffa. 
Froh gelangt’ er aufdie Brücke, welche Land mit Land vereint, 


Dareios. 
Und betrat er wohlbehalten unfer Feflland? Iſt es wahr? 


Atoffa. 
Alfo melden fihre Kunden, und Fein Zwiefpalt waltet hier, 


Dareios. 
Wehe! Schnell hat ſich des Schickſals Wort erfüllt, und 
meinem Sohn 
Ward von Zeus verhängt das Ende diefes Spruchs; ich 
hoffte wohl, 


715 Erſt in fpäter Zeit erfüllen werde dies der Götter Rath. 
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Aber wenn du's ſelbſt beſchleunigſt, beut dir auch ein Gott 
die Hand. 

Jetzo ſ cheint den Meinen allen aufgethan des Jammers Born. 

Doch mein Sohn, das nicht erfennend, trotzt' in keckem 
Fugendmuth, 

Der des heil'gen Hellefpontos ſtolze Flut in Feſſelzwang 

Sklavengleich zu Fetten wähnte, Bosporos, des Gottes 
Strom, 

Der den Pfad umfchuf des Meeres, und mit erzgehämmerter 

Bande Zoch dem großen Heerzug kühn erichloß die große 


Bahn, 
Der, ein Menfih, die Götter alle, ja Poſeidon felbft, 
im Wahn 


Böden Muth zu meiftern hoffte! Hatte nicht Wahnfinn 


den Sei 
Meines Sohns umftridt? Sch fürchte, mein fo ſchwer 
errungner Schaub 
Wird des kühnen Näuberd Beute, den zuerft Danach verlangt. 


Atoffa. 
So zu thun, verlodte böfer Freunde Rath den rafchen Muth 
Deines Sohns; fie ſagten hoͤhnend: deinen Kindern 
habeſt du 
Reichen Schatz im Krieg errungen; aber er in feigem Sinn 
Spiele Krieg daheim, und mehre ſeines Vaters Erbe nicht. 
Solchen Vorwurf hörte Xerxes oft aus böfer Freunde Mund; 
Da befchloß er dieſen Heerzug, ſturzte fich auf Hellas’ Bolt. 


Dareios. 
So wurde denn das ungeheure Werk von ihm 
Bollführt, das ewiggraufe, wie Fein anderes 
Zerflörend Suſa's Veſte noch verödete, 
Seit Zeus, der Herrfcher, dieſes Amt verordnet hat, 
Daß Über Aſis' ganzes heerdenreiches Land 
Ein Mann gebietend malte mit des Rechtes Stab. 
Ein Meder war des Volkes erfter Heeresfürft: 
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740 Sein Sohn nad ihm vollführte dieſes große Werk; 
Denn heller Sinn war feines Geifted Steuermann. 
Als dritter folgte Kyros ihm, des Glüdes Sohn, 
Der feinen Bölfern allzumal den Frieden gab. 
Der Luder Land gewann er und der Phryger Bolt, 

745 Und unterjochte mit Gewalt ganz Sonia. 

- Denn weil er klug war, zürnten ihm die Götter nicht. 

Als vierter herrichte Kyros’ Sohn in Berfis’ Volk. 
Der fünfte Fürſt war Merdis, eine Schmach dem Land 
Und jeinem alten Throne, den mit arger Lift 

750 Der edle Artaphernes im Palaft erjchlug 
Mit treuen Männern, denen das die Pflicht gebot. 
Als fechöter herrichte Maraphis, dann Artaphern. 
Auch ich gewann das Erbe, das ich mir gewünfcht, 
Und viele Kämpfe focht ich aus mit vielem Volk; 

755 Dod) lud ich folches Wehe nicht auf dieſes Land. 
Mein Kerres, jung an Sahren, denkt noch jugendlich, 
Bewahrte nicht im Herzen, was ich ibm gebot. 
Denn, Freunde meiner Jugend, euch ift wohlbefannt, 
Daß alle wir, die diefes Neiches Macht gelenkt, 

760 Dem Volke folchen Sammer nicht bereiteten. 


Der Chor. 


Wie nun, Dareios, hoher Fürft? Zu welchem Ziel 
Lenkt deine Nede? Wie vermag aus jolcher Roth 
Der Berfer Glück am fchönften wieder aufzublüh'n ? 


Dareios. 
Wenn nicht in Hellas’ Auen ihr zum Kampfe zieht, 
765 Und wären Perſis' Heere noch gewaltiger. 
Denn felbft die Heimaterde fämpft im Bund mit ihm. 


Der Chor. 


Wie meint du das? Mit welchen Waffen kämpft fie 
denn ? 
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Dareios. 
Sie ſchlägt mit Hunger, die ſich allzutrotzig blaͤh'n. 


Der Chor. 
So ſenden wir ein auserleſen rüſtig Heer. 


Dareios. 
Doch jenes Heer auch, welches noch in Hellas weilt, 
Wird nie der Heimkehr frohen Tag erſcheinen ſeh'n. 


Der Chor. 
Wie ſagſt du? Kehrt der Perſer ganze Heeresmacht 
Nicht aus Europa wieder heim durch Helle's Sund? 


Dareios. 


Ein kleiner Theil von Vielen, wenn man glauben darf 
Dem Goͤtterausſpruch, den die That bisher bewährt; 
Denn nicht das Eine wird erfüllt, das Andre nicht. 
Und ift es fo, ließ Xerxes, eiteln Hoffnungen 
Vertrauend, dort ein auserlef'nes Heer zuxück. 

Es Tagert auf der Ehne, die Afopos’ Flut 

Benetzt, des Segens holder Born dem Theberland ; 
Wo (graufe Schmach!) der Leiden höchftes ihrer hart, 
Des Uebermuths, des gottvergeff'nen Sinnes Lohn, 
Die Hellas flürmend vor der Götterbilder Raub, 
Dem Brand der Heiligthümer nicht errötheten. 

Die Opferherde ſchwanden, Götterfike find 

Tief aus den Gründen umgewühlt in wilden Schutt. 
Für folche That denn müſſen fie mit gleichem Map 
Jetzt und in Zukunft büßen; noch verfiegte nicht 

Der Quell des Unheil, immer noch taucht neues auf. 
Denn ſolch ein Sühnungsopfer, blutigftrömend, wird 
Bon Dorerlanzen auf Platäa's Feld gebracht ; 

Und Zodtenhügel werden bis in's dritte Glied 
Lautlos der Enkel Augen einft verfündigen, 

Daß Nebermuth dem Erdenfohne nicht geziemt. 
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Denn aus der Hoffahrt Blüte ſprießt als Achrenfrucht 
Die Sünde, die mit thränenfchwerer Ernte lohnt. 
Erblickt ihr fo des Uebermuthes Strafgericht, 
So denkt an Hellas und Athen, und trachtet nicht 
Nach fremden Schägen und verfireut das eigne Glück, 
Berjhmähend, was euch heute zugetheilt ein Gott. 
Wohl fraft Kronion allzukühnaufftrebenden 
Hochmuth und übt ein unerbittlich fireng Gericht. 
So leitet ihr denn meinen Sohn, der weifen Sinns 
Bedarf, mit weifem Rathe, daß er fürder nicht 
Die Götter Fränfe durch vermeſſ'nen Uebermuth. 
Du, Kerzres’ greife Mutter, geh’ in's Haus zurüd, 
Waͤhl' einen Schmud aus, Liebe, der Dem Herrfcher ziemt, 
Und eil' entgegen deinem Sohn; denn Stüde nur 
Des goldnen Kleides flattern um die Lenden ihm, 
Das er zerriß in jeines Unglüds herbem Schmerz. 
Du mußt mit fanften Worten ihn begütigen ; 
Denn dic) allein, ich weiß es, hört er willig an. 
Ich jcheide nun in dunkle Grabesnacht hinab. 
Doch ihr, o Greife, lebet wohl; im Leide ſelbſt 
Gönnt eurer Seele frohen Muth an jedem Tag ! 
Beut doch der Neichthum Feine Frucht dem Todten mehr. 
(verichwindet.) 
Der Chor. 
Biel Leides, das gekommen, das noch kommen wird, 
Mein Volk zu beugen, hört’ ich, ach, in tiefem Schmerz! 


Atoffa. 
O Schidfal, endlos ſchwere Roth Fam über meh! 
Doch tief vor Allem fehneidet mir da 8 Leid in's Herz, 
Des Sohnes Schmach zu hören, dem das Herrfcherkleid, 
Berriffen, kaum die Eöniglichen Glieder hüllt. 
Wohlan, ich eile, hole mir im Haufe Schmuck, 
Und wil’s verfuchen, meinem Sohn entgegengeh'n. 
In Mißgeſchick verlaſſ' ich meine — ae 

ad, 
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Wechfelgefang des Chores. 
Erſte Strophe. 
Götter, ein ſtrahlendes Loos, ein geſelliges, 
Glückliches Leben im Staate beſeligte 
Dieſes Volk, als der Greis, 
Allengenügend und mild, den Unſterblichen gleich, 
Nimmerbeſiegt, im Land gebot, — Dareios! 


Erſte Gegenſtrophe. 
Groß in der Schlacht und verherrlicht im Ruhme des 
Heeres, verwalteten wir in des heiligen 
Rechtes Hut Stadt und Land. 
Aus dem Gewühle der Schlachten in harmloſem Glück 
Führte des Sieges Arm die Kämpfer heimwärts. 


gZuweite Strophe. 
Wie viel Städte gewann er, und wandelte nicht durch die. 


Furthen des Halys, 
Noch verließ er Suſa's Herd! 
Auch die längs dem ſtrymoniſchen Meer, von den Wogen 
umfpült, ſich erheben, 
Thrake's Thaͤlern nahe, 


Zweite Gegenſtrophe. 
Und die, ferne der See, ſich im Schooße des Land's mit 


der Mauer umgürtet, 
Folgten diefes Herrfchers Wort, 
Dann an dem Sunde der Helle die prangenden Städt’ und - 
die Bucht der Propontis 
Sammt des Pontos Mündung, 


Dritte Strophe. 
Auch Eilande, von Fluten umraufht an dem Borftrand, 
Nachbarinnen Aſia's, 
Lesbos, dann, von Oliven umgrünt,-die Gefilde von 
Samos, und Chios und Paros und Mykonos, Naxos 


und Androg, 
Dit an Tenos’ Mark gelehnt. 
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Dritte Segenſtrovbe. 
Ihm auch dienten die Inſeln, verftreut an der Küfte, 
850 Lemnos' Au'n und Ikaros', 
Rhodos und Knidos zugleich und die kypriſchen Städte, die 
Heilige Paphos und Solis und Salamis, Tochter der 
Mutter, 
Die das Leid uns jetzt gebar. 


Schlußgeſang. 
Auch in der Joner Gefilden die reichen geſegneten Staͤdte, 
gedrängt von 
855 Hellas' Volke bewohnt, zwang er mit weiſem Sinn. 
Und unermüdliche Kraft der Gewappneten, Helfer aus allen 
Völkern ftanden ihm nahe. 
Doch jebt dulden wir das; fo ward e8 gewandt von den 
Göttern: fie fehlugen 
Graunvoll ung mit des Krieges Noth, des Meeres Unheil. 


(Bon der Seite der Fremde ber vernimmt man Wehgefchrei; bafd darauf 
erjcheint Xerred, von einigen Kriegen gefolgt, mit Bogen und Köcher um 
die Schultern.) 


Xerges. 
Weh! 
860 Ich Verlorener, daß dies feindliche Loos 
Ungeahnt mich ereilt mit zerſchmetterndem Schlag! 
Wie grauſam wälzt ſich des Schickſals Macht 
Auf der Perfer Gefchlecht! Was beginn’ ih? O Leid! 
Mir ſchwindet erfchöpft aus den Knieen die Kraft; 
865 Denn ich fehe fie dort, die Getreuen der Stadt 
In dem fllbernen Haar: und die Zugend dahin! 
Daß doc auch mich mit den Männern, o Zeus, 
Die gefallen im Kampf, in die ewige Nacht 
Einhüllte das Todesverhängniß! 


Der Chor. 


870 Weh, weh dir, o Fürft, um das tapfere Heer, 
Um der Berfergewalt hochſtrahlenden Ruhm, 
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Um die Blume des Volks, 
Die num hinmähte das Schickſal! 
Laut jammert das Land um die Jugend des Lands, 
8375 Die Ares erfchlug, der Hades’ Haus 
Mit Berfern erfüllt. Denn im Hades wohnt 
Das unzählbare Heer und die Blüte des Volks, 
Mit dem Bogen bewehrt; denn es fanken in Staub 
Bon dem Heldengefchlecht Myriaden dahin. 
880 Weh, weh um die herrliche Säule des Reiche ! 
Und Afla beugt, mein König und Herr, 
Schmachvoll, ſchmachvoll fein Knie in den Staub. 


Erſte Strophe. 
Xerxes. 
Und Ich Unſeliger hier, weh! 
Ich Armer, wie ward ich dem Volke zum Fluch 
885 Und dem heimiſchen Land! 


Der Chor. 
Mein Willkommgruß zu der Heimkehr ſchallt, 
Ein gramvoller Laut, ein ſchmerzvoller Ruf, 
Wie des Mariandyners Klagegeſang, 
Bon Thränen umſtroͤmt, dir entgegen, 


Erſte Gegenſtrophe. 
Kerres. 
890 Hebt an wehllagenden Jammers 


Dumpfhallenden Laut: denn es fürmte der Horn 
Des Gefchides auf mich! 


Der Chor. 
Sch erhebe des Grams wehflagenden Laut, 
Im Lied feiernd, ach! des Volks Leid zur See, 
895 Das die Zünglinge fehlug der befümmerten Stadt: 
Laut jammre mein thränendes Klaglied! 
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Bweite Btropfe. 
&erres. 
Der Hellene vertilgt' euch, 
Der hellenifche Ares, . 
Anſtürmend in Schiffen ; 
900 Er mähte die nächtliche Flur, 
Das Geftade des Todes. 


Der Chor. 


Weh! rufe laut und gib ung Alles fund; 
Wo blieb deiner Getreuen Schaar, 
Ba die Fürften neben dir, 
905 Dotamas, Pharandafes 
Und Pfammis, Sufas, Pelagon, auch 
Agdabatas, Suſiskanes, der Held, 
Der von Efbatana kam? 


Zweite Gegenſtrophe. 
Xerxes. 
Todt ließ ich ſie dort, ſah 
910 Aus dem tyriſchen Schiffe 
Sie ſtürzen am Strande 
Von Salamis, ſah ſie zerſchellt 
An der zackigen Klippe. 


Der Chor. 

Weh! rufe laut: wo kam Pharnuchos hin, 
915 Ariomardos, der tapfre Held, 

Wo der Fürſt Seualkes, wo 

Weilt Liläos, edlen Stamms, 

Wo Tharybis, Memphis, Maſiſtras, wo 

Artembares, wo Hyſtächmas? O ſprich, 
920 Gib es dem Fragenden kund! 


930 


935 


940 
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Dritte Strophe. 
derges. 
O weh, o Sraun! 
Nach dem grauen Athen, dem verhaßten, 
Den Bli gewendet, niedergejchmettert zumal, 
Die Armen, ad! 


5 Liegen fie zudend am Ufer alle. 


Der Chor. 
Und ließeſt du, Tießeft du dort aud) 
Dein treuefted Auge, den Feldherrn, der 
Myriaden gebot, Myriaden, 
Batanochos’ Sohn, Alpiftos, 
Den gewaltigen Helden, 
Der Sefamas und Mygabates 
Als Ahnherrn zählt? Auch Parthos 
Und den großen Debares? O ſchweres Geſchick, 
Leid über Leid dem ftolzen Perſervolk! 


Dritte Gegenſtrophe. 
&erges. 
Du wedft in mir 
Sehnfucht nach den tapferen Freunden, 
Dein Wort erweckt mir Leid, unermeßliches Leid. 
Es ſtöhnt, es ſtöhnt 
Ueber dem Jammer das Herz im Buſen. 


Der Chor. 
Und auch nach Andern verlangt ung, 
Nach Kanthios, dem aus mardifchem Volk 
Myriaden gefolgt, nach dem Helden 


Anchares, Diäris, Arſakes, 


945 


Die den Reitern geboten, 
Kigdadatas auch und Lythimnas 
Und Tolmos, im Kampf unerſaͤttlich. 
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Sie ruhen im Grab! Kein Wagengefpann, 
Bedecdt mit Zelten, führte fie zur Gruft. 


Vierte Strophe. 
&eryes. 
Sie find dahin, ach, des Heeres erfter Schmuck! 
950 Sie find dahin, namenlos ! 
O Graun, o Öraun! O Leid, o Leid! 


Der Chor. 
O Graun, o Graun! Götter, ach, 
Ihr ſchuft ein Leid, ungeahnt, 
Gräßlich, wie kein's Ate noch gefehen ! 
Vierte Gegenſtrophe. 
xXerxes. 
955 Geſchlagen wir! Nie zuvor erlebtes Leid! 
Geſchlagen! Klar liegt's am Tag! 
Ein Leid, ein Leid, ſo neu, ſo neu! 


Der Chor. 
Wir trafen, uns nicht zum Heil, 
Auf Hellas' ſeefahrend Volk. 
960 Kämpfend erlag Perf!’ Stamm dem Schichſal. 


Fünfte Strophe. 
Xerxes. 
So iſt es: ſolch mächtig Heer 
Sah ich, ach, geſchlagen. 


Der Chor. 
Noch mehr: in Staub ſtürzte die Macht der Perſer. 


&erges. 
Und ftehft du hier, was mir blieb yon meiner Wehr ? 
Aeſchylod IL. 12 
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Der Chor. 
965 Ich ſeh's, ich ſeh's! 





Kerges. 


Dieſen pfeilbewahrenden — 


Der Chor. 
Was als gerettet nennft du da? 


Kerres. 
Meiner Pfeile Behälter. 


Der Chor. 


Wenig nur von jo Vielem! 


&erres. 
970 Wo find unfere Streiter? 


Der Chor. 
Den Kampf fcheut Hellas’ Fühnes Volk nicht. 


Fünfte Gegenſtrophe. 
&erres. 
Ein Heldenvolt! Ich erfuhr 
Miegeahntes Unglüd, 


Der Chor. 
Der Schiffe Flucht meinft du, der flolzen Wälle? 


&erges. 
975 In wilden Schmerz riß ich mein Gewand entzwei. 


Der Chor. 
O Weh, o Weh! 
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&erres. 
Mehr, ja mehr ald Wehe nur! 


Der Chor. 
Zwiefach und dreifach ift das Leid, 


xXerxes. 
Jammer, Wonne den Feinden! 


Der Chor. 
980 Alle Kraft iſt gebrochen! 


&erges. 
Niemand, der mich geleite ! 


Der Chor. 
Die Meerflut, ach, verfchlang die Treuen. - 


Gechste Strophe. 
&erres. 
Beweine, — beweine mein Gefchid und komm in’s Haus! 


Der Chor. 
O Weh, o Weh! D Leid, o Leid! 


Kerres. 
985 Erwiedre mir mein MWehgefchrei ! 


Der Chor. 
Dem Schmerz des Schmerzes Schmerzensgruß. 


‚berges. 
Schrei’ auf, erheb’ ein Klagelied ! 
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Der Chor. 
D Sram, o Sram! 
Schwer Iaftet diefes Leid auf ung! 
990 Ad, ach, ic) empfind’ e8 ſchmerzlich. 
Sechsſte Gegenſtrophe. 
&erres. 
O ſchlage Die Bruft, und jammre, jammre laut um mid! 


Der Chor. 
Der Seufzer hallt, die Thräne fließt. 





&erges. 
Antworte meinem Weheruf. 


Der Ehor. 
Ich bin bereit, ich folge, Herr. 


Kerres. 
995 Erhebe denn ein lautes Ach! 


Der Chor. 
O Gram, o Sram! 
In meine Seufzer mifche fich 
Wilddröhnend der Schlag der Hände! 
Gichente Strophe. 
 Xerges. 
Die Bruſt zerfleifche, rufe Weh im Myſerton! 


Der Chor. 
1000 O Graun, o Graun! 


Kerres. 
Berraufe dir des greifen Kinnes Silberhaar. 
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Der Chor. 
Wild, wild zerrauf’ ich's: o des Leides! 
Kerres. 
Dein Wehlaut fchalle! 


Der Chor. 
ehe! Wehe! 


Stebente Gegenſtrophe. 
&erges. 
gerreißt mit flarfen Händen euch das Bruſtgewand! 


Der Chor. 
1005 O Graun, o Graun! 


xXerxes. 
Zerrauft das Haupthaar, und bejammert laut das Heer! 


Der Chor. 
Wild, wild zerrauf' ich's: o des Leides! 


erres. 
Ihr Zähren, firömt! 


Der Chor. 
Sch ſchwimm' in Thränen. 


Schlußgeſang. 
Xerxes. 
Wehklagend wandle zum Palaſt! 


Der Chor. 
O Leid, o Leid! 
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Zerges. 
1010 O Leid! hallt es die Stadt durch — 


Der Chor. 
O Leid! hallt es, ach! 

Kerges. 
Sammernd fchreitet in ſtillem Zug ! 


Der Chor. 
D Leid! Perſis' Land, dein Pfad ift ſchwer! 
Kerges. 
eh, ihr Sefall'nen, weh! im Galeonenfampf! 


Der Chor. 
1015 Mit ſchmerzvollem Auf, o Herr, folg’ ich dir. 





Erklärende Anmerkungen. 


8. 16. Der Dichter bezeichnet die drei SHauptitädte des Perſerreiches, 
Ekbatana, Sufa und die Fiffinifche Stadt, letztere wohl die Königsftadt in 
den Gebirgen der Kiffier, eines befonderen von Herodot erwähnten perfifchen 
Bolkerſtammes. 

B. 22. Artaphernes gebeut und Amiſtres hier. Bei den hier 
und weiterhin angeführten Namen perſiſcher Heerführer muß man ein für alles 
mal merfen, daß die wenigften bei den Gejchichtichreibern gefunden werden, 
und wahrſcheinlich von unferem Dichter ſelbſt nad) der Analogie bekannter pers 
fifher Namen erfunden worden find. Auch Hat man wohl nicht Urſache, fi 
über diefe und Ähnliche Freiheiten zu wundern, die fich Uefchylos in diefem 
Trauerfpiele mit der Gefchichte herausgenommen hat. Eine größere Genauigfeit 
in den Namen der eldherren 3. B. würde einen weit größeren Berfehr der 
Hellenen mit den Perſern vorausgefebt haben, als wirklich flattfand, und der 
Dichter Fonnte ſich hierbei, fo wie bei allem dem, was die perfifchen Einrich⸗ 
tungen betraf, füglich des Rechtes bedienen, welches ein fremder und entfernter 
Gegenftand den Dichtern zu allen Zeiten gelaffen hat. Ja, ſelbſt diejenigen 
Creigniffe, die fi vor den Augen der Griechen zugetragen hatten, Fonnten 
jene Freiheit nicht fehr befchränfen, da fich die Geichichte ihrer noch auf Feine 
Weiſe bemäcdtigt hatte. Denn Gerüchte und Sagen gelten bei dem Bolke 
nicht nach ihrer hiftorifchen Richtigkeit, fondern nah ihrem Zufammenhange 
mit feinen Neigungen oder der Art ihrer Ausfchmädung. Jakobs. 

B. 25. Dem Erhabenften, dem Könige der Berfer. 

8. 39. Das ogygiſche d. i. uralte Land. Das Wort wird von 
einem alten attifchen Könige Ogyges abgeleitet. 

8. 70. Der Sund der Helle, der Hellefpontos, der von Helle, der 
Tochter des Athamas, den Namen trägt. 

8. 78. Der Berferfönig heißt hier des goldenen Thau’s himm⸗ 
liſher Sohn, weil man den Namen der Perſer, fo wie das Gefchledht des 
Zerres, von Perfeus, dem Sohne der Danae, der aus dem goldenen Regen 
des Zeus entfpeoffen war, ableitete. Herodot fast 7, 61. „Vormals hießen 
die Perſer bei den Sellenen Kephener, bei ihren Nachbarn aber und unter 
fih ſelbſt Artäer. Als nun Perſeus, der Sohn der Danae und des Zeus, zu 
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Kephens, dem Sohne des Belos, Fam, und bdefien Tochter Andramedn zur 
Gemahlin erhielt, ward ihm ein Gohn geboren, dem fie den Ramen Perſes 
gaben. Diefen ließ er dort zurüd; denn Kepheus hatte noch Feine männlichen 
Erben. Bon diefem nun haben die Perfer den Namen empfangen.“ 

8. 80. Bogen und Bfeit ift perfiihe, Wurffpeer griechifche Waffe. 
Bel. 3. 82. 

8. 132. Durh Berfeus unferem Stamme verwandt. ©. u 
8. 78. j 

8. 133 f. ©. zu 38. 80. 

8. 143 f. Dem Zerres wird der Name eines Gottes nur bedingungd: 
weile beigelegt, wenn ihn das Glück nicht verlafien haben follte. 

B. 154. Als Gebieter und Herr heißt Kerres das Auge des Haufes. 

B. 224. Silber quilit u. f. fe Gemeint find die Silberminen von 
Laurium. 

V. 284. Gilenia, eine Küftenftrede der Zufel Salamis, welche V. 289 
das Eiland des Ajas und B. 291 die taubennährende genannt wird, 
weil fie der Aphrodite heilig war, und auf ihr Tauben gehegt wurden, die 
heiligen Bögel der Göttin. 

8. 429. Es liegt ein Fleines Infelland vor Salamid. Es 
ift Pſyttaleia gemeint, die Felfeninfel fünf Stadien von Salamis, einfam und 
ſtill, nur von niftenden Seevögeln bewohnt, ein rechter Aufenthalt für Ban. 
Arifteides war es, der dort mit einer Schaar athenifher Hopliten die Perſer 
überfiel. Nicht ohne Bedeutung wird gerade an diefer Stelle Pan erwähnt; 
fhon während des erften Perferfrieges hatte er ſich den Athenern als treuen 
Bundesgenofien bewährt, weßhalb ihm auf der Akropolis eine Statue geweiht 
war mit der Inſchrift: 

Mich bodfüßigen Ban, den arkadifhen, der für Athen 
Gegen die Meder gekämpft, ftellte Miltindes auf. 
Wahrfcheinfih war diefem Ban, dem meerumraufchten, wie ihn Sophokles 
nennt, das Fleine Eiland geweiht. Droyſen. 

8. 536. Der Sinn ift: wie Fam es doc, daß dad Bolk unter der 
Herrfchaft des Dareios nie von ſolchen Unfällen heimgefucht wurde, und warum 
riſt e8 unter Terres anders geworden ? 

8. 547. der Joner, d. i. der Hellenen. 


B. 552. Kychreios hieß ein Gau auf Ealamis (Kvxosios nayos 
nept Zalayiva) und Salamis ſelbſt Kychreia. 


8. 657. Es war Sitte, wenn man die Geifter, dee Unterwelt anrief, 
mit der Hand auf den Boden zu fchlagen. 


8. 665. Doch auch im Hades Herrſcher noch. deln Königen 
folgt ihre Würde auch in die Unterwelt nach, und ſchon in der Odyſſee wird 
dem Achilfeus unter den übrigen Schatten ein Borrang beigelegt. Nach ©os 
phokles herrfcht Amphiaraos unter der Erde über alle Seelen, und die Bors 
ftellung von dem Füniglihen Richteramte eines Minos, Aeakos und Rhadamanthys 
war urfprünglich wohl aus berfelben Idee entfprungen. Jakobs. 
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3. 850. Ylaros Auen, die Infel Ikaria, eine der Sporaden, bie 
von Ikaros den Namen trägt. 

3. 852. Salamis, eine Stadt auf Kypros, die Teufros erbaut, und 
nach der heimatlihen Salamis, aus welcher er von feinem Bater vertrieben 
worden war, alfo genannt hatte. 

B. 888. Wie des Mariandyners Klagegefang. Das Heins 
afiatifhe Bolf der Mariandyner pflente in dem fanatifchen Cultus, der jenen 
Gegenden eigenthümlih war, einen düfteren Klagegeſang zur Flöte zu fingen. 
Droyfen. 

3. 941. Die Marder find ein perfiihes Boll nad der mediſchen 
Gränze hin. Blinius fest fie in den dftlihen Theil der margianifchen Provinz 
(regionis margianae) bis hin an die Landfchaft der Baktrer. H. N. 6, 18. 

8. 999. im Myferton. Die Mpfer, bemerkt ein alter Ausleger, 
find ein beſonders Fingeliebendes Bolt (ol Mvooi ualıora elcı 
Honvnrıxoi). 


Sesarten und Verwandtes, 


V. 9. xaxonavrıs ayav bpooAoneiras 
: Iuuös, Eoodev db Bavceı. 
naoa yap loxvs 'Acıatoyevı)s 
Gyaxe vEov. 
B. 89. Yıldypav Yap norioalvssa TO IEW@ToV. 
8. 105. Heooixõ orpatsvparog TEde abhängig von 
atvavöpov. 
S. 132. TO Narpmvvuov YEvog dueTEpoV, genus a Perseo 
ductum, unde nos nomen habemus, ac propterea nobis cognatum. 
B. 151. raürch or dınAn uepuwa Yppaotög Eotıv Ev 
ppeoiv. 
2. 171. duoum, 
V. 62. iv dnoruov daloıs 
dvoasavij Boav, 
MG NAYTE Nayxaxmg Hiol 
E3scav, alai, orpars YYapdvros. 
B. 294. xal pspeooaxns Telrog. 
3. 330. Er de "Adıvar, 
3. 509. Univ, worauf im folgenden Berfe TUoToioe zu bes 
ziehen ift. 


8. 527. —* qxooſorois. 
V. 541. Awontegor,. 

8. 632. ddiov olov dvara Japeiov. 

B. 636. orparov eu no ödnyeı oder Oddxeı. 
8. 641. Japei dva. 

8. 645. xard yüas OAmAerv, 
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8.649. rtis tade öuvaoreig, duvaora, 
napd TE 0& didvua 
ddvor dv — 
y& raöds nao 
EEiypdırras or roloxaAnoı 
vaeS dvass dvass. 
B. 657. orivsı dd xonrov. 
8. 732. Wörtlih! 
Da befchloß er diefen Heerzug und die Fahrt in Hellas’ Au'n. 
8. 735. 60’ dorv Zdowv EEspnumoev ndoos. 
803. O@ppovsiv xexomuävov. 
835. EÜHPOVaS s NEKEOOVTaS Ayov OixBS. 
875. "Apsı xzanivar. 
876. ddoparaı yap, sc. sloiv. 
alvag alvas. 
889. emo noAvdanpvv laxyav. 
896. xAcy&o 8° dopldanpuv laxydv. 
. 902, navr dunevds, laß did) um Alles fragen, thu' uns 


Alles kun. 
8.9 Hier wird eine Lücke in der — angenommen. 
Bgl. den entforechenben — Gegenſtrophe. 
8.935. lvyyd ‚nos dit dya av Erapov Unsyelpsis, 
dAaor dlaora orvyva npoxaxa Adyav. 
ßo& Bo@ &n ueldov Evröodev Top. | 
B. 940. sei unv ads Ye nodsuev, | 
8. 947. Erayev, Erapev, d. i. Eraypnoav. 
B. 948. ev Inoudvaıs, abhängig von oxmvais. 
a + 954. — olcov d, A. graͤßlicher als Alles, was 
e ſah. 
* 997. uagayva &° dunenikeran, 
la orovoscoa nAayd. 


„zapannpes 
® 
» 














derzeichniß der Sylbenmaße in den lyriſchen 
| Stellen diefer Tragödie. 


8. 1— 66. Anapäfte. 
Strophe 1. V. 67— 72. Gegenftrophe 1. B. 73— 78. 


Vu YUV UV U. 


vVv-.—_-. vv. U. dXv 


we DD —7 


ı cc cıH 


vu oo UV vv = 


Strophe 2. V. 79 —82. Gegenflrophe 2. V. 83 —86. 


Vu - UV UV. Vu 3 
VUVv-- vv-vvVNMNDd: vu-- vuv-- 


Nachgeſang. V. 87 — 91. 
Yu YUV EEE U MY A U LU NULL 
Yu Ye —⏑ ⏑ —⏑ — ⏑——  U 
Yu WW U — WU — 
vu U EU Un 


UV UV YUV UV. 


Strophe 3. V. 92— 96. Gegenſtrophe 3, V. 97— 101. 


YVvVvauyv aa Vo nu 
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— — — 


Strophe 4. V. 102 — 106. Gegenſtrophe 4. V. 107— 111. 


trophe 5. V. 112— 118. Gegenftrophe 5. V. 119 —- 125. 


- UU-UVvV- 
- u - WW 


B. 126— 135. Anapäfte. 

V. 136— 140. Anapäfte. 

V. 141— 161. Unvollftändige trochäifche Tetrameter. 

V. 201— 234. Unvollftändige trochätfche Tetrameter. 
Strophe 1. B. 242. 243. Gegenftrophe 1. V. 246. 247. 


Strophe 2. V. 250 — 253. Gegenftrophe 2. V. 256— 259. 


Strophe 3. V. 262— 265. Gegenflrophe 3. V. 268— 271. 


u 
Vu u Y = 


— — — WW Be u W — 


ıı 2 cı 


IıcccN 


i ıco I A 


ı c ıı 


cı c 


ceı cc c<cı 
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8. 514— 529. Anapäfte. 
nn 2. = 539. Gegenftrophe 1. 8. 540—549. 


m m (NS m 


GV - 


u 
u 
u 


ccceceN 


= u 


Strophe 2, 


07] 


ı cCı 1 cı c 
c 
I 
c 


qeCc 


V 


l 
c 
c 


| 
Ic cc 


K 


Strophe 3. 


Vv- 
vo 
vo 
vv 
= U 


w 


c 


ı c 


u 


ws 

u 
u 
u 


— 


wo 


V. 605 — 614, 


u 


ıIıcccı cı 


ws 
u 
u 

ws 
u 


ı <c<ıccı 


cc ııı 


u 


4 


u 


u Ye 


V. 


ı c 


ıcı )ı 1 


u 


ıadacßa 


cl 


550— 557. Gegenſtrophe 2. V. 558— 569. 


.566— _572, Gegenſtrophe 3. V. 573—579. 


Anapäfte, 








ı cc cı 


ıccı cc. 
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Strophe 1. V. 615--621. Gegenftrophe 1. 8. ————— 


DU UNE ⏑ ⏑ — — ⏑⏑— 
vuuv._ = 

yo YUV uU u 

— YUV U — 

v-u-. 

Yu 

DD . uU. . 


Strophe 2. 2. 629 — 632, Gegeuſtrophe 2. V. 633 — 636. 


v-—-uyuvVv-1vvuv--UuvV-.- 


DE MWMEMN HG 


— 3. V. 637 — 641. Gegenſtrophe 3. V. 642— 646. 


vV—— ey = u 


Schlußgefang. V. 647 — 654, 


— U U ⏑— 


Strophe. V. 668— 670. Gegenſtrophe. V. 674—676. 


8. 671—673. 8..677— 732. Unvollſt. trochäifche Teirameter. 


Strophe 1. V. 826— 830. Gegenſtrophe 1. V. ee 
Aeſchylod II. 
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Zwei vollftändige daktyliſche ZTetrameter. 


829. 834 Ein überzähliger daktyl. Tetrameter. 


Strophe 2. V. 836— 839. Gegenſtrophe 2. V. Ben 
Ein unvollftändiger daktyl. Heptameter. 


838. 842 Ein unvollfländiger daftyl. Heptameter. 


Strophe 3. V. 844— 848. Gegenſtrophe 3. V. 849— 859. 
Ein unvollftändiger daktyl. Pentameter. 

846. 851 Ein vollftändiger daktyl. Pentameter. 

847. 852 Ein unvollftändiger daktyl. Herameter. 


Schlußgefang. V. 854— 859. 
Ein unvollftändiger daktyl. Heptameter. 
856 Ein unvollftändiger daftyl. Hexameter. 


-— Ye U Yu U 


858 Ein unvollftändiger daftyl. Heptameter. 


u N UT — Ye Gun — 


V. 860— 882. Anapäfle. 


Strophe 1. V. 883 — 889. Gegenftrophe 1. 8. 890 — 896. 
Anapäfte, ausgenommen V. 887 und 894, welches dochmiſche 
Dimeter find. 


Strophe 2. V. 897 — 908. Gegenftrophe 2. 2. 909— 920. 
2. 897—901 und V. 909— 913 find „anapäfifche Verſe. 
Das Schema der auf diefe folgenden Verſe if: 


906 f. 918 f. een —— Dimeter. 


m Y UYU m U — 
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Strophe 3. V. 921— 934, Gegenſtrophe 3. V. 935 — 948. 


V. 926— 933 und V. 940 — 947 find anapäftifche Berfe, 
‚934 u. 948 find abgekürzte (brachykatalektiſche) jambiſche Trimeter. 
Strophe 4. V. 949 — 954. Gegenftrophe 4. V. 955 — 960. 


en) 


wu UY — 
wu UyY Ya 
— UV. 
— 


— — Jun 


CCGCCCC 


uw yo uU u 


Strophe 5. V. 961— 971. Gegenftrophe 5. 8. 972— 982. 


ıccctııN 
) ) 
c 

) 

) 

c 


| 
ıccı cıh 


cccıd 


| 

A ı 

+ 

oa | 

& c 
CcCISCCCCCc 


2 


6. V. 983 — 990. Gegenſtrophe 6. V. 991— 998. 


——— ⏑ eu — 


c 


u Ye 


Id 
ec 
a 


iKkcKkceadocc 
11 
Tccccccc 
) 


13” 
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Strophe 7. 8. 999—1003. Gegenftrophe 7. 8. 1004—1008. 
Ein vollftändiger jambifcher Trimeter. 


ya ww 


1001. 1006 Ein vollftändiger jambifcher Trimeter. 
Von vernuve ey 


Schlußgefang. 8. 1009 — 1015. 
Ein vollftändiger jambifcher Trimeter. 
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| VII. 
Die Schutzflehenden. 


Die Flucht. 


Aegyptos ‚ ber Sohn des ägyptiſchen Königs Belos 
und der Anchinoe, hatte feinen Bruder Danaos nach kurzem 
Kampfe beftegt, und deſſen fünfzig Töchter für feine fünfzig 
Söhne zur Ehe verlangt. Diefem Bunde zu entgehen, flohen 
die Danaiden mit ihrem Water nad, Argos, dem Mutter: 
ande der Io, ihrer Abnfrau. 

Die Flüchtigen, welche den Chor des vorliegenden Drama’s 
bilden, find eben an der Küfte gelandet. Sie richten ein 
Gebet an die Götter des Landes, vor allen an Zeus, ben 
Ahnherrn ihres Gefchlechtes, um Schuß gegen die verfolgenden 
Vettern. Da fieht Danaos, der indeffen die Gegend durch⸗ 
ſpäht hat, bewaffnete Argeier nahen. Er ermahnt die Töchter 
zur Vorficht, und räth ihnen, fih an den nahen Altar zu 
flüchten. Indem fie dort die Götter anrufen, erfcheint Pe⸗ 
lasgos, der König von Argos. Er erforfcht die Urſache 
ihrer Ankunft, fürchtet aber, wenn er fich ihrer annehme, 
in einen Krieg verwidelt zu werden, und verfpricht endlich 
nach langem Schwanfen, die Sache dem Volke vorzutragen. 
Dem Danaos bedeutet er, in die Stadt zu eilen, und dort 
die Altäre der Götter mit grünen Zweigen zu fchmüden, den 
Jungfrauen aber, fih in einen nahen Hain zu begeben. 
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Da diefe, die Ankunft ihrer Verfolger fürdhtend, fich fcheuen, 
ben Altar zu verlaflen; fo geftattet er ihnen zu bleiben, um 
folgt dem Danaos zur Stadt. Nachdem der Chor aufs 
neue bie Hülfe des Zeus angerufen, kehrt Danaos mit der 
Kunde zurüd, daß die Argeier einftimmig die Aufnahme ber 
Hlüchtigen befchloffen hätten. Die Danaiden flimmen emen 
feierlichen Gefang an, worin fie dem Volke von Argos Heil 
und Segen wünſchen. Da meldet Danaos, die fpähenden 
Blicke nach) dem Meere hinausfendend, das Eintreffen ber 
ügnptifchen Flotte, und eilt in die Stadt, um Hülfe herbei: 
zubolen. Der Chor fleht von Neuem um Abwendung ber 
Gefahr, und will eher den Tod leiden, als in die Hände 
feiner Verfolger fallen. Ein Herold, abgefandt von Den 
Söhnen des Aegyptos, erfcheint, und gebietet den Jungs 
frauen, ihm zu folgen. Aber jetzt naht der König von Argos, 
verfündigt ihnen feinen und des Volkes Schug, und ladet 
fie ein, ihm nad) Argos zu folgen, wo Wohnungen für fie 
bereit ftänden. Dieſes beftätigt ber zurüdfchrende Danaos, 
und fordert die Toͤchter auf, Die Argeier zu ehren und ihre 
Tugend zu bewahren. Mit Yeiergefangen zum Preiſe der 
rettenden Stadt und der Landesgütter fcheiden fie num aus 
dem Heiligen Bezirke, der fie bisher fchübend aufgenommen, - 
und wandeln in die von den Argeiern gaftlich dargebotenen 
Wohnungen. 








- Perfonen. 


Danaos, Bruder des Königs Aegyptos. 

Chor der Danaiden, der Töchter des Danaos 
Der Mönig von Argos. 

Ein Herold. 


Scene. Freie Degen am Meeredufer, u einer Seite die See, auf der andern 
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e Stadt Argos. Die m pmele in der — A die Bilder 
Anellons. ded Hermes, ded Pofeidon mit dem Seite 
ded Stranded her fommt der * r der fl — X Danaiden mi ihren 
Dienerinnen, die Delzweige der Schutzflehenden in den Händen tragend; 

ihnen folgt ihr Vater, der greife Danaos. 


Der Chor. 
Zeus, Flüchtlingshort, fieh gnädig herab 
Auf unfere Schaar,, die über das Meer 
Bon der Neilosflut feinfandigem Thor 
Auszog! Wir entflohen der Heimat, 
Dem geheiligten Land, das an Syria gränzt: 
Doch nicht um Mord hat ein Bürgergericht 
Mit verbannendem Stein und verurtheilt; 
Uns trieb Abfcheu vor dem fündigen Bund 
Mit den Vettern, dem Bund mit Aegyptos' Geſchlecht, 
In die Ferue hinaus. Und Danaos felbft, 
Mein Bater, in Rath ung lenkend ımd That, 
Wog, fann und erfor 
Dies rühmlichfte Leid in dem Leide: 
Ungefäumt zu entflieh’'n durch die wogende See, 
Und zu landen an Argos’ Strande, woher 
Sich unfer Gefchlecht von der rafenden Kuh, 
Bon Kronions lind anwehendem Hauch, 
Dem befruchtenden, rühmt zu entflammen. 
Und in welches Gebiet auch Könnten wir zieh'n, 
Das und mehr Liebe gewährt’ als dies, 
Mit dem bittenden Kranz, 
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Mit den wollumwundenen Zweigen? 

O Stadt, o Land, o filberne Flut, 

Ihr Götter der Höhn und Götter der Nacht, 

Ahr rächenden unter der Erbe, 

Und Erhalter Kronion, der das Gefchlecht 

Der Gerechten bewahrt, o empfanget der Frau'n 
Schupflehende Schaar mit dem Hauche des Lands 
Bol Heiliger Scheu! Doc, naht troßvoll 

Sich von Männern ein Schwarm aus Aegyptog’ Geſchlecht, 
Treibt, eh er den Fuß auf den ſandigen Grund 
Hier ſezt mit geflügelten Barken 

In das Meer ihn hinaus, daß dort der Orkan, 

Von Gewittern umſtürmt, daß Donner und Blitz 
Und der Winde Gewalt in toſender See, 

Vom Regen gepeitſcht, ihn vernichte, 

Eh die Frechen, Gewalt an den Toͤchtern des Ohms 
Ausübend, das Bett, das Themis verſagt, 

Mit ringender Hand ſich erobern. 


Erſter Halbchor. 
Erſte Strophe. 
Jetzt im Gebete zu dir 
Ruf’ ih, o Sprößling des Zeus, 
Du mein Hort jenfeits des Meeres, 
Welchen die grasweidende Sterfe gebar von Kronions 
Rührendem Hauch, den im Namen bewährte die Zeit des 
vollendenden Schickſals, 
Da fih Epaphos ihrem Schoof entwand! 


Zweiler Halbchor. 
Erſte Gegenftrophe. 
Epaphos ruf' ich und will 
Jetzt in der graſigen Flur 
Feiern, was die greiſe Ahnin 
Hier in den Au'n ſchweifend erlitt, und von unſeren 
Stammherrn 
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Sichere Kunden verleih'n, Unverhofftes dem Ohr der Ar⸗ 
geier enthüllen. 
Wahr erſcheint mit der Zeit dereinſt mein Wort. 


Erſter Halbchor. 
Zweite Strophe. 
Stände mir nah’, hörte der Angſt ängſtlichen Laut 
Ein Bogelfchauer aus dem Lande hier: 
Zereud’ jammernded Weib, um den Berluft Hagend des Sohns, 
Dünkt’ e8 ihm wohl, höre fein Ohr, 
Die falkenſcheue Nachtigall, 


Zweiter Halbchor. 
Sweite Begenfirope. 
Dier von des Quelle Borden, des Walds Schatten verfcheucht, 
Der alten Heimat denkt in neuem Schmerz, 
Und dann Hagt um des Sohns Jammergeſchick, welchen 
fie ſelbſt 
Zraf mit des Mords biutiger Hand, 
Unmütterlihen Zornes voll. 


Erfter Halbchor. 
Dritte Strophe. 

Alfo, wie fie, mit der Klage vertraut in den Weiſen der Joner, 
Reif’ ich die Wange mir wund, lieblich sun am Neilos, 
Und mein des Grams unkundig Herz. 
Der Trauer Blumen pflüd' ich mir, 
Bor den Verwandten in Angft, 
Ob mir die Flucht aus dem umnebelten Land 
Ihrer einer noch gedentt. 


Zweiter Halbchor. 
Dritte Segenſtrophe. 
Bötter des Stammes, vwernehmt, ihr erfahrenen Hüter des 
Rechtes! 


70 Nicht doch. wider Gebühr führt es an und zu Ende, . 


206 


Rein, haſſet den Frevel treuen Sinns; 

So wahrt ihr wohl des Geſetzes Macht! 

Flüchtigen auch, von des Kampfes 

Mühen erfchöpft, beut der Altar vor Gewalt 
75 Schuß, der Götter fromme Scheu. 


Erfter Halbchor. 
Vierte Strophe, 
Laff’ e8 ein Gott und gedeihen in Wahrheit! 
An Gedanken des Zeus dringt Fein fterbliches Auge. 
Dennoch firahlen fie rings, 
Auch gehuͤllt in Nacht 
80 Schwarzen Gejchids, vor der Menfchen Bliden. 


Zweiter Haldcher. 
Bierte Segenſtrophe. 
Siegend und aufrecht wandelt die That hin, 
In dem Haupte des Zeus Einmal gereift zur Vollendung; 
Denn dichtſchattig und wirr 
Ziehen ſeines Sinns 
85 Pfade, dem irdiſchen Aug’ unmerkbar. 


Erfter Halbchor. 
Fünfte Strophe. 
In Staub flürzt aus dem Wahn 
Thurmhoher Hoffnung Zeus das verruchte Haupt; 
Der mühlofen Götterallmacht, 
Keiner vermag ihr zu entflieh'n. 
90 Droben ja wacht ein Auge ftets, 
Das von den heiligen Höhn herab 
Alles im Nu vernichtet. 


weiter Halbchor. 
Bünfte Gegenftrophe. 
D Zeus, fieh her, wie frech, 
Boll Uebermuthes, jugendlich tragt der Stamm, 
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Der auffproßt, nach diefer Hand hier 
Lüften, in unbändigem Muth, 

Und von dem Stachel wilder Wuth 
Ewig gepeitfäht, zulebt die Schuld, 
Bitter getäufcht, bereu'n wird. 


Erfter Halbchor. 
Sechsſte Strophe. 

Solch ſchmerzlich Weh beklag' ich, ach, aus banger Bruſt, 
Das bitter gellend die Thraͤne weckt, 
In Grabgeſanges Trauerton; 
Lebend ſing' ich mein Grablied. 
Zu dir fleh ich, Hügelland Apia's! 
(Du kennſt ja die Fremdlingszunge, mein Land:) 
Haftig zerreiß ich oft 
Die linnenen Gewande, fich, 
Und den Sidonerfchleier. 


Zweiter Halbchor. 

R Gechste Gegenſtrophe. 
Den Göttern weih’ ich vollen Dank, wenn unfer Bf 
Gelungen, wenn ich dem Tod entrann. 
O fehwerentwirrbar dunkle Müh’n! 
Wohin treibft du noch, Welle? 
Zu dir fleh' ich, Hügelland Apia's! 
(Du Eennft ja die Sremdlingszunge, mein Land:) 
Haftig zerreiß’ ich oft 
Die linnenen Gewande, ſieh, 
Und den Sidonerfchleier. 


Erſter Halbchor. 
Siebente Etrophe. 
Das Ruder und des Kieles Haus, 
Die linnene, wogenfeſte Wehr, 
Trug ohne Sturm mit ſanftem Hauch mich her: 
Ich beklag' es nicht. DO ſchaffe 
Meinem Leid hinfort der Allherrſcher 
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Zeus ein gnädig Ende, 
Daß der hochheiligen Ahnin Töchter, 
125 Ah, ah, unvermähft, 
Unbezwungen entflieh'n dem verhaßten Bund! 


Zweiter Haldchor. 
Siebente GBegenſtrophe. 
Zu mir, der Frohen, ſchaue froh 
Zeus’ heilige Tochter, wende ſtets 
Ihr Hehres Antlig unverrüct auf mich ! 
130 Wehre du, Jungfrau, mit aller 
Macht die Verfolger ab von und Zungfrau'n, 
Retterin, erfcheine, 
Daß der hochheiligen Ahnin Töchter, 
Ah, ach, unvermählt, 
135 Unbezwungen entflieh'n dem verhaßten Yund ! 


Erfter Halbchor. 
I Achte Strophe, 
Willſt du nicht, fo flieh’ ich 
Dunkle fonnverbrannte Schaar 
Zum Schattengott, 
Der die Todten allzumal 
140 Gaftlich hegt im Exdenfchooß, 
Fliehe hin mit grünem Zweig, 
Durch den Strang mich tödtend, 
Beil Olymps Götter nicht mein Fleh'n erhört. 
Zeus! Jo's Gericht, von Hera verhängt, 
145 Wohl geißelt's auch uns; ich "erkenne den Fluch 
Der gewaltigften Macht im Olympos. 
Von grimmem Hauch 
Wehte der Sturm hernieder. 


Zweiter Halbchor. 
Aqhte Gegenſtrophe. 


Wahrlich, böfe Rede 
150 Schändet deinen Namen, Zeus, 











en. 


Entehrft du den , 
Sohn der Sterfe, den du felbft 
Einft erfchufft aus deiner Kraft, 
Kehrft du jetzt dein Angeficht 

155 Ab von unjerm leben: 
Droben denn höre gnädig unfern Auf! 
Zeus! Jo's Gericht, von Hera verhängt, 
Wohl geißelt's auch ung; ich erkenne den Fluch 
Der gewaltigften Macht im Olympos. 

160 Bon grimmem Hauch 
Wehte der Sturm hernieder. 


(Während ded Geſanges bat Danaod die Gegend durchſpäht, und kommt 
jetzt näher.) 


Danaos. 
Berftändig, Kinder! Mit verftändig treuem Geift 
Hat euch zu Schiff der greife Vater hergeführt. 
Auch jept am Feſtland mahn’ ich euch mit weifem Sinn: 

165 Schreibt tief in eure Herzen und bewahrt mein Wort. 
Ih fehe Staub, des Heeres ſtummen Boten, dort; 
Die Rädernaben ſchweigen nicht im Achſenſchwung, 
Und eine jchildbewehrte, Tanzenfchwingende 
Heerfchaar mit runden Wagen und mit Roffen naht. 

170 Wohl kommen Hier die Fürften dieſes Landes felbft, 
Durch Boten unterrichtet, um nach uns zu fpäh'n. 
Doch ob fie harmlos nahen, oder aufgereizt 
In wilden Unmuth flürmend uns entgegenzieh'n: 
Für alle Fälle, Mädchen, ift es dienlicher, 

175 Ihr lagert eudy an diefer Kampfgottheiten Herd. 
Altäre ſchirmen beffer als Burgwall und Schild. 
Geht ungefäumt denn, nehmt die wollummwundenen 
Delzweige, Zeus’, des hochverehrten, Feierſchmuck, 
Und haltet fie mit frommen Händen fromm Empor; 

180 Verſchämt, in fanfter Klage Tprecht das Nöthige 
Erwiedernd an die Fremden, wie's dem Gafte ziemt, 
Und meldet offen eure biutfchuldreine Flucht. 

Aeichylos U. 14 
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In eurer Stimme künde ſich nichts Freches an; 
Aus ſtillem Antlig mit befheidner Stirne muß 

185 Das Auge ruhig leuchten fonder Eitelkeit. 
Seid weder vorlaut im Gefpräd noch allzubreit; 
Denn ſolches Wefen tadelt man an Frauen gern. 
Bedürftig, fremd und flüchtig, gebt ſtets willig nach; 
Des Tropes kecke Sprache ziemt dem Schwachen nicht. 


Die Chorführerin. 
190 Berftändig, Vater, fprichft du mit Verftändigen. 
Im Herzen will ich deine weilen Mahnungen 
Getreu bewahren. Bater Zeus, du ſchau' herab! 


. Danaos. 
Mit gnadereichem Auge mög’ er niederfchau'n! 


Die Ehorführerin. 
. Dir nahe nehm’ ich meinen Sit am Götterherd. 


Danaos. 
195 So raſte nicht mehr, ohne Säumen führ' es aus. 


(Die Danaiden nähern ſich dem Altare, und laſſen ſich nicht weit von 
Danabs nieder.) 


Die Chorführerin. 
O Zeus, Erbarmung, ehe wir in Noth vergeh'n! 


Danaos. 


Wenn Er geneigt iſt, enden wir's mit gutem Glück. 
Ruft auch Kronions lichtbeſchwingten Vogel nun! 


‚ Die Ehorfüßrerin. 
Der Sonne fegnend Auge ruf’ ich betend an. 


Danaos. 
200 Des Himmels Flüchtling Phöbos auch, den reinen Gott. 
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Ä Die Chorführerin. 
Wohlkundig gleichen Loofes, fühlt der Gott mit uns. 


Danaos. 
Er fühle mit und Teihe gnädig feinen Schuß! 


Die Ehorführerin. 
Und wen von diefen Göttern ruf’ ich weiter an? 


Danaos. 
Des Gottes Zeichen, einen Dreizad, ſeh' ich dort. 


Die CHorführerin. 
Er führte freundlich, freundlich berg’ er und am Strand! 


Danaos. 
Ein andrer Gott hier, Hermes, nach Hellenenart ! 


Die EChorführerin. 
Des Heiles Herold werd’ er ung Geretteten! 


Danaos. 
Begrüßt in Ehrfurcht aller Hochgewaltigen 
Gefammtaltar hier; Iagert euch auf heil’gem Grund, 
Ein Taubenfhwarm, vor gleichbefchwingten Balken bang, 
Bor Feinden, die den bfutsverwandten Stamm entweih'n, 
Wie wäre rein der Vogel, der vom Vogel fraß? 
Wie wäre rein der Freier, der vom Sträubenden 
Ein fträubend Weib begehrte? Selbft im Hades nicht 
Entrinnt dem Urtheil ſchnöder Schuld, wer alfo that. 
Auch dort ja fpricht, fo fagt man, über Miffethat 
Ein andrer Zeus der Todten feinen legten Spruch. 
Blickt auf, erwiedert mit Bedacht nach meinem Rath, 
Damit ihr fiegend diefe Noth bewältiget! 
(Die Zungfrauen haben fich indefien um die Thymele georbnet. Bon der 


Seite, Die nach der Stadt führt, tritt Peladgos, der König von Argos, im 
© — — prieſterlichen Herrſchers auf, gefolgt von Lanzenträgern und 
egölnechten. 
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Der König. 
220 Als welches Landes Sprofien ſoll ich grüßen ihn, 
Den Fremdlingsfhwarm hier, welcher in barbarifchen 
Gewanden ftolz fich brüſtet? Nicht argolifch ja, 
Noch fonft aus Hellas’ Auen ift der Frauen Tracht. 
Und daß ihr, nicht in eines Gaſtfreunds Hut und nicht 
225 Mit Führern und Herolden, diefem Land zu nah'n 
Euch ohne Furcht erfühntet, dünkt mir wunderbar. 
Wohl tragt ihr, nach der Schupgenoffen altem Brauch, 
Delzweig’ in Händen bei der Kampfgottheiten Herd: 
Dies Eine muthmaßt Hellas’ Volt mit Sicherheit. 
230 Auf vieled Andre rieth’ ich noch mit gutem Grund, 
Wär’ eure Zunge nicht bereit mir's Eundzuthun. 


Die Chorführerin. 
Bon meiner Kleidung fagteft du nichts Irriges. 
Wie aber dich anreden? Nenn’ ich Bürger dich, 
Den Hüterflab des Tempels oder Haupt der Stadt? 


Der König. 
235 Erwiedre denn und rede wohlgemuth zu mir. 
Ich bin Palächthons, jenes Erdgebornen, Sohn, 
Pelasgos Heiß’ ih, Oberherr des Landes hier. 
Ein Bolt, nach mir dem König felbft Pelasgervolk 
Ruhmvoll geheißen, Arntet dieſes Landes Frucht, 
240 Und alle Gau'n, die Strymons heil'ger Strom durchwallt, 
Beherrfch’ ich, da wo niedertaucht der Sonne Strahl. 
In meines Landes Marken liegt Perrhäbia, 
Die Flur an Pindos' Hange bis Päonia 
Zufammt Dodona’8 Bergen; Ziel und Gränze febt 
245 Des Meeres Wallung: überall gebiet’ ich hier. 
Doc diefer Landichaft Boden felbft heißt Apia 
Zu feines Retters Ehre feit uralter Zeit. 
Denn aus Naupaktos’ Lande kam der Seherarzt, 
Ein Sohn Apollons, Apis, der die Fluren hier 
250 Bon Ungethüm gejäubert, menfchenmordendem, 
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Das, fehwergetränft von alter Blutſchuld Gräuel, einft 
Der Erde Schooß aufiproßte, grimmgefchwollne Brut, 
Lindwurmgewimmel, allverheerend Mordgezücht. 

Daß Apis wider folchen Fluch ausrottende 

Sühnmittel Argos’ Lande fhuf mit weiſer Kunft, 
Dafür empfängt er unfern Preis im Danfgebet. 
Nachdem du fichre Kunde nun von mir gehört, 

Sprich weiter, und enthülle mir auch dein Gefchlecht. 
Doch Ianggedehnte Reden find bier nicht beliebt. 


Die Ehorführerin. 


260 Wir find Argeierinnen, hör’ e8 kurz und Elar, 
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Der Sterfe Sproffen, welche hoch ihr Sohn beglüdt. 
Daß lautre Wahrheit alles dies, erweil’ ich Dir. 


Der König. 
Unglaublich Elingt es meinem Ohr, ihr fremden Frau'n, 
Daß euer Etamm hier Argos’ Blut entfproffen fei. 
Denn eher gleicht ihr Frauen, die in Libya, 
Nicht folchen, die in diefem Lande heimifch find.- 
Die Flut des Neilos nährte wohl ein ſolch Gefchlecht, 
Und Kypros’ Züge wurden wohl durch Manneskraft 
In treuem Bild dem Mädchenantlik aufgeprägt. 
Auch gleicht ihr Inderfrauen, die auf trabender 
Kamele Rüden, hört ich einft, unftät das Land 
Durchziehen längs den Marfen Aethiopia's. 
Doch, führtet ihr den Bogen, möcht’ ich Lieber euch 
Mannlofen Amazonen, menfchenfchlachtenden, 
Vergleichen. Unterrichte mich genauer denn, 
MWiefern aus Argos euer Blut und Same flammt. 


Die EChorführerin. 
Die Sage geht, der Hera Tempelfchließerin 
War' Jo vormals im Argeierlande bier, 
Und fie vor Allen, alfo wird vielfach erzählt — — 
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Der Rönig. 


280 Wie? Heißt es nicht auch, daß Stronion fie umarmt? 
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Die EhHorführerin. 
Und nicht geheim blieb Heren diefer Liebesbund. 
Der Rönig. 
Doch fage, welches Ende nahm der Götter Zwift? 
Die Ehorführerin. 
Zur Sterfe fhuf fie zürnend Argos’ Göttin um. 
Der Rönig. 
So nahte Zeus der ſchöngehörnten Sterfe wohl? 
Die Chorführerin. 
Als Stier geftaltet einte fich der Gott mit ihr. 
Der König. 
Was that Kronions hochgewaltig Weib darauf? 
| Die Chorführerin. 
Sie gab der Kuh den allesjchau'nden Hüter bei. 
Der König. 
Wer war der allesfchau'nde Hirt, von dem du fprichft? 
Die Chorführerin. 
Hermes erfchlug ihn, Argos war's, der Erde Sohn. 
Der König. 
Schuf fie der armen Sterke nicht ein andres Leid? 


Die Chorführerin. ? 
Der Bremfe Stich, den wilden, raftlostreibenden. 
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. Der König. 
Der fie vom Heimatlande trieb in weite Flucht? 


Die Chorführerin. 
Auch dieſes fagft du völlig überein mit mir. 


Der König. 
Und nah Kanobos Fam fie, Fam nah Memphis auch? 


‚ Die Chorführerin. 
Da, fie berührend, wedte Zeus ihr einen Sohn. 


Der König. 
Wer rühmt ſich nun den gottgebornen Sohn der Ruh? 


Die Chorführerin. 
Er heißt mit Recht von ihrer Rettung Epaphos, 


Der König. 
Und weſſen Vater wurde der? Verkünde mir's. 


Die EChorführerin. 
Der Libya, des großen Landes Königin. 


Der König. 
Und wer entfproß dann, fage mir, aus ihrem Schoß? 


Die Chorführerin. 
Des Vaters Vater Belos mit zwei Sprößlingen. 


Der König. 


‚ Enthülle mir des Vaters weifen Namen nın. 


Die Chorführerin, 
Fürft Danaos, deß Bruder fünfzig Söhne hat. 


305 


310 


315 


216 


Der König. 
Auch deffen Namen nenne mir in Elarem Wort. 
Die EChorführerin. 


Aegyptos. Nun denn Eundig unfers alten Stamms, 
Hilf ung, erheb’ und, die von Argos’ Blute find! 


Der König. 
Ihr fcheint von alten Zeiten her an diefem Land 
Antheil zu haben. Doch warum verließet ihr 
Das Haus der Väter? Welcher Sturm kam über eu? 


Die Chorführerin. 
Vielfach, Pelnsgerkönig, ift der Erde Noth, 
Niemals mit gleichem Fluge fchwebt das Leid heran. 
Wer dachte, daß auf diefer unverhofften Flucht 
Wir, alte Stammverwandte, vor dem Ehebund 
In Scheuer Angft, an Argos’ Küfte Iandeten ? 


Der König. 
Weßwegen flehft du diefe Kampfgottheiten an, 
Den wollumwundnen frijchen Zweig in deiner Hand? 
Die Chorführerin. 
Um nicht Aegyptos’ Söhnen unterthban zu fein. 


Der König. 


Du haſſeſt fie? Du fürchteft einen Frevel wohl? 
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Die ECHorführerin. 
Wer kaufte Blutsverwandte fich als Herrn in’d Haus? 
| Der König. 
Mehrt doch in folhem Bunde fih der Menſchen Macht. 


Die Chorführerin. 
Und vor Bedrängten fchließen wir uns leichter ab. 








325 


330 


335 


17 





Der König. 
Wie denn beweil’ ich gegen euch liebreichen Sinn? 


Die Ehorführerin. 
Gib, wenn Aegyptos’ Söhne nah'n, und nicht heraus. 


Der König. 
In neuen Krieg mich ffürzen, — traun, ein ſchweres Wort! 


Die Ehorführerin. 
Doch Dike kämpft für ihre Bundsgenoffen felbft. 
Der König. 
Ja, wenn von Anfang euer Thun ihr wohlgefiel. 
Die EChorführerin. 
O ſcheue, Herr, den reichbefrängten Herd der Stadt! 


Der König. 
Mit. Schaudern jeh’ ich diefen Sit umfchattet hier. 


Die Chorführerin. 
Doc Zeus’, des Flüchtlingshortes, Zorn, er laſtet fchwer. 


Erfte Strophe. 
Erfter Halbchor. 

Palächthons theurer Sohn, höre mich 
Mit huldreihem Sinn, hoher Pelasgerfürſt! 
Schaue mich flüchtige, ſchutzflehende, zitternde, 
Gleich dem gejcheuchten Lamm , das an der Felfenwand 
Schwindelnden Höhen irrt! Hoffend auf Hülfe, blöckt eg, 
Und fündet fein Leid dem Hirten. 


Der König. 


Bon frifchgepflüdten Zweigen überfchattet, winkt 
Huldhlidend, ſeh' ich, dort der Kampfgottheiten Chor. 
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O daß der Fremden Nähe doch ung Keinen Harm 
Bereite, daß nicht plößlich, unvorherbedacht, 
Sich Kampf entipinne! Keines Kampfs bedarf die Stadt. 


Erfte Gegenſtrophe. 

Zweiter Haldcher. 
Laß ung der Stadt Fein Leid bringen, Kind 
Des Looslenkers Zeus, Themis, der Flücht'gen Hort! 
Und von den jüngeren Frau'n hör’ es, erfahrner Greis: 
Wenn du den Flüchtling ehrft, mangelt dir's nimmerdar, 
Wird dir ein felig Loos! Freudig enıpfangen Götter 
Das Opfer von reinen Händen. 


Der König. 


Doc lagert ihr an meines Haufes Herde nicht. 
Trifft denn gemeinfam diefe Stadt der Fluch, fo muß 
Das Bolt gemeinfam jorgen, daß der Fluch entweicht. 
Sch Eönnte Nichts erfüllen, und verhieß ich's auch, 
Bevor ich Alles Fundgethan vor allem Volk. 


Bweite Strophe. 

Erfter Haldchor. 
Du bift die Stadt, du das gefammte Volk; 
Keinem Gerichte ftehft 
Du, lenkt machtvoll Altar und Landesherd; 
Alleinherr durch des Auges Herrſcherwink, 
Alleinherr, führft du, groß durch Thron und Stab, 
Alles zum Ziel: fliehe vor der Blutjchuld! 


Der König. 
Schuld falle nur auf meiner Widerfacher Haupt! 
Doch euch vermag ich ohne Fahr nicht beizufteh'n, 
Und wieder hart wär's, wieſ' ich euer Fleh'n zurüd. 
Ich ſchwanke, Furcht befällt mich, ob ich's wagen fol, 
Ob nicht es wagend, wählen fol das Ungefähr. 
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weite Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbcher. 
O blick' auf Shn, der aus den Höhen blick, 
Shn, der Bedrängten Schirm 
Und Hort, die flehend ihrem Nächften nah'n, . 
Und Recht nicht finden noch Gerechtigkeit. 
Wohl ftraft Zeus’ Grimm, des Flüchtlingshortes, einft, 
Wen das Gejchrei nicht erbarmt des Armen. 


Der König. * 
Doch wenn Negyptos’ Söhne dich bewältigen, . 
Und als die nächſten Vettern auf die heimifchen 
Gefege fi) berufen: wer wehrt ihnen dann? 
Ihr müßt erweifen nach des Vaterlandes Recht, 
Daß ihrer Feiner über euch Gewalt befigt. 


Dritte Strophe. 
Erfter Halbcher. 
Nie denn, o nie hinfort feien wir unterthban 
Roher Gewalt des Manns! Heller Geftirne Bahn 
Wies mir in weiter Flucht aus dem verhaßten Bund 
Rettung. O richte denn, treu der Gerechtigkeit, 
Deren Gewalt von Zeus ift! 


Der König. 

Ein ſchweres Richtamt: nicht zum Richter wähle mich! 
Ich fagte längft, nicht ohne meines Volkes Rath 
Verfüg' ich Etwas, hätt’ ich auch die Macht dazu. 
Nie fol das Volk mir fagen, wenn’s nicht glüdlich geht: 
„Den Fremdling ſchützend, gabeft du die Deinen preis!" 

Dritte Gegenſtrophe. 

Zweiter Halbchor. 
Auf uns Beide ſchaut, Beiden verwandt, mit gleich 


Schwebender Wage Zeus: gerecht theilt der Gott 
Böfen den Fluch der Schuld, Segen dem Frommen zu. 
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Barum firäubft du dich, da doch die Schalen gleich 
Schweben, gerecht zu richten ? 


4 
- Der König. 
Wohl muß in tiefer Sorge Flut, der Netterin, 
Mein Auge, gleich dem Taucher, bis zum Grund hinab 
Scharfipähend fich verfenken, nicht umwölkt von Dunft, 
Daß diefes Alles ohne Harm für meine Stadt, 
Sodann für ung auch enden mag in gutem Glück. 


Kein Hader foll fie Eränfen, die ſich ung vertraut, 
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Noch will ich, die den Götterherden zugefloh'n, 
Preisgeben, daß wir keinen allvernichtenden 

Rachgeiſt im Haufe weden ung zu Schmach und Qual, 
Der ſelbſt in Hades’ Reiche nicht den Todten Täßt. 

Iſt hier die Sorge nicht gerecht, die Retterin? 


Wechfelgelang des Chores. 
Erfte Stroppe. 
Sorge du, fei, o Herr, 
Allgerecht frommgefinnt, unſer Sn: 
Nicht dahin gib die Schaar, 
Die Gewalt ruchlos aus: 
trieb in dies ferne Land! 


Erſte Gegenſtrophe. 
Dulde nie, daß man uns 
Raubt vom gottreichen Sitz, der du, Herr, 
Alle Macht übſt im Land! 
Sieh des Feind's Uebermuth, 
Seinen Grimm halte fern! 


Bweite Strophe. 


410 Dulde nie, daß man uns Flehende 


Hier von der Götter Bild, o Schmach! wider Recht, 
Dem Roſſe gleih, am bunt 
Schimmernden Band der Stirn, am Kleid fchleppt hinweg! 
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Zweite Gegenſtrophe. 
Glaube feſt, deinem Stamm, deinem Haus, 
Was du auch wählen magſt, ſteht ein Gericht bevor 
In gleich ſchwerem Kampf. 
Denke denn: mächtig und gerecht waltet Zeus! 


Der Rönig. 
Schon lange dacht' ich's; wogend trieb mich's dieſem zu: 
Mit Menſchen oder Göttermacht den großen Kampf 
Zu wagen, treibt mich ſtrenge Noth, und wohlgefügt 
Mit Nägeln, hoch auf Walzen, ſteht der Kahn bereit. 
Kein Ende ſeh' ich ohne Leid aus ſolcher Noth. 
Wohl kann dem Hauſe, deſſen Schatz der Feind geleert, 
Ein andrer, neuer Segen durch Kronions Huld 
Erblühen, reicher als des Krieges Wuth verſchlang; 
Und ward zur Unzeit ausgeſandt der Zunge Pfeil, 
Der bitterſchmerzend ungeftüm aufregt das Herz, 
Mag Rede Rede wiederum befänftigen. 
Doch daß der Blutsverwandten Blut nicht fließe, muß, 
Bon frommen Händen dargebracht, manch Opferthier 
Der Götter manchem fallen als Abwehr des Leids. 
Nein, ſolcher Fehde weich" ich wohlbedächtig aus, 
Des Leides will ich Lieber unerfahren fein, 
ALS kundig. Mög’ es wider Hoffen glüdlich geh'n! 


Der Chor. 


5 Bernimm der demuthvollen fangen Rede Schluß ! 


Der König. 
Sch höre, fprich denn offen; Nichts wird mir entgeh'n. 


Der Chor. 
Ih trage Gurt und Bänder, um das Kleid gefchnürt. 


Der König. 
Wohl papt fich ſolcher Zugehör zur Frauentracht. 
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Der Chor. 
Ein ſchönes Werkzeug, fiehe, bieten diefe mir — 


Der König. 
440 Sprich aus in Harem Worte, wie verftehft du das? 
ö Der Chor. 


Wofern du fichre Hülfe nicht und ungelobft — 


Der König. 
Zu welchem Ende dienen dann die Bänder euch? 


Der Chor. 
Mit neuem Schmude ſchmücken wir die Bilder hier. 


Der König. 
Ein Wort in dunklen Räthfeln: fprich Dich deutlich aus, 


Der Chor. 
445 An diefen Göttern häng' ich unverweilt mich auf. 


Der König. 
Gleich ſcharfen Pfeilen bohrte mir dein Wort in's Herz. 


Der Chor. 
Berftandft du's? Augenfcheinlich hab’ ich's dargelegt. 


Der König. 

Ja, ringsumher ſtürmt unbezwingbar graufe Noth; 

Ein Heer von Uebeln raufcht heran, dem Strome gleich; 
450 In Ate's grundlos wogend Meer auf fehwerer Fahrt 

Gelangt’ ih, nirgend öffnet fi der Noth ein Port. 

Denn leih’ ich eurem Wunfche nicht ein willig Ohr, 

So drohft du Gräuel, deren Höh’n Fein Pfeil erreicht. 

Und greif’ ich eure Vettern aus Aegyptos’ Stamm, 
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In offnen Kampf ausziehend, vor den Mauern an: 

Wie? Müßte ſolch ein Opfer mir nicht, bitter fein, 

Wenn Frau'n zuliebe Männerblut die Felder tränft? 

Dod muß ich Zeus’, des Flüchtlingshortes, Rache ſcheu'n, 

Dem fich der Menfchen höchfte Furcht im Staube beugt. 
(u Danaop) 

Auf nun, der Jungfrau'n Vater, hochbetagter Greis, 

Nimm flugs die grünen Zweige hier in deinen Arm, 

Und trage fie nach andern Opferherden hin 

Der Landesgdtter, daß die Zeichen eurer Flucht 

Die Bürger alle fchauen, und Fein fchmähend Wort 

Mich höhne; gerne tadelt ja das Volk die Herrn. 

Wohl möchte Mitleid, wenn ed eure Noth gewahrt, 

Dem Troge zürnen jener kühn Vermeſſenen, 

Euch aber Argos’ edles Volk gewogner fein; 

Wohlwollen hegen Alle für die Schwächeren. 


Danaos. 
Mit hohem Danfe preifen wir das hohe Glück, 
Daß uns in dir folch ehrenwerther Hort erfland. 
Sid aus dem Volke Führer, die des Weges ung 
Geleiten, daß wir eurer Heimatgötter Herd 
Sm Tempelvorhof, ihre goldenftrahlenden 
Wohnfibe finden und die Stadt mit Sicherheit 
Durchſchreiten Eönnen ; unfre Tracht und Art ift fremd. 
Denn Inachos und Neilos nährt Fein gleiches Volk. 
Berhüte, daß mein Hoffen Feine Furcht gebiert; 
Schon Mancher gab unkundig einem Freund den Tod. 


Der König. 
(zu Einigen aud dem &efolge) 
Zieht hin, o Männer; weife fprach der fremde Mann. 
Zeigt ihm die Stadtaltäre, zeigt den Götterfig, 
Und trefft ihr Jemand, ſchwatzet nicht; euch folgt ein Mann, 
Der, über Meer gefommen, Götterfchug erfleht. 
(Danaos mit Begleitern ab nach der Geite von Argos.) 
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Der Chor. | 
Ihm gabft du Weiſung, ungefährdet zieht er hin: 
485 Doc was beginn’ ih? Wo gewinn’ ih Schuß von dir? 
Der König. 
Die Zweige, Zeichen deiner Noth, laß hier zurüd. 
Der Chor. 
Ich Taffe fie, gehorfam deinem Wink und Wort, 


Der König. 
Nun wende dich dem Ianggeftrediten Haine zu. 
Der Chor. 
Wie böte diefer offne Hain mir Sicherheit? 
Der König. 
490 Raubvögeln wahrlich geben wir dich nicht dahin. 
Der Chor. 
Doch Feinden, jchlimmer als des Drachen grimme Brut! 
Der König. 
Erwiedre milder; ſprach Doch ich ein mildes Wort. 
Der Chor. 
Kein Wunder, wenn ich bitter ward aus Herzensangſt. 
Der König. 
Stets ift die Furcht unmäßig, wenn der Führer fehlt. 
Der Chor. 
495 Erheitre du denn meinen Sinn durch Wort und That. 


Der König. 
Richt Tange läßt der Vater euch allein zurück. 
Und ich berufe dieſes Landes Rath fofort, 
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Und flimme meines Volkes Herz, euch hold zu fein. 
Auch eurem Vater lehr' ich, was er reden foll. 

So bleibet hier denn, fleht die Landesgötter an, 
Und bittet, euch zu geben, was ihr wünfchen mögt. 
Ich eile nun von hinnen, euch hilfreich zu fein: 


Mir folge Peitho, folge mir, vollendend Glück! 


(Der König mit feinem Gefolge ab.) 


Wechfelgefang des Chores. 

| Erfte Strophe. 
Der Götter Gott, Seligfter du der Seligen, 
Aller Gewalt Gewaltigfter, ewiger Zeus, erhör' ung! 
Wend’ ab von deinen Kindern 
Der Männer Frechheit in gerechtem Zorne ! 

Stürz’ in die brandenden Wogen das Fluchfchiff 
Diefer verruchten Schwarzen! 


Erfte Gegenſtrophe. 
Auf unfer Fleh'n hörend, erneue du den Ruhm 
Unferem alten Stamm, dem Gefchlechte der theuren Ahnfrau, 
Der Gnade Ruhm erneue! 
Sa, denke mein huldvoll, Geliebter Jo's! 
Ihrem Gefchlechte ja find wir entblüht, find 
Heimifch in Argos’ Lande. 

weite Strophe, 
Sch fand hier alte Spuren wieder, 
Au’n, wo die Mutter auf Blumen gemweidet, 
Die fette Grasflur, von wannen So 
Einf von der Bremfe verfolgt 
Flüchtete, rafend im Geift ; 
Biele Gefchlechter der Menfchen hindurch 
Schweifte fie; zwier Fam fie zum jenfeitigen Strand, 
Nach des Geſchicks Willen der See wogende Flut durch— 
ſchneidend. 

Bweite Gegenſtrophe. 
Sie rennt weithin durch Aſis' Auen, 
Phrygia's lämmerbedeckte Gefilde; 
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Durch Teuthras' Stadt eilt fie, durch der Myſer 

Zhale, die lydiſchen Gau'n 

Und der Kilifer Gebirg 

Und der Bamphyler in ſtürmendem Schwung; 

Ströme, die nie raften im Lauf, fah fie, das gold- 
prangende Land, kam in das fruchtwallende Reich der Kypris. 


Dritte Strophe. 
Sie floh (rafch trieb fie fort der Flügelpfeil 
Ihres Zreibers) zum hehren, 
Zum allnährenden Fruchthain, 
Der fchneegetränften Ebne, die des Typhos Hauch 
Mit Macht durchweht, 
Zu Neilos’ Flut, wo die Seuchen fliehen; 
Raſend von graufer Mühen Schmad), 
Sam fle, vom Schmerz, den die Stacheln gebohrt - 
Der zorntrunfenen Hera. 


Dritte Gegenſtrophe. 

Das Volk, damals im Lande heimifch dort, 
Bleiches Graufen erfaßt’ eg, 
Da ſolch jeltfamer Anblid 
Sich bot, die grauenvolle Menfchenmißgeftalt, 
Zur Hälfte Kuh, 
Zur Hälfte Weib; Alles fand verwundert. 
Mer, ſich erbarmend, labte da 
Jo, die unglüdfelige, wild 
Umgetriebne von Wahnfinn? 

Bierte Strophe. 
Der Gott, endlofer Zeiten Herrfcher, 
Zeus erlöste die Jungfrau. 
Ahr Leid, die ſchmerzlos ſel'ge Macht, 
Des Zeus göttlichen Anhauch, 
Fühlend, fchmilzt, und die Thräne weh- 
müthiger Scham entflürzt ihr. 
Ein Pfand von Zeus, truglofer Sage nach, entwand 
Ihr fi der Sohn vom Schooße, 





560 


565 


570 


975 


580 


227 


Vierte Segenſtrophe. 
Im Ruhm endlofe Zeit befeligt; 
Ringsum riefen die Lande: 
Der lebensreiche Sprößling bier, 
Zeus’ Sohn ift er in Wahrheit! 
Denn wer hätte der Hera zorn- 
fchnaubende Wuth bewältigt? 
Dies that Kronion; dieſe nennft du denn mit Recht 
Epaphos’ ächte Sproffen. 


Fünfte Strophe. = 
Zu wen kann mein Gebet gerechter 
Um Beiftand fleh'n, zu welchem Gotte? 
O Bater alles Lebens, Herr durch eigne Macht, 
Des Stammes alter großer Ahn, 
Allwalter Zeus, alles Heiled Quelle! 


Fünfte Gegenſtrophe. 
An Niemands Obhut fcheu fich flüchtend, 
Erkennt Zeus keinen andern Herrfcher, 
Und ſchaut zu Niemand über ſich verehrend auf. 
Er ſpricht, und fertig folgt die That, 
Und ſchafft, was kaum fill im Herzen Feimte. 
(Danaod kommt mit feinen Begleitern aud der Stadt zurüd.) 


Danaos. 
Getroft, o Kinder! Glücklich ſteht's in Argos’ Stadt; 
Die Schlüffe gingen alle durch im Rath des Volks, 


Der Chor. | 
Heil, Alter, der fo liebe Botfchaft ung gebracht! 
MWohlan, verkünd' uns, wie des Volkes Schluß befchied, 
Wo fich der Mehrheit Hände flegend hingeneigt. 


Danoos. 
Es fimmten Argos’ Bürger al’ in Einem Sinn, 
Daß friſch in Jugend wieder fchlug dies greife Herz. 
15* 
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Weit fcholl der Nether, als des Volkes Hände ringe 
Empor fi) hoben, diefen Spruch beftätigend: 

„Wir jollen frei in diefem Lande wohnen, frei 

Bor jedem Anfpruch, unverletzlich aller Welt, 

Und Fremde weder dürfen und, noch Heimifghe, 

Bon binnen führen; wird Gewalt an ung geübt, 

So foll der Bürger, welcher und nicht Hülfe Teiht, 
Ehrlos erklärt fein und verbannt durch Volfesfchluß.* 
Zu folhem Antrag ſtimmend, ſprach der König felbft 
Für und, Pelasgos, an den fchweren Zorn des Zeus, 
Des Flüchtlingshortes, mahnend, daß ihn nie die Stadt 
Aufweden möge: foldy ein Doppelgräul, zugleich 

Am Fremdling und am Bürger durch die Stadt verübt, 
Würd’ ihr ein unerfchöpfter Born des Leides fein. 

Das Volk von Argos hörte dies, erhob die Hand, 
Bevor man aufrief, und gebot: „To fol es fein!” 

Der Rede Eugen vielgewandten Gang vernahm 

Das Volk Pelasgos’; aber Zeus entfchied das Ziel. 


Die EChorführerin. 
Auf, lapt und Argos’ Volke das Heil 
Anwünfchen, wie Heil und wurde von ihm! 
Zeus, gaftlicher Gott, o vernimm das Gebet 
Aus gaftlichem Mund, und geleit' e8 in Huld 
Zu dem herrlichften Ziel der Vollendung! 


Wechfelgefang des Chores. 

Erſte Gtroppe. 
Götter aus Zeus’ Gefchlecht, 
Höret mich jebt, wenn Einmal, 
Segen erfleh'n für Argos! 
Nicht in der Flamme Glut tilge Pelasgos' Stadt 
Ares, der üppig tobt mit graunvollem Ruf, 
Der auf des Blutes Feld Saaten der Männer abmäht, 
Weil fie mein fih erbarmte, 
Und mild fällte mein Urtheil, 
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Und Zeus’ Schüglinge ehrt, der Frau'n 
Mitleidwürdige Heerde. 

Erfte Gegenſtrophe. 
Nicht zu der Vettern Gunft 
Fällte die Stadt den Spruch; fie 


Ehrte der Frauen Klage, 


Und zu dem Rächer Zeus blickte fie auf, dem all- 
fiegenden Wächter, deffen Fluch, traun, fein Haus 

Ueber dem Dache fich wünfcht; denn er laftet fchwer dort. 
Uns Verwandte, des heil’gen 

Zeus Schupflehende, fcheut fie; 

Darum lächeln die Götter ihr 

Stet3 an reinen Altären. 


weite Strophe. 
Darum empor von laubichattender Lippe fromm 
Schwebe, Gebet der Ehren! 
Möge die Seuche niemals 
Shnen die Stadt veröden, 
Nie mit gefall'ner Bürger Blut 
Zränfen den heimijchen Grund der Aufruhr, 
Ungebrochen der Jugend _ 
Blume blüh'n, Aphrodita’s 
Menfchenmordender Buhle nie, 
Ares, mähen die Blüte! 


weite Gegenſtrophe. 
Und in der Greife Hut flamme der Herde Glut, 
Schwellend umhäuft von Gaben, 
Daß die Gemeine blühe! 
Ehre fie Zeus, den großen, 
Gaftlichen Gott, vor allen, ihn, 
Welcher mit grauem Gefeß das Necht wahrt! 
Mag die Saat des Geflldes 
Immer neu fich gebären ! 
Huldvoll bringe der Leto Kind 


645 Hülfe freißenden Frauen! 
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Dritte Strophe. 


Nie zu der Männer Tod flürme Verderben her, 

Welches, die Stadt zerfleifchend, 

Gither und Reigen haßt, thränengebärenden Krieg 

Und Volksaufruhr zum Kampfe wafnet ! 
650 Fern vom Haupte der Bürger 

Lag're feindlicher Seuchen 

Schwarm; mild fchübe des Phöbos Hand 

Alle die Jugend des Landes! 


Dritte Gegenſtrophe. 


Schaffe Kronion, daß, reifender Früchte voll, 

655 Wuch're die Flur das Jahr durch; 
Meidender Heerden Zucht mehre fich ſtets im Gefild; 
Gewährt Heil fonder Ende, Götter! 
Hehr an hohen Altären 
Schalle heiliger Sänger 

660 Lied; von lauterer Lippen Rand 
Schweb’ es, befchwingt von der Laute! 


— 


Vierte Strophe. 


Behutſam wahre ſeiner Ehren 

Das freie Volk, deſſen Wort die Stadt lenkt, 

Mit weiſem Geiſt finnend auf Gemeinwohl. 
665 Verjöhnlich ſtets, mög’ e8 gern 

Dem Fremdling, eh wild der Kampf 

Erwacht, fein Recht ohne Leid gewähren ! 


Vierte Gegenſtrophe. 


Der Heimat Götter ehret allzeit, 

Den Vätern gleich, all’ ihr Argosföhne, 
670 Im Lorberfhmud Opferftiere weihend ! 

Der eltern Furcht ift von drei 

Geſetzen, die Dike's Hand 

In eh'rne Denktafeln grub, das dritte. 


675 


680 


685 


690 


695 


700 
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Danaos. 
O Kinder, um fo weife Wünfche lob' ich euch. 
Doch zittert nicht, wenn aus des Vaters Munde nun 
Ein unerwartet neues Wort dag Ohr vernimmt. 
Bon dieſes Schußgeftades Höh'n gewahr' ich dort 
Das Schiff, (es ift wohlkenntlich, daß e8 meinen Blick 
Nicht irrt,) die Segeltücher und das Doppelded, 
Die Stirne, vorwärts ihren Bli hierher gewandt, 
Dem Steuerruder, welches herrfcht am Spiegelrand, 
Nur allzufolgfam, aber und nicht holdgefinnt. 
Die Schiffer auch erkenn' ih, — ihre dunfelen 
Geftalten fchimmern aus den weißen Hemden vor, — 
Dort auch die andern Boote fammt des Hülfsgefolgs 
Mannſchaft; das Hauptichiff rudert jelbft mit Macht heran, 
Es zog, dem Ufer nahe, ſchon die Segel ein. 
Nun fchaut mit ungeftörtem Ernft in flilfer Ruh 
Zum Strand und fleht hier unverwandt die Götter an: 


Sch will nach Rechtsbeiftänden, will nach Helfern geh'n. 


Denn wohl ein Herold oder auch ein Bote fommt, 
Der euch von binnen führen will als Eigenthum. 
Nichts ſoll geſcheh'n von dieſem; feid ganz unbeforgt. 
Doc) ift es wohl gerath’ner, wenn die Hülfe fäumt, 
Der Götterhut hier immer eingedenk zu fein. 
Getroft! Dereinft am feftgefegten Tage muß 

Ein Frevler büßen, der die Götter frech entehrt. 


Erfte Strophe. 
führerin des erflen Halbchors. 


Sch zittre, Vater; denn die Schiffe, rafchbefchwingt, 
Sie nah'n: indeffen ohne Raſt entflieht die Zeit. 


Erfter Halbchor. 
Schauer der Angft umfängt bebend die Seele mir, 
Ob auch die weite Flucht einen Gewinn mir bot. 
Mein Bater, ach, die Angſt tödtet mich ! 
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Danaos. 
Feſt ſteht der Argosſöhne Spruch; fo ſei getroſt, 
Mein Kind; fie kaͤmpfen, zweifle nicht, den Kampf für euch. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Fuhrerin des zweiten Halbchors. 
Voll Ungeſtüm, wahnwitzig, unerſättlich ſind 
Im Kampf Aegyptos' Söhne: ſelber weißt du das. 


Zweiter Haldchor. 
Und an gewölbter, blaufchimmernder Kiele Bord 
Schifften fie her (mit Glück zeigte der Zorn die Bahn) 
Sammt dunkler Männer zahlreichen Zug. 


Danaos. 
Sie werden Biele treffen, die im glühenden 
Mittage wader abgehärtet Bruft und Arm. 
| Bweite Strophe. 
führerin des erſten Halbchors. 
Das Eine bitt' ich, Vater: laß mich nicht allein! 
Allein vermögen Frauen Nichts, und fehlt der Muth. 


'Erfter Halbcher. 
Tückiſchen Sinnes, ha! tüdifcher Ränke voll 


715 In unheil'ger Bruft, werden fie, Raben gleich, 


Keines Altares achten. 


Danaos. 
Ein großer Vortheil wäre das für uns, o Kind, 
Wenn ihr vereint mit Göttern fie befeindetet. 


Bweite Gegenſtrophe. 
Führerin des zweiten Halbchors. 
Nicht diefen Dreizad fürchten fie noch Göttermacht, 


720 Rie zieh'n fie, Vater, ihren Arm von ung zurüd., 
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735 
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Zweiler Halbchor. 
Maßlos im Trotze kühnfrevelnden Uebermuths, 
In wahntrunk'ner Gier hündiſcher Dreiſtigkeit, 
Achten ſie nicht der Götter. 


Danaos. 
Doch lehrt das Sprüchwort, Wölfe feien mächtiger 
As Hunde; Byblos’ Staude zwingt die Achre nicht. 


Der Chor. 
Sie hegen fchnöder, graufer Ungethüme Wuth 
Im Buſen; darum hüte dich vor ihrer Macht! 


Dannos. 

Die Fahrt der Schiffsgeſchwader iſt wohl nicht ſo raſch, 
Kein Port ſo nahe, noch der Taue ſichrer Halt 
So ſchnell an's Land zu fördern, noch vertrauen ſich 
Der Schiffe Lenker aljobald dem Ankergrund, 
Zumal fie hier ein hafenlofes Land empfängt. 
Die Nacht, zu der die Sonne niedertaucht, gebiert 
Dem Eugen Steuermanne Noth und Herzeleid. 
So wäre denn dem Heere felbit das Landen nicht 
Rathſam, bevor die Schiffe fihern Stand gefaßt 
Bergefiet ihr nur angflerfüllt die Götter nicht, 
Und ruft um Hülfe! Mich erhört die Stadt gewiß, 
Den greifen Boten, jung an wohlberedtem Geift. 

(Danaos geht mit feinen Begleitern zur Stadt zuräd.) 


Wechfelgefang des Chores. 

Erſte Strophe. 
D du holmreiche Flur, mit Recht verehrt! 
Was wird mit und? In welchen Winkel Apia’s 
Entflieh'n wir, der uns ſchirmend hüllt in düftre Nacht? 
Ein dunkler Rauch möcht’ ich flieh’n, 
Zeus’ Wolkenheeren nahe zieh'n, 
Entſchwinden fpurlos, Hauchen gleich emporgeweht, 
Wie leifer Staub, unbejchwingt zerrinnen ! 
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Gihe Degentroohe. 

Nicht unruhvoll mehr ſänne dann mein Geiſt. 

Jetzt ſchlägt in dunkeln Wogen mir das Herz empor: 

Des Vaters Botſchaft tödtet, Angſt entſeelte mich. 
750 Des Todes Arm möge denn 

In Stranges Feffeln mich umfah'n, $ 

Bevor der Gottverfluchte diefen Leib berührt" 

Zuvor erblaßt, berge mich Grabesdunkel! 


£ Seite Strophe. 
Wo wird in Aetherd Höhe mir ein ſtolzer Thron, 
755 Um den der Wolke Nebelbild zu Schnee erftant, 
Ein glatter, unwirthſamer Fels, 
Dede, fteil, der Adler Haus, 
Der, zum Abgrund fchwindelnd, mir 
Tiefen Sturzes Zeuge fei, 
760 Eh Gewalt, mein Herz zerreißend, 
Mid) an diefe Männer kettet? 


Bweite Gegenſtrophe. 
Wohl auch der Hunde Beute, wohl auch heimijcher 
Raubvögel Mahl zu werden, ich verweigr' es nicht: 
Der Tod allein ja nimmt von und 
765 AU das jammerfchwere Leid. 
Komme denn fein Zag, bevor 
Mich das Brautgemach empfängt! 
Was vermag mich fonft zu retten, 
Was zu löfen diefe Bande? 
- DBritte Strophe. 
770 Um Hülfe jamm’re himmelan, 
Den Göttern flehe mein Gelang, 
Der dieſe Leiden ende, der 
Mich löſe! Water, fieh den Kampf! 
Dein gerechtes Auge lieb’ es nicht, 
775 Freche Gewalt zu ſchau'n! 
" Deinen Schüglingen hilf, o Zeug, 
Weltlenkender Gott der Allmacht ! 
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Dritte Gegenſtrophe. 
Denn fieh, Aegyptos’ Söhne, frech, 
Mit unerträglich wilden Troß 
780 In haftigem Laufe flürmen fie 
Der Flüchtigen nach; mit wilden Ruf 
Trachten fie gewaltfan mich zu fah'n. 
Dein ift die Wage, du 
Wäge! Schaffit du nicht das Gedeih'n, 
785 Was könnte der Menfch vollenden ? 


j (Befchrei der ankerwerfenden Aegypter. Die Yührerin zeigt nach dem 
Strande hinaus; voll Entſetzen drängen Me bie Jungfrauen zu einer jammernden 
Maſſe zufammen.) 


Schlußgefang. 
Erfte Jungfrau des Chores. 
Ha, der Räuber dort im Schiff kam zum Strand! 


Zweite. 
Eher verfinfe, Räuber ! 

Dritte. 
Neue landen! 

Vierte. 


Ich Arme, wehe! 
Laut erheb’ ich bangen Angftruf. 
fünfte. 
790 Sch jehe ſchon 
Die Vorſpiele dort, fehe ſchon Gewaltthat mir droh'n. 
Sechste. 
Eile gefhwind, o rette — 
Siebente. 
Wie fie voll Troß ſich bläh'n! Grauſen im Schiff, am Ufer! 
Achte. 


O Fürft, beſchirm' ung ! 


(Vom Strande her fommt ein ägyptiſcher Ya gefolgt von Sklaven, 
die mit Stangen, Beilen und Peitſchen bewaffnet find.) 


— 


Der Heroſd. 


795 Fort ihr, fort in die Barke! Geſchwind, geſchwind! 


800 


805 


810 


815 


Erſter Halbchor. 
So wird man uns denn 
Fortzerren am Haar, aha des Beils 
Mordender Schlag trennt uns biutend das Haupt vom 


Rumpf! 
Der Herold. 
Fort ihr, fort, ihr Verruchten, an Bord, an Bord! 
Dder auf falziger See 
MWeithinwogender Flut 


Sep’ ich in herrifchem Troß 

Dich mit vernietetem Speer 

Biutiggepeitfcht in das Schiff! 

Und widerftrebft du Länger, 

Schärf' ich des Zwanges Gewalt, dir endlich 
Auszutreiben den Wahnfinn ! 


Zweiter Halbchor. 
O Graun, o Graun! 
Berlaß den Sig! Zurüd ins Schiff, 
Du, der ungeftraft Argos’ Altar entweiht ! 


Erfter Halbchor. 
Möcht' ich ihn nie mehr feh'n, 
Meilos’ umweideten Strom, welcher des Sterblichen Blut 
Stärkend durchwallt mit dem Quell des Lebens! 
Mic ſchützt der Altar, der Altar bier, 
Mid Tochter uralten Bluts! 


Der Herold. 
Du mußt ungeläumt in's Schiff, fort in's Schiff, 
Ob gern, ob ungern! 
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Zweiter Halbchor. 
Gewalt, Gewalt! i 
Hebe dich weit hinweg von mir!- 
Schwer büfeft du, Frevler, was du verſuchſt. 


Erſte Strophe. 
Erſter Halbchor. 

Weh uns, weh uns! 
820 Daß du verſänkeſt ohne Rettung 

In dem wogenden Meerhain, 

In des Sturms Nacht an den vielſandigen Untiefen 

Sarpedons 
Treibend auf dunkler Irrfahrt! 


Der Herold. 
Wehklaget nur und jammert, ruft die Götter an! 
825 Aegyptos' Barfen überfpringt ihr nimmerdar, 
Und od ihr bittrer jammert noch im Ton der Angft! 


Erſte Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbchor. 
Ach, ach, ach, ach! 
Schmähe du, belle hier am Ufer, 
Ha, blähe dich trotzvoll! 
Daß der Nilgott, o du Frechſter, 
830 Von der Frechheit dich zurück doch 
Sschreckte, mich mächtig ſchützte! 
Der Heroſd. 
Fort ihr, gebiet' ich, ungeſäumt zur Barke, die 
Sich ſchon zur Abfahrt wandte! Keines zögre mehr! 
Denn dieſe Hand ſcheut wahrlich eure Locken nicht. 
Zweite Strophe. 
Erſter Halbchor. 
835 Weh, Vater, weh! Des Herdes Schutz mein Fluch! 
Zum: Meere ſchleppt er mich, 





— 


Langſchreitend, Spinnen gleich, 
Ein Rahtungethüm! 
D Ge, Ge, Mutter, hilf, 

840 Wende das Graun von uns! 
D Zeus, Ge's Sohn, Hilf! 


Der Herold. 
Ich fürchte, traun, die Götter dieſes Landes nicht, 
Die nicht ald Kind mich pflegten, nicht mich altern fah'n. 


Bweite GSegenſtrophe. 
Zweiter Haldchor. 
In meiner Nähe zijcht zweifüßig bier 
845 Die Schlang’ heran und wird 
Zur gift'gen Natter, bohrt 
In's Herz tief fich ein. 
D Ge, Ge, Mutter hilf, 
Wende das Graun von ung! 
850 O Zeus, Ge's Sohn, hilf! 


Der Herold. 
Wofern du nicht, ung folgfam, gleich zum Schiffe gehft, 
Reiß' ich zu Fetzen ohne Scheu dein Prunfgewand. 
Dritte Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Ihr Landeshäupter, helft! Gewalt duld’ ich hier ! 


Der Herold, 
Sortfchleppen,, fcheint e8, muß ich euch am Lodenhaar, 
855 Da nicht fofort ihr hören wollt auf mein Gebot. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Zweiter Halbchor. 
Wir ſind verloren, Herr! O graunvolles Leid! 
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Der Herold. 
3a viele Herrn, Aegyptos’ Söhne, ſeht ihr gleich! 


Getroft: ihr klagt nicht über Herrenlofigkeit! 
(Während der legten Worte tritt der König von Argos mit @efolge ein.) 


Der König. 
He, was beginnft du? Welcher Wahn bethörte dich, 
860 Daß du Pelasgis' Bürger und ihr Land beichimpfft ? 
Du wähnteft wohl in einer Frauenftadt zu fein? 
Ein Fremdling, höhnft du Hellas’ Volk in frechem Trotz, 
Und Bieles frevelnd, fchaffft du Nichts mit klugem Sinn. 


Der Herold. 
Wo lenkt’ ich ab vom Nechte, was verbrach ich hier? 


Der König. 
865 Erf, was dem Sremdling zieme, blieb dir unbekannt. 
Der Herold. 
MWie das? Ich ging Berlor'nes aufzufinden aus — 
Der König. 
Und welche Schußheren fprachft du hier in Argos an? 
Der Herold. 
Den größten Schubherrn Hermes, der allipähend wacht. 
Der König. 
Anrufend Götter, fcheuft du nicht der Götter Macht ! 
Der Heroſd. | 
870 Die Götter ehr’ ich, welche Neilos' Volk verehrt. 
Der König. 


Und Argos’ Götter gelten Dir, fo hör’ ih, Nichts! 


240 


Der Herold. 
Sie will ich achten, wenn mir Niemand diefe raubt. 


Der König. 
Du folft es büßen, wenn du fie berührft, und gleich! 


Der Herold. 
Gaftfreundlich lautet nimmermehr ein ſolches Wort. 


Der König. 
875 Sch nehme Götterſchänder nicht gaftfreundlich auf. 


Der Herold. 
Geh’ hin, Aegyptos' Söhnen felbft dies Fundzuthun! 


Der König. 
Um folches mich zu fümmern, bin ich nicht gemeint. 


Der Herold. 
Damit du klarer feheft, red’ ich deutlicher. 
Ziemt doch dem Herold, Alles deutlich Fundzuthun. 
880 Wer, foll ich fagen, kehr' ich auf das Schiff zurüd, 
Hat mir der Frauen blutsverwandte Schaar geraubt? 


Der König. 
Wozu den Namen fagen? Kommt die Zeit dereinft, 
Erfährft du felbft und deine Fahrtgenoffen ihn. 
Die führe frei mit ihres Herzens Wunſch davon, 

8835 Wenn du mit frommer Rede fie gewinnen Tannft. 
Einftimmig ward von Argos’ Bürgern allzumal 
Der Schluß genehmigt, Feiner Macht jemals die Schaar 
Der Frauen auszuliefern: heil glänzt diefer Spruch, 
Feſt eingenietet, und befteht unwandelbar. 

890 In eh'rne Tafeln gruben wir fein Wort nicht ein, 
Noch ruht es ſtumm in Pergamentes Falten; nein, 
Bernehmlich hörft du's, ungefälfcht, aus freiem Mund. 
Und jebt hinweg aus meinen Augen, — ungefäumt! 
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Der Hero. 
Wofern bu neuen Sriegesbrand entflammen willſt, 
Nun, au Aegyptos’ Söhne find zu Kampf bereit. 
Wohl fchlichtet Ares folhen Streit durch Fein Verhör 
Bon Zeugen, nicht durch Silber mag er folhen Zwift 
In Frieden enden; nein, zuvor auf blut'gem Feld 
Sinkt manches tapfre Leben noch im Tode hin. 
Doch ung, den Männern, wende dann der Sieg fich zu! 
(Der Herold mit den Begleitern ab.) 


Der König. | 
Als Männer ſollt ihr diefes Reichs Bewohner, traun, 
Erfinden, nicht als Trinker fchlechten Gerftenweins! — 

(zu den Jungfrauen) 

Ihr alle ſammt den treuen Dienerinnen geht 
Gefaßten Muthes nach der wallumhegten Stadt, 
Die ftolzer Mauern fihre Wehr ringsher umschließt ! 
Ihr trefft der Häufer viele dort, vom Volk erbaut, 
Und andre baut’ ich felber, nicht mit karger Hand. 
Behaglich iſt's, in einem wohlbeftellten Haus 
Mit vielen Andern wohnen; doch, gefällt es mehr, 
Steht auch in eignen Häufern euch zu wohnen frei. 
Bon alle dem das Befte, Wohlgefälligfte ’ 
Iſt euch zu Dienfte; wähle! Euer Schuß bin ich 
Und alle Bürger, welche den Beſchluß gefaßt. 


. Was harrft du ſtärk'rer Freünde noch, denn diefe find? 


a 


91 
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Die Ehorführerin. 
Reich lohne für Heil euch Fülle des Heils, 
O pelasgiſcher Held! 
Nun ſende voll Huld uns den Danaos her, 
Der die Toͤchter mit Rath umſichtig bedenkt, 
Ein getreu vorſorgender Vater. 
Er moͤge zuvor auswählen ein Haus 
Und ein freundliches Dach, wo zu wohnen uns — 


Aeſchylod IT. | 16 
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Man tadelt jo gern, was Fremdlinge thun: 
D wende ſich Alles zum Beften ! 


Der König. 
Mit feierndem Ruhm, nicht grollend begrüßt 
925 Bon dem heimiichen Volk, zieht, Freundinnen, ein! 
Schaart ihr euch an, ihr Mägde, wie dort 
Euch Danaos einft, nad) dem Looſe vertheilt, 
An die Herrinnen ſchenkte zur Mitgift! 


(Er geht ab. Zu den Halbchören der Danaoktöchter ordnen ſich bie 
Dienerinnen in zwei Halbchören, um feierlich in Argos einzuziehen. Während 
defien kehrt Danaod mit Seleit aus der Stadt t zurück.) 


Danaos. 


Euch ziemt, o Kinder, Argos' Soͤhne durch Gebet 
930 Und Opferduft und Spenden, gleich Olympiern, 

Zu feiern; denn ſie waren eure Retter, traun! 

Was naher Vettern Uebermuth mit dreiſter That 

An uns gefrevelt, hörten fie voll bittern Zorns, 

Und gaben, dieſem greiſen Haupt zur Ehre, dann 
935 Mir als Geleiter dieſe Lanzenknechte mit, 

Daß nicht ein Speerſtoß ungeahnt von Meuchlerarm 

Mir bringe Tod, ein ewig Blutmal ihrem Land. 

Da. ſolches mir geworden, wahrt ihr euren Schmuck, 

Der Seele Reinheit, — noch zu höh'rer Ehre mir! 
940 Und ſchreibt zu vielem Andern, was der Vater euch 

An's Herz geſprochen, dieſes auch in euer Herz: 

Den neuen Umgang richtet und bewährt die Zeit! 

Denn frech erhebt fich wider Eingewanderte 

Die Läfterzunge, leicht beſchmutzt ein böfer Mund. 
945 Euch) mahn’ ich denn, bereitet feine Schande mir, 

Nun ihr erblüht zum Alter, das die Männer lodt. 

Nicht Leicht zu hüten, wahrlich, ift die zarte Frucht; 

Berfolgend bringen Männer ihr den Untergang. 

Was hoch in Lüften flattert, was am Boden fchleicht, 
950 Was tief in Waflern wimmelt, haſcht die Früchte gern, 
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Die, kaum entfaltet, Aphrodite's Stimme preist, 

Und rohgefinnter Küfternheit den Raub verwehrt. 

Auch nad der Jungfrau'n zarten Huldgeftalten wirft 
Der liebetrunk'nen Blide zaubermächtiges 

Geſchoß in füßem Sehnen, wer vorübergeht. 

Drum duldet niemals, was zu flieh'n, fo viele Noth, 
So weiten Meeres lange Bahn ihr durchgefämpft, 

Und wehrt von uns die Schande, wehrt dem Feind die Luft! 
Ein Haus zur Wohnung bietet fich zwiefach fogar; 
Denn eins gewährt Pelasgos, eins gewährt die Stadt, 
Bon allen Zinfen ledig: ſchon ein großes Glück! 

Mur diefes treue Vaterwort, bewahrt e8 treu, 

Und ehrt die Tugend höher als das Leben ſelbſt! 


Die EChHorführerin. 
Daß nur der Götter Gnade fonft und nicht verläßt: 
Um meine Blüte, Vater, fei ganz unbeforgt! 
Wenn Götterrath nicht Andres über mich verhängt, 
So weich' ich nie von meines Sinnes altem Pfad. 


Sefang der hinausziehenden Chöre. 
Erſte Strophe. 
Erfter Halbchor. 
So erhebt denn im Triumphton 
Des Dlymps Götter, die Burgheren 


Und der Stadt Hüter und die fchon in der Urzeit 
Erafinos’ Flut umwohnten! 


Zweiter Haldchor. a . 
In das Lied ſtimmt mit Gefang ein, 
D Gefährtinnen! Der Gefang gel= 
te der Heimat des Pelasgos, und der Nilſtrom 
Werd’ im Lied. nicht mehr gefeiert ! 
16? 
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Erſte Gegenſtrophe. 
Erſter Halbchor. 
Nur die Quellſtroͤme befing' ich, 
Die das Land traͤnken mit Labſal, 
Und in alfnährenden Windungen fich ergießend, 
Durch die Gau'n fruchtfpendend hinzieh'n. 
Zweiter Halbchor. 
O beſchirm' unſere Schaar, Ar— 


temis, voll Gnaden! O moͤg' uns 
In ihr Joch nicht mit Gewalt zwängen Kythere! 


Wir verabſcheu'n ſolchen Kampfpreis. 
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Zweite Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Doch vergißt auch Aphrodita's der Geſang nicht; 
An des Zeus Seite vereint herrſcht ſie mit Hera, 
Und in ehrwürdiger That waltet die tiefſinnige Göttin. 


Zweiter Halbchor. 
Und gefellt naht mit der Huldlächelnden Mutter 
Sich die Sehnfucht und die allfiegende, holdzaubernde 
Beitho 
Und die Hingebung umſchwärmt koſend die Göttin 
Und der Liebesgötter Flüftern. 


Bweite Gegenſtrophe. 
Erfter Halbchor. 
D wie grant und, den Entflohenen, vor dem Unheil, 
Das heranftürmt, vor des Kriegs blutigem Scheufal! 
D warum glüdte die Seefahrt zu der windfchnellen Ver⸗ 
folgung? 


Zweiter Haldchor. 


Was verhängt ward vom Geſchick, mag fich’8 erfüllen! 
Es umgeht Keiner des Zeus ewigen, niewantenden Rath- 
ſchluß. | 
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Wie der Frau'n viele der Ehbund in der Urzeit, 
So beglück' er uns dereinſt auch! 
Dritte Strophe. 
Erſter Halbchor. 
Doch hinweg wende Kronion 
Mir den Ehbund mit den Vettern! 


Zweiter Halbchor. 
1000 Und gewiß wär’ es das Beſte. 


Erfter Halbchor. 
Doch den Unbeugfamen beugt Nichts. 


Zweiter Haldchor. 
Dir verhüllt birgt fich die Zukunft. 

Dritte Gegenſtrophe. 

Erfter Halbchor. 


Wie vermag ich es, des Zeus Sinn 
Zu durchſchau'n, Räthſel des Abgrunds ? 


Zweiter Halbchor. 
1005 Ein Gebet ſprich, doc genügfam. 


Erfter Halbchor. 
So belehr' und: was geziemt hier? 


Zweiter Halbchor. 
In Geduld trage, was Zeus fchidt. 


Bierte Strophe. 

; Erfter Halbchor. 
Wehre du von und, o Zeug, 
Den verhaßten, feindlichen 

4010 Bund mit den fhnöden Männern, 


— 


Du, der Jo's Kummer einſt 
Durch der Hand linden Druck bewaͤltigend, 
Heil erſchuf mit ſüßer Kraft! 


Bierte Segenſtrophe. 
Zweiter Halbchor. 

Du verleihe Sieg den Frau'n! 

1015 Wenn ein doppelt Leid mir droht, 

Wähl' ich das klein're lieber. 

Daß dem Recht des Nechtes Sieg 

Folge, fügt Gottes Rath auf mein Gebet, 

Der aus Leid mein Leben löst. 





Erklärende Anmerkungen. 


3. 38. Themis, die Göttin des Rechtes, meinen die Danaiden, vers 
bietet einen Chebund zwifchen fo nahen Verwandten. 

3. 41. Der Sprößling des Zeus ift Epaphos, der Sohn der 
von Sera in eine-Kuh verwandelten Jo. 

8. 44. Epaphos heißt der durh Berührung Erzeugte. 

3. 54. Tereud jammerndes Weib, die in eine Nachtigall vers 
wandelte Tochter Bandions, die aus Rache gegen Tereus feinen und ihren 
Sohn Itys ermordete. 

3. 62. der Joner, der Griechen. 

8. 67. Das umnebelte Land, Xegypten. Aegypten hieß bei den 
Alten „das dunkle Land‘. 

3. 104. Apin, der Beloponnefos. 8 

8. 128. Zeus' Heilige Tochter, Athene. 

8. 152. Den Sohn der Sterfe, den Epaphos in feinen Rad: 
fommen. 

8. 175. die Kampfgottheiten, Zeus, Pofeidon, Apollon, Hermes. 

8. 198. Kronions Fihtbefhwingter Bogel ift nad dem Scho⸗ 
liaſten die Sonne , weil ſi ie, wie der Hahn, uns zum Tageswerfe weckt 
(E£aviornoı rae nudas &S 0 aAexrovov). 

8. 200. Des Himmels Flüchtting, Phöbos. Als Apoflon im 
Zorn um feinen Sohn Asflepivs, den Zeus zur Strafe für feine Todten: 
erwedungen mit dem Blitzſtrahl erfchlug, die Kyflopen getödtet hatte, ward 
er von Zeus aus dem Himmel verbannt, und hütete in Bherä die Schafe 
des Admetos. . 

8. 217. Der Zeus der Todten ift Hades, der Veherrfcher def 
Unterwelt. 

8. 302. Enthülle mir des Baters weifen Namen nun. 
Man muß bei Diefem ganzen Zwiegefpräh feithalten, daB der König von 
Allem, was er fragt, ſchon vorher unterrichtet war. And fo konnte er auch 
hier von dem „weifen Namen des Baters“ reden, infofern ihm der Name 
deſſelben Danaos) ſchon vorher bekannt war, dieſer Name aber, von dem 
Zeitworte ö 0, danuı erfahren haben, Fundig fein, abgeleitet, einen 
Berftändigen, Weifen bezeichnet. 
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8 406. vom gottreihden Sitz, von dem Altare, der mehreren 
Gottheiten gemeinfchaftiih if. Bgl. B. 209 f. 

8. 477. Inachos, ein Yluß bei Argos. 

8. 494. Die Jungfrauen find ohne Führer, da der Vater abweſend if. 

8. 503. Beitho, die Goͤttin der Ueberredung. 

8. 522. Zwier für zweimal aus der Sprache Luthers. 

8. 526. Teuthras hieß ein alter König von Myſien. 

8. 530. das goldprangende Land, das durh Handel reih ge: 
wordene Phönicien, wenn nicht das B. 527 genannte Lydien gemeint ift. 

8. 535. Durh den Typhon oder Typhos wird jeder ſtarkwehende 
Wind bezeichnet. 

8. 626. von laubfhattender Lippe — mit Beziehung auf die 
Delzweige, womit die Schusflehenden befränzt waren. 

8. 644. Der Leto Kind, Artemis, die Helferin bei Geburten. 

8. 671. Die Furcht der Aeltern, die fi auch darin zeigt, daß 
man, ihnen gleich (B. 669, die Heimatgdtter chrt. 

B. 724. „Der Hund hat feinen Meifter am Wolf.” Diefe fprüchmwört: 
liche Redensart, von der „hündifhen Dreiftigfeit”, welche der Chor 3. 777 
den Aegyptern jufchreist, ausgehend, hat hier im Wolfe (AUXOS) feine 
Segenanfpielung daher, weil die Einwohner von Argos, ihrem Urſprunge nad, 
als Lykier betrachtet werden Fünnen, wie denn auch Belops, der dem 
Beloponnefos den Namen gab, nus Lykien Fam. 

8. 725. Byblos' Staude zwingt die Achre nicht, d. h. die 
Aegypter, die von der Byblosſtaude ſich nähren, bezwingen die Argeier nid, 
weiche die Frucht der Aehre genießen. 

8. 822. Sarpedons Untiefen, eine gefährliche Klippengegend an 
der Küfte von Cilicien. 

3. 868. Ein glüdliher Fund wurde dem Hermes zugefchrieben, wie 
man ihn auch als den Gott anrief, der zum Wiederfinden des Berlorenen 
behülftiich war. 

8. 902. Die Aegypter bedienten ſich nad) Herodot flatt des Weines 
eines Tranks aus Gerſte, da bei ihnen Feine Weinftöde gepflanzt wurden. 

3. 971. Eraſinos, ein Fluß in Argos, der aus dem ſtymphaliſchen 
See abfließt. 

8. 984. Aphrodite galt auch für die Gbttin dee ehlichen Liebe. 





Sesarten und Perwandtes. 


B.3. ano noooTouiov Aentopanadov. 

8. 19. rivg d av xXopav. 

8. 49. nooode novov uvacauiva, yoveov imdeiEo 
TLoTa Texumpıe, yaovonoıcı © deAnte neo 
övta paveitaı, 

V. 56. ıenÄdtas dndovos. 

V. 58. nevdsi vEoıntov oitov 7YERmV. Opponuntur inter 
se luctus, quod expulsa est e consueta sede, et lamenta ob necem 
Ali. Herm. 

3. 71. VBow 6 ruuog oruvẽvres, sv 

neo av Evdıxoı Voloıs. 

B. 74. dpns. 

8.70. ed ‚dein, EOS &V navaAnd@s. 

8. 79. adv Xorg uelalve TE TUXK. 

B. 84. Telvsoı ndpon. 

. 8,86. lanra 8 2Inldov. 

B. 88. Biav E srıS EEahvka 
Tav anovov daınovimv, 

uvñuov dvo poöYnua n06. 

B. 94. Bporeıov ‚ ola vectei, nugunv 

ör duov yauov TedaAws. 

8. 105. xapßäy auddav, @ Yü, xovveic. 
3. 130. navi d8 over dı@ypois 

acpalloao’ dduntog — 

vᷣoios yeviodo. 
B. 164. nooundlav Aaßov. 
3. 176. Wörtlicher: 

Mehr als ein Burgwall ſchirmt des Altars feſter Schild. 
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®. 187. TO rijde, xcior dnip$ovov Yuyıj- quod ad hanc 
rationem attinet, (justum in loquendo modum tenendi,) maxime 
vituperationi obnoxium est feminarum genus. J 

B. 211. 3x300v ÖHaLOV xaTanıawovr@av yEvos, 

B. 218. Tovös Tor roonor, i. e. hunc in modum, quem 
vobis preivi v. 180 saqq. 

8. 230. xal raAda ng w Ensındoaı Ölxaıov Tv, 

8. 240. is Ol’ dyvos Eoxeraı Zrouuov, TO EOS d.7). x, 

3. 271. oludu f, eivaı. 

B. 273. xaıtar, 

®. 281. xdxeunta Hocsę ravra Tdunakayuare, 

3.290. ti 8; dx Erevben dAAo Övonorug Bol; 

8. 298. Enciqs d2 tig nor dfeyevvjdn narpos; So 
fuchten wir bie offenbare Lücke zu ergänzen. 
2 Wörtlich: Und welchen nenuft du ferner noch, der 
ihr entfproß ? 


8, 333. Avxodloxtov sg, 
8. 337. vevovd! Onıkov tovd ad. 4%. 
B. 344. Torırponaov alödııevog 8 neEvei 
xaAdınörus TUxas. iepodöxa reist 
geavı,d.d.d, 
V. 368. Övonapadiixteg abhängig von Eve, 
8. 372. dei rol oe palve, 
V. 378. o&ßag Appofition zu Ölxav. 
8. 423. xal Öopaoıw lv Xonkarov nop$eutvov 
z vivo’ dv dAAa xryole Aids Xadoıw, 
arns rs nella xaıvov Zuninoaı Yonov. 
8. 460. 19 8v (oder oreĩix Ev), natee. , 
®. 474. xal noAvxXpVoss &dpas, 
B. 484. xieı, 
B. 494. del & avapxıov. 
V. 495. OU Tor Atymy EUVpprıvs xl TEKTO@Y YpEve, 
V. 506. IE Ts nal Yivsı 00. 
®. 510. TO npog Yuvamav dnıdov, nalalparov. Der 
Sinn ift: Id quod ad mulieres attinet, i. e. preces a mulieribus 
profectas respiciens. 
3. 550. di alavog xptwv anavors 
npdxtop TovÖ’ Epayn Zeus. 
öva 8’ Aannnavro agEveı, 
®. 593. HEYav nE0pmvo», 


V. 595. 
2. 619. 


V. 630. 
B. 642, 
3. 650. 
B. 656. 
V. 658. 


V. 662, 


745. 
Tan. 
755. 
760. 


768, 
770, 


un 2888 


‘ 


V. 787. 
V. 788. 


V. 800. 


V. 809. 
V. 815. 
V. 817. 
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noos TI0A8WG, 

övonoltumtov, ärıg 09 Öollog Exoı 
En sEOpav xoraivovte. 

und’ Enıyapioig oraoıg. 

tinteodaı Ö8 ‚popsg Yas. 

1501 xpRTOS dtsennS. 

ngovoR« d2 Bora yas noAvyova teAdYoı, 
EÜHNLLOV d° Eni Bonoig 

uBoav Feiev doidol. 

pvAdooo ö argsuaia ruuds 

to Önluov, To nröAv xgaruvei, 
neopnYis EUXOLWUNLNTIG doxXd. 

tu nav Ö ‚apdvras AUNETTG, ‚@s dos, 06. 


-AAvurov Ö° dx Er’ dv ndloı ea, 


xupeAN vöonAa, 

neiv Öaixtopos Pig ne 

xaodiag ycius xv joat. 

n cv dupvyav dr m 10009 rrud yaue Avrnoa; 
ivge 8° dupav dpavıa 

nein Yeoicı Altava xal 


teilen dvas neAOuEVvE MOL 


Avaya: naxav 8° Enıds, ndrep, Ä 

Blara ur orig&ns ogar. 

Tav nod ou, uAETTI, xalıvorg. 

avdı xaßßaolag — — 
taAaıva 

öviov Böana yalvo. 

ei d', ava meAUpUToV 

aAuıoevra Nögov 

deonooi@ Evv vppsı 

yougoditg te dogs 

ainov i00 0’ &n duada, 

n denlav 0’ Ensıra 

xeAeVon Pig negiodaı 

loxveẽ vœsvòs drav. 

arierog dvd noAıv doeB@v. 

ov 8’ &v vai, val Baosı Taxa. 

ia, 
—— bBãdl on 


Pessima res o perdite, propter conatus tuos, 

8. 820. 8l ya d. 0. 

. 823. deplamcıy avpaıs, 

2. 826. xisoa xal nıxpörepov ol5vog vouov, 

8,877. Avualvor ou ned Yüs UAaoxoıs 
nselxouna Bovasov. 
inapoyds 8’ d ueyag Neikog vBolfovra 0’ dnorek- 
Ysıev Aiotov Ühgı. 

. 840. B0F (mit deiner Hülfe) Yoßepöv dnorgene. 
S. 804. si 001 Tod du, noAsuov aipsodaı veor. 
3.0925. Paksı Aaav rav Ergagar. 

8. 926. Tdooesods, yilcı, dumal d' Hrwog, @g etc. 
S. 938. Tomvd’ Eud TUXovTos, EUNEVUVT YpEVoS 
xdoıw o&ßscIyE Tiıoripav Euol, 

xal tavra Ö’ &yypabacde. 

8.948. Imopaıs dd ampaivsol viv Bporol. ti unv; 
xal xvadala nrepevra xal nedootıupn 
xal vnara navrog dotiv donasovr Ideiv 
xapnaucad, d orasovra xnovaosı Kunpıg 
xdopa xulvscd 3 @g uivem öpg. 

®. 997. TEOTEEAV nöloı Yvvamxav. 

2. 098. 0 uiras Zeus d dnaltEaı. 
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npoxaxa na9’ ÖAöusve nalapaıs. 


8. 1001. ou di Heiyoıs dv dHEAxXToV; tune vero ea es, 
que speret futurum, ut fleetat Jovem flecti nescium? 

8. 1012. Xupl Tamvig xaraorpopdv. XaraoTpogyav 
it Objekt zu xrloag 8. 1013. 





Berzeichniß der Sylbenmaße in den Iyrifchen 
Stellen diefer Tragödie, 


V. 1— 39. Anapäfte. 
Strophe 1. V. 40— 45. Gegenftrophe 1. 2. 46— 51. 


— Yu = u uw — 
= Y UM UY Un 
— ⸗çj — M- ve - nv 
u u N U A N 
— YUV U EU SS U U u —— 2— 
— YA U ⏑ — ⏑ NM 
Strophe 2. V. 52—56. Gegenſtrophe 2. V. 57 — 61. 

— Ye Y ⏑ — — UY MU — 
1 A a ee. — 
— — — Y MW mo Y u — U MU 
= Bu — YUV — 

— U- u. uv- 


Strophe 3. V. 62 — 68. Gegenftrophe 3. V. 69 — 75. 


— u u N UV — 


— We Yu u — 


N. Ed 35 1 


[7 Zu 7 Ze u = Zu 7 — 





Ic ı << 


ic <c IL Ccı cc Kk 
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uw YWUY = UY MY — 


Strophe 4. B. 76 — 80. Gegenfirophe A. B. 81—85. 


— 


w 


vouvo — 


— — —  UXuUV—_ u 


c 


V. 100— 108. Gegenftrophe 6. V. 109 — 117. 


Va u u — N 
= UV — 

[WU re 

“ 


m — —⏑ — 


— I Yen 


\W Er 7 


ws 


B. 118 — 126. Gegenftrophe 7, V. 127 — 135. 


u 
ws 


IC ıc 
1 








ıır cd 


c 


6 


Ic ccı 


- Yu — 
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yvuy yo MY UM u — 


Strophe 8. V. 136 — 148. Gegenſtrophe 8. V. 149 — 161. 


1 


— m 14 


u 


Ic cc 


w 


. 157 ff. Drei anapäftifche Bere. 


. 8. 330— 335. Gegenftrophe 1. V. 341 — 346. 


m Sn 


wa u u 


wu 


— U U Yu 


_ u 


u 


Ic cc 


u — 


· 
ı ccc 


w 
— 


Strophe 2. B. 352 — 357. Gegenftrophe 2. B. 363 — 368. 


Strophe 3. V. 374A— 378. Gegenftrophe 3. V. 384 — 388. 


ws 


w 


w 


ccccc 


u 


— YV  - 


u 1 m 


— UV 


a I m 


Aeſchylos II. 


— 
— 
—— 


vu — 


www — 


V — 


v- WM: v- - v- - vu-u- 
v- und: - vu - u u- u--1v- 
VG 


v=- und: v - - v- - vu-v- 


17 


c 


kıc 


ı c 


cccecceıc 


Strophe 1. 2. 


yo a4 


v--%0v- 

VG... 

vo—_—u4- 

vV--.X4u- 

Strophe 2. 2 
vu -- u 
vw U u — 
-v-v- m 
Yy uy uU — Yu 
Strophe 1. V 
— YUV — 
v— — 
— Yu — v 
EEE 
Yu Ye u 
Yu u u I 
Strophe 2. V 
— 
ww — ⏑ — 
= UV u. u 
v 7 Ze zu "y Zu W Zu 
DB U = UV U — 
vw wo WU WU 
vu YI UY — 
vVvu--vuN- 


Strophe 3 


m m am — 


w 


vw 


= uyuy 


— u 


m I ne 
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400— 404. Gegenſtrophe 1. V. 405— 409. 


w 


4 


w 


w 


= U 


. 410— 413. Gegenftrophe 2. V. 414— 417. 


v- ID: - vu u-- vu-1v- 


2 
u -- — 


ws 


.504— 509. Gegenſtrophe 1. V. 510—515. 


- u 


es 


YB U a Yen 


. 516 — 523. Gegenftrophe 2. V. 524— 531. 


u 


ws 


| @ — 


. 8. 332 — 540. Gegenftrophe 3. V. 541— 549. 


you — 


w 


= u um 


m I un NY 








259 


Strophe 4. V. 550—557. Gegenftrophe 4. V. 558 — 5695. 


Strephe 5. V. 566 —570. Gegenftrophe 5. V. 571 — 575. 


MV Vu 
2. 601— 605. Anapäfte. 


—— V. 606 — 615. Gegenſtrophe 1. V. 616 — 625. 


= UV... 
— Y UYEYI — I 

— Yu Ye Y ⏑ — ⏑ — 
U U - UV —⏑ — —⏑ — 

— — NY — — —⏑ſ ⏑ ⏑ — —⏑ — — 
— Yu Ye U 

=— u uu v— ıM 

= — UV X — 

- 1. UNV-—- uU 


Strophe 2. 2. 626 — 635. Segenkropt‘2. B. 636 — 645. 


17* 





ı c-c<c 
1 


cecccch 
cecc-1cc 


| 
ciccccc 
cc 


Q 
7 
> 

* 
on 
” 


ı 
c 
c 
' 


ctcece ccc 


l 
cCkrccıccac 
| 
cecccıe cı 


cctcc cc 
| 
c 
| 
l 


Strophe 1. V. 698 — 704. Gegenftrophe 1. 
Zwei vollftändige jambifche Trimeter. 


w 


. 8. 646— 653. Gegenftrophe 


ıcccecıd 


. 8. 662 — 667. Gegenſtrophe 4. 


u 


ww — — 


—2 


wg — 


CK 


[W Br 1 


wu 


—— eh ey 


u u A — 


Zwei vollftändige jambiſche Trimeter. 


Strophe 2. VB. 712 —-718. Gegenſtrophe 2. 
Zwei vollſtändige jambiſche Trimeter. 


— YUY EU U 


Zwei vollftändige jambifche Trimeter. 


3. 


B. 654 — 661. 


B. 668 — 673. 


B. 705 — 711. 


V. 719 — 725. 
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Strophe 1. V. 740 — 746. Gegenfropfe 1. V. 747— 753 


741 f. 748 f. Zwei DE jambifche Trimeter. 


K 


745. 752 Ein vollfländiger junbifge Zrimeter. . 
Strophe 2. V. 754— 761. Gegenſtrophe 2. V. 762 — 769: 
Zwei Solange nbiſche Trimeter. 


8 


K 


Yu. v 
= a u — 
— Ye y — 
— Yu Yu In 
— wu WI u 
Yu Ye U — 


—— 
l 


- md: - 0 ---u0- 


| 
ı cc ca 
c 
c 
l 
c 


vu .-u._3 


Schlußgeſang. V. 768 — 794. 


Yu u 
vo uw = u 


l 
oe 
l 


cecceı ch 


- Vu. UV. 


ı ccı 


ı c cı 


wu Wu U 


ı 
rc cı 

I 

ı 
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Strophe 1. 8. 820—823. Gegenſtrophe 1. ®. 827—831. 


ww u eu — 





yo Yu mm 


v-uVuVo- XL vu. - UV 


ı cc cı 


Strophe 2. 8. 835— 841. Gegenſtrophe 2. B. 8A4—850. 


= YV — 


u 
— Y — 


c 


Iccıc 
) 


c 
c 


cIı cc cc Kk 
| 


Strophe 3. B. 853 — 855. Gegenſtrophe 3. V. 856 —858. 


Zwei vollftändige jambifche Trimeter. 
Strophe 1. V. 968— 975. Gegenftrophe 1. B. 976 — 983. 


UV -- v4. — 
Vo vo. 

vu-vv--vv-- mM: vu vu - vv ou 
VUVU-..-Vv-07 

vw. — — 

——— —— WM: —— —— 

— VUVV UV % 

— you - 


Strophe 2. V. 984 — 990. Gegenftrophe 2. V. 991— 997. 
va UU-.-uv=- - IM: vu.-- UU-YUVUUUV-- 


— — N Un NG NY 


ıcıg 


cCTtccec cc 


us 
u 
u 
ww uy u WU 
w 
ws 


- — vu 








cccecc 
ctctccxc 


Strophe 3. 3. 998— 1002. Gegenſtrophe 3. V. 1003 - 1007. 


= — —⏑ ⏑— 


ws 


cc<c 


8. 1008—1013. Gegenfrophe 4. 8. 1014—-1019. 


ıoqg dd 
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